
Verzeichniss der Einsendungen von Mineralien, Gebirgsarten, l'etrefac.tcn u. s. w. 8ö7 

14) 12. Decembet·. 1 Kiste, 100 Pfund. 

Eine reichhaltige Suite von Versteinerungen aus der Gosau- und Lias- For­

mation der Gegend von St. W olfgang, eingesammelt aufVeranlasssung des dortigen 

Gutsbesitzers Herrn G ro h m a nn, angekauft von der k. k. geologischen Reichs­
anstalt. 

1ö) 29. Decemher. Von der gewerkschaftlichen Eisenwerks-Verwaltung zu 
Misling in Steiermark. 

Eisenerze und Schwefelkies aus dem Berghaue zu Galizien bei Sachsenfeld, 
letzterer daselbst 9 Klafter mächtig, erstere ein Verwitterungspt·oduct desselben , 
Eisenerz von Hasswald bei Windischgratz, Schweissofen-Schlacke vom Eisenwerk 
Storre bei Cilli, Torf von Pachern, zur chemisch-technischen Untersuchung. Die 

Resultate sind in diesem Hefte Seite 8ä3 enthalten. 
16) In dem genannten Zeitraume sind von den mit der Landesaufnahme 

beschäftigten Geologen noch folgende Sendungen eingelangt : 

Von der Section I in Böhmen von Herl'll Dt·. F. H o c hs te t t er, Gebirgsat·ten 

und Mineralien aus der Umgebung von Platten, Joachirnsthal und Karlsbad, im 

Gesammtgewichte von 114 Pfund. Von det· Section II in Kämten und Krain, von 

den Herren M. V. L i p oId und Dr. K. P e t  e r  s, Gebirgsarten aus der Gegend von 

Bleiburg, Neumarkt und Laibach, im Gesummtgewichte von !>34 Pfund. 
Von Het·rn F. F o e t t e t•l e mit Herrn 11. Wo I f in Mähren , bei geologischen 

Untersuchungen im Aufh·age des Werner-Vereines in ßrünn eingesammelt, 

Gebirgsarten aus den Umgehungen von Bistritz, Kunstadt und Tischnowitz, im 

Gesummtgewichte von 309 Pfund. 

XI. 

Sitzungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitzung am 6. 1\"ovember 1855. 

Der Director, Herr Sectionsrath W. H a i d i n g er, eröffnete die Sitzung mit 
folgender Ansprache: 

"Meine Henen! Der Beginn der diessjährigen siebenten Reihe der Sitzungen 
der k. k. geologischen Reichsanstalt erheischt, wie in den früheren Jahren, eine 
rasche liehersieht der Ereignisse in der Geschichte derselben seit dem Schlusse 
der vorhergegangenen. 

Erlauben Sie mir, eines de1•sclhen vot• allen üh1·igen in Erinnerung zu bl'ingen, 
das schmerzlichste, den grossen Verlust, den wir dm·ch den Tod unseres C z j z e k 
erlitten haben. Indem ich hier eine biographische Skizze vorlege, löse ich das 
Wol't, das ich in dem Monatsberichte füt· den verflossenen Juli gegeben, wo die 
leitenden Verhältnisse nm· ganz kurz berührt werden konnten. Nun verdanke ich 
seiner hochve•·eht·ten Witwe, der Frau Anna C zj z e k, viele Beiträge zur besseren 
Ausführung des Bildes seines schönen, menschlich-reinen, freundlich-wohlwollen­
den, U(lermüdct strebsamen Lehens , ich selbst wat· im Stande aus den gemein­
sam durchlebten Zeitperioden die Schilderung seiner unabhängigen Ausbildu11g 
zu entwerfen , seines Einflusses in" unserem wissenschaftlichen Fortschritt, seiner 
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werthvollen Arbeiten. Hier erscheinen seine Unte•·suchungsreisen in den nordöst­
lichen Alpen, namentlich in dem Waldbesitze des k. k. nieder- österl'eichischen 
Waldamtes und die aus oieser Ve•·anlassung angefertigte geologische Karte, 
welche später von C zj z e k selbst ergänzt als "Geognoslische Karte der Umge­
bung von Wien" in Fat·bendruck erschien. Hier sieht man seinen Antheil an dem 
Aufschwunge gesellschaftlich wissenschnftlicher Bestrebungen der "Freunde der 
Naturwissenschaften" in Wien, jener unvergesslichen Periode, in welche auch die 
Gründung de1' Kaise•·lichen Akademie der \Vissenschaften füllt. Obwohl nun von 
Panegyrikern nach andet·en Richtungen in den Schatten gestellt, kann uns von Seite 
wahrheitsliehend er Geschiehtschreiber in späteren Zeiten die Anerkennung 
unseres Einflusses nicht entgehen, denn die sprechendsten Beweise liegen längst 
in unserer Literatur vor. Hier sieht man fel'llel' im Zusammenhange mit andern 
Vntel'llehmungen f'ti•· die geologische Durchforschung des Landes seine schönen 
Arbeiten in der Umgebung des Manhartsberges, von der Kaiser·lichen Akademie 
der Wissenschaften subventionirt, aber zugleich die weniger günstigen Aussichten 
von jener Seite, als, glücklich für Oesterreieh, in der Entwickelung geologische•· 
Wissenschaft und Landeskenntniss, gerade in dem nöthigsten Augenblicke der 
gegenwärtige Freiherr v. T h i n  n f e I d, damals k. k. Minister für Landescultur 
und Bergwesen, den grossen Entschluss fasste, bei Sr. k. k. Apostolischen Majestät 
unserem glorreich 1·egierenden Ka i s e r  F r a  11 t: J o s e p h I. die Gründung der 
k. k. geologischen Reichs-Anstalt in AntJ·ag zu bringen. Hier folgt dann C zj z e k's 
Ernennung zum k. k. ßergrathe, so wie seine fel'llere Wirksamkeit bis zu seinem 
Ende. Seine Leistungen einzeln und gemeinschaftlich mit den Ft·eunden und Ar­
heitsgenossen sind verzeichnet. Abe1' während ich seine "Geognostische Karte 
der Umgehungen von Wien", die er auf eigene Kosten mit grosseJ' Anstrengung 
herausgab, so wie die von der Akademie herausgegebene als wahre Ehrendenk­
male füt· ihn bezeichnete, durfte ich nicht vermeiden da•·zustellen, wie wenig ihn das 
in und um Wien auf einem Flächenraum von !J1 Quadratmeilen besitzende, wohl­
habende, •·eiche Publicum durch Ankauf von Exemplaren unterstützte, da seit 
acht Jahren nicht einmal die unbedeutende Auflage von !JOO Exemplaren erschöpft 
isl, ungeachtet dessen, dass 200 derseihen nn die "Freunde der Naturwissen­
schaften" ve1·theilt wurden. Beihilfe, Anerkennung fOrdel't die Arbeit. Auch der 
Anerkennungen ist gedacht, welche c zj z e k el·hielt. Wenn sie auch lange nicht 
an seine Ve1•dienstc, seinen hohen Wel'th hinanreichten, so möge die einfache 
Schilderung, welche ich "Zm· Erinrei'Ung an Johann C zj z e k" versuchte, wenig­
stens von meiner Seite, als Director der k. k. geologischen Reichsanstalt, welcher 
er angehörte, und als langjähriger F1·eund und Arbeitsgenosse, als ein kleiner Bei­
trag zu jener Anerkennung angesehen werden, welche er in so hohem Masse ver­
diente. Wir werden oft noch des Freundes in den Ergebnissen unserer Al'beiten 
gedenken. 

Ich zähle nun wie in frühe1·en Jahren die vorgefallenen Thatsachen in der 
Reihe auf. Das Wichtigste wurde stets in den Monatsberichten der k. k. geologi­
schen Reichsanstalt in der "'Viener Zeitung" erwähnt. Die Ergebnisse der For­
schungen im Felde werden nach und nach in unseren Sitzungen mit grösserer 
Ausführlichkeit in den bezüglichen Berichten und Ausarbeitungen det• Herren 
Geologen vorgelegt werden. Die A1·beitcn im nordwestlichen Böhmen waren wie 
im vorigen .Jahre mit dem verewigten C zj z e k als Chefgeologen untet· die Herren 
Ferd. ''· L i d  I, Johann J o ke I y und lk Ferdinand H o  eh s t e t t  e r  vel'theilt. Allein 
der Tod des Erste1·n musste eine Aenderung in dem urspJ•ünglichen Plane in so 
weit hei'Vorh•·ingen, als Herr Dr. F. H oc h s t eUer zuletzt mit den Uebersichts­
und Revisionsaufgaben eines Chefgeolog·en betraut wurde. Die Aufnahmen wu1·den 
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auf die Blätter der k. k. Generalstabs-Specialkarten (in dem Maasse von 2000 

Klafter auf einen Zoll) Nr. ä, f1 und 12 oder Umgehungen von Neudeck, Karlsbad 
und Eger und Lubenz ausgedehnt, und zwar hatten Heu v. Li d I den südlichen, 
J o k e I y den nordwestlichen , Dr. H o c h s  t c t t  e r  den nordöstlichen Theil der 
Aufnahme besorgt. Noch zuletzt setzte sich HerrD1·. H o c h sle t t e r  mit den,säch­
sischcn Geologen ins Einvernehmen, namentlich mit Herrn Prof. C o  t t a in Frei­
berg, in Bezug anf den Zusammenstuss der Ka1·te an der Gränze mit den früheren 
von sächsischer Seite geschehenen Untersuchungen. 

Den Sectionen in der südlichen Abtheilung waren die Aufnahmen in Kärnten 
südlich der Drau übergehen, welches Herzogthum nun in der Bea•·heitung durch 
die k. k. geologische Reichsanstalt auch in der Ausführung der Karten beendigt 
we1·den kann , dazu augränzende Theile von Krain, Görz und Venedig. Die Auf­
nahmen beziehen sich auf die Blätter Nr. iä, 16, 17, 20, 21 und 22, oder die 
Umgehungen von Viilach und Ta1·vis, Klagenfurt, Völkermarkt, Caporetto und 
Canale, Krainhurg und Laack , und Stein und Möttnig der k. k. Generalstabs­
karten von Steiermark und Illyrien in dem Maasse von 2000 Klafter auf den Zoll 
und auf die ßlättc•· G. 1 Umgehungen von Rigolato und Paluzza, G. 2 Umgehungen 
von Tolmezzo und Ampezzo und H. 2 Umgehungen von Dogna der Karte von 
Venedig in dem Maasse von 1200 Klafter auf den Zoll. 

Von Osten gegen Westen waren die Herren Dr. K. Pe t e 1•s, M. V. Li p oid, 
F. F o e t t  e 1'1 e und D. S t u r  auf diesen Strecken vertheilt. Herr k. k. Bergrath 
Franz Ritter v. H a u e  I' hatte eine zusammenhängende Revision quer durch die 
Alpen unternommen , von Passau an dE'r Donau bis Duino am adriatischen Meere, 
veranlasst durch den Wunsch, den im September in Wien zu erwartenden Natur­
forschern, namentlich den Geologen, ein den neuesten Forschungen und Betrach­
tungen entsprechendes Bild der Zusammensetzung der Alpenkette in einem g•·ossen 
Durchschnitte darzulegen. Alle Anstalten waren auch getroffen, dass unsere 
sämmtlichen Herren Geologen bis zur Mitte des Septernher nach Wien zurück­
gekehrt wären. Die drohenden Verhältnisse in dem Auftreten der Cholera ge­
boten die Vertagung der Versammlung bis zum künftigen Jahre. Den hochver­
dienten Geschäftsleitern He;·ren Professoren H y r t l  und S c hI' ö t t e r  gebührt 
unser unbedingter Dank für den Antrag, der auch die all e r g n ä d i g s t e  Sanction 
S r. k. k. Ap o s t o I i s c h e n M aje s t ä t  erhielt. Unseren Geologen war dadurch 
üh1·igens noch einige Zeit zur Fortsetzung ih1·er Arbeiten im Felde frei geworden. 

Während der Zeit hatte Herr Victor Ritter v. Z ep h a r o  v i c h, eine U•·laubs­
reise benützend, die Halbinsel Tihany und die Umgebung von Füred am Plattensee 
geologisch aufgenommen. Die Arbeiten des steie1·märkischen Vereins geschahen 
durch Hel'l'n D1·. F1·iedrich R o l l e ,  gleichfalls im Einverständnisse mit der k. k. 
geologiscl1en Reichsanstalt und bezogen sich auf 'fheile der Blätter N1·. 17, 18, 

22 und 23, oder Umgehungen von Windisch-Gratz, Marhurg, Cilli und Windisch­
Feistritz der Karte von Inner-Oesterreich und Illyrien. 

Im lUuseum wurde dm·ch die Herren Franz Ritter v. H a u e r  und F o e t t e r l e. 
auf das nachdrücklichste unterstützt von Herrn Dr. lHoritz Hör n e  s, die neue Auf­
stellung der in der bisherigen Reihe von Jahren gesammelten Peh·efacten in den 
vorziiglichsten charakteristischen Exemplaren für die secundären Schichten der 
N01·dalpen, der Südalpen und der Karpathen durchgeführt , nach den in Folge 
unserer neuen Untersuchungen unterschiedenen fossilienfUhrenden Schichten­
complexen, der Grauwacke, der Werfen er und Hallstätter Schichb�n, der Dachstein­
kalke, Kössener-, Grestener-, Adnetber- und Hierlatz-Schichten, der Juragehilde, 
der Neoeomien-, Gosau- und obersten Kreideschichten, ferner die tertiären Fossi­
lien der Nummulitenschichten und mehrE>rer bisher nicht repräsentirter Neogen-
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gebilde, die sich dann an die bereits früher aufgestellte prachtvolle Sammlung der 
Tertiärpctrefacten des Wienerbeckens anschliessl. So sind, um nur einige det· 
wichtigsten Localitäten namhaft zu machen, die Grauwacken durch die Fossilien 
vom Erzberg bei Eisenerz und durch jene von Dient en bei Salzburg t•eprä!lentirt; 
die Werfencr Schichten durch zahlreiche Localitäten in det· Umgegend von 
Grünbach bis gegen Mariazell, W eixelboden , Lcopoldsteiner See bei Eisenerz, 
Pleschberg im Ennsthal, Imelaugraben und Leogangthal in Salzburg; die Hallstätter 
Schichten dm·ch Höt•nstcin , Brunner Ebene, Sattelherg, Reifling, Hallstatt und 
Aussee, Hallein, Hall; die Dachsteinkalke durch Piesting, Gesäuse bei Hiellau, 
Echemthal bei Hallstatt, Golling, Willlanger bei Hall, Elhingeralp in Vorat·lberg; 
die Kössener Schichten dm·ch die Vot·kommen bei Gumpoldskirchcn, Helenenthal 
bei Baden, Kitzbet·g, Blirge•·alpl bei 1\Iariazcll, Baukeng•·aben im Ennsthal, Königs­
bachgraben bei St. W olf�?,·ang, Gois U11d Schobergraben bei Hallein , Kössen in 
Tirol; die Grestenet· Schichten durch die Yon Berm·euth, Lilienfeld, Gresten, 
Grossau, Pechgraben; die Adnether Schichten durch Enzersfeld, viele Localitäten 
in der Umgegend von Sl. Wolfgang, Adneth bei Hallein, Thurmbe1·g bei Salzhm·g, 
Duschet•brücke an det· Lammet·, Reinangea·alpe bei Golling, Kehr und Loferalpe 
in Tirol; die Hierlatz-Schichten durch die Vo1·kommen am Grimming, am Hierlatz 
bei Hallstatt, Schladminger-Lochkogel am Dachsteinplatean, Gratzalpe bei Golling; 
die Juragebilde dm·ch St. Veit bei Wien, l\liesenbachthal und zahlreiche Loca­
litäten in der l!mgcgend von Pattenstein und Bemitz, Klausrieglet• bei Ternberg, 
Klausalpe und Plassen bei Hallstatt; der Neocornien durch die Aptychen-Kalk­
steine von Stollberg, von Waidhofen, die grauen Mergelschiefer von der grossen 
Klaus bei fieichraming, von Pernegg hci Jschl, Nassfeld bei Hallein; die Gosau­
Schichten durch die neue Welt bei \Vienet·-Nenstadt, Neubet·g, Gams bei Hietlau, 
Windischgar!ltcn, Gosau; die oberste Kreide durch den Geschliefgt•aben bei 
G-munden; die Nummuliten -Schichten durch den Waschberg bei Stockerau, 
Grnunden, Mattsec bei Salzburg , Häring in Ti1·ol; die Neogengebilde durch die 
.lauling bei St. Veit, fiein bei Gratz u. s. w. 

Im Gebiete de•· Karpathen und det· mit ihnen vea·einigten Inselberge in der 
Tertiät•- Ebene sind die Steinkohlengebilde dm·ch die Fossilien von Dobsch au 
repräscntil't, die Werfener Schiefer dm·ch die von Szalas bei Schemnitz; die 
Kössener Schichten durch die Vorkommen vom Schlosse At·va, die Adnether 
Schichten durch die Localitäten Lchotka und Dubova, Schloss Arva, Tm·eczka 
bei Neusohl und lllowa; de1· unte1·e .Jura durch Czetechowitz, 1Km·owitz, Rogoznik, 
Swinitza; der obere Jura dm·ch Ernsthmnn, Asparn an dea· Zaya, I\ikolshurg und 
Strambe•·g; die Neocomien durch die Schiefer und Kalkgebilde von Neutitschein, 
'Vernsdorf, Krzeszowice, l\1al;�lina und Parnitz; die Gosauschichten dm·ch Ki!l­
Vidra im Zat·ander Cornilaie Siebenbüt·gens; die Nnmrnulitenschiehten dm·ch 
'Vengerska Gorka, l\Ialatina, Krasnah01·ka, Lipfi>eh, Radacs bei Eperies und Banfi 
Hunyad bei Klausenburg; dieser Aufstellung ist die Insccten-Fauna aus den 
Neogenen Mergeln von Radoboj in Ct·oatien beigefügt. 

Aus den S(idalpen ist die devonische Gt·auwacke durch die Fossilien vom 
Plawutsch bei Gt·atz dargestellt; die Steinkohlenfot·mation durch die zahlreichen 
Fossilien von Bleiberg, deren Bestimmung von dem berühmten Paläontologen 
Herrn Professot· d e K o n i n  c k in Lüttich so eben dm·chgeführt wurde, so wie die 
von Pontafel und ldria; die W crfcnet• Schiefer durch die Localitäten Knim, Eis 
und St. P:lUI, Idria , Cencenighe, St. Tomaso, Agordo, Seisseralpe, St. Cassian 
und Val Tt·ompia; die Hallstätter Schichten dm·ch ldria, Bleiberg, fiaihl, Agordo, 
Val imperina, Wenger, St. Cassian, Val di Scalvc und Val Seriana bei Dergamo, 
Lago d' Iseo, Val d'Annona und Esine am Corner See; der Dachsteinkalk durch 
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Sonneg bei Laibach, Unterpetzen bei Schwarzenbach, Bleiberg, Agordo, Jung­
brunn bei Lienz, Lago d'lsco und St. Cassian; die Adnether Schichten durch 
Dotis, Val Tt·ompia, Entratico, Sattrio, Erba; Castcllo S. Pietro, Alpe Baldovana 
imd Pesagio bei Mendrisio; die Juragebilde dm·ch Campo rotondo bei Agordo, 
Volano bei Roveredo, Trient, Chievo und Vcrlica; der Neocomien durch Campo 
rotondo; die obere Kreide durch die Vorkommen von Verpolje bei Sebenico, 
Port l'tlandole, Zara, Berg Nanos bei St. Veit ; die Nummulitenschichten durch 
Piszke bei Grun, Nugla in lstrien , Fiume, Ostrovizza, Dubravizza bei Scardona 
nächst Zara, l\lonte Promina , Dernis, Sehenico, Oberburg und Guttaring in 
Kärnten. Die Aufstellung sollte den zahlreichen kenntnissvollen geologischen 
Freunden, die für den Herbst ihren Besuch zugesagt hatten, ein klares Bild der 
Ergebnisse unserer Studien dPr Alpenfaunen gewähren. Einzelne Geologen haben 
dieseTheile det· Sammlungen bisher mit Theilnahme betrachtet, der Hauptein­
druck ist nun für das künftige Jahr vorbereitet. 

Noch ist hier der Ort zu erwähnen , dass auch jenes Skelet des Riesen­
Elemis aus lt·land, im Besitze des Herrn Grafen B r e u n n e r, welches durch Herrn 
DI·. K. p e t e r  s in den Räumen von Herrn ProfessOI' H y r1 rs Museo dervergleichen­
den Anatomie zusammengesetzt wm·de, nun in unserem Prachtsaale aufgestellt ist, 
und bereits vielfach von l<'rcunden der Wissenschaft und des edlen Waidwerkes, 
an das es erinnert, bewundert wurde. 

Gegenwärtig sind sämmtliche Het·ren Geologen aus ihren Sectionen zurück 
und für die Arbeiten des Winters versammelt. 

Einstweilen wurde, wie im vorigen Jah1·e die ßeduction der Karte von Salz­
burg in dem Maasse von 1 : 144,000 ode1· 2000 Klafte1' auf den Zoll, im vet·­
flossenen Sommet• die in tiefster Ehrfm·cht unterbt·eitete Reduction der bisher 
aufgenommenen Theile von .Böhmen durch Se. Excellenz den k. k. Herrn Minister 
A. Freiherrn , .. Ba c h  an S e i n e  k. k. A po s t o l i sch e M aje s t ä t  geleitet, und 
zwar letztel'e gleichzeitig mit dem fünften Ban<le <les Jahrbuches und dem 
inzwischen zur Veröffentlichung gelangten zweiten .Bande der Abhandlungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt, und sie wurden von A II er h ö  c h s t d  e m s  el b e n, 
hoher Ministerialeröffnung gemäss, wohlgefällig entgcgcngcnomm('n. 

Der erste Band dieser Abhandlungen war schon im Jahre 1852. erschienen, 
manche unvorhergesehene Hindernisse verz\igerten den Abschluss des zweiten 
Bandes bis zum Juni, obwohl nach dem ursprünglichen Plane jedes Jahr durch 
einen Band hätte bezeichnet werden sollen. Der gegenwärtige enthält folgende 
Abhandlungen: 1. Geologische Karte der Gegend von Schemnitz, von Johann 
v. P e t t  ko, k. k. Bergrath u. s. w. 2. Die tertiäre Flora der Umgehungen von 
Wien. 3. Die tertiäre-Flora von Häring in Tirol. 4 .  Die Steinkohlen-Flora von 
Radnitz in Böhmen. Diese drei Abhandlungen sämrntlich von Dr. Constantin von 
E t ti n g s h a u s e n, mit ä, 31 und 29 Tafeln. ä. Beiträge zm· Kenntniss der 
fossilen Flora Siebenbürgens und des Banates. Von Dr. Ka1·l Justos A n  d r a  e, 
mit 12 Tafeln. Die einzelnen Abhandlungen sind wie :m ersten Bande in d1·ei 
Abtheilungen gruppirt, je nachdem der Inhalt sich auf Geologie, Zoo-Paläonto­
logie ode1· Phyto-Paläontologie beziehen. Die zweite Abtheilung fehlt hier ganz, 
weil die zwei Abhandlungen, welche für den Band bestimmt, die Manuscripte 
vorbereitet und die Ausführung der Tafeln begonnen waren, nämlich die Beiträge 
zur Cepbalopoden-Fauna der Hallstätter Schichten von Ft·anz Ritter von H a u e r, 
mit 5 Tafeln, und die "Schildkrötenreste aus den östel'l'eicbischen Tertiär­
Ablagerungen" von Dr. Karl P e t e r  s, mit 6 Tafeln, an die Kaiserliche Akademie 
der Wissenschaften übergegangen sind, in deren Denkschriften (neunter Band I, 
Seite 141 und Il, Seite 1) sie auch im vorigen Monate erschi�en sind • 
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Als Anerkennung des wissenschafllichen W erthes der l\1ittheilungen einerseits 
und alsDank an die Ka i s erli c he Ak a d e m i e  d e1· W i s se n s c h a f t e n  andere•·­
seits ist in dem Voi·wo•·te von dem Director der k. k. geologischen Reichsanstalt 
noch hervorgehoben, dass noch eine Anzahl wichtiger Arbeiten ausser den beiden 

genannten auf Veranlassung der k. k. geologischen Reichsanstalt unternommen 
und mit ihrer Unterstützung ausgeführt , zum Theil von Mitgliedern derselben, 
auch in den früheren Händen akademischer Schriften, Denkschriften sowohl als 
Sitzungsberichten erschienen sind; namentlich werden eine Anzahl von Abhand­
lungen der Herren Dr. C. v. Et t i n g s hau s e n , ßergrath Fr. Ritter v. H a u e r ,  
Professor A. E. Re u s s und E. S u e s  s ,  zusammen mit 79 Tafeln , aufgezählt. 
Eine weitere Anzahl von A1·beitcn ist nur irn Allgemeinen erwähnt, weil sie sich 
doch mehr an andet·e 1\littelpuncte anschliessen , wenn auch die k. k. geologische 
Reichsanstalt und ihre Mitglieder bei denselben vielfach anregend und fördernd 
wirkten. Noch ist auch in dem Vo1·wort des neuerdings in dem raschesten 
Fortschritte l1egrilfenen g•·ossen Werkes des D1·. l\'1. Hö r n e  s über die fossilen 
Mollusken des Tertiärbeckens von Wien gcllacht , das in Plan und Ausführung 
ganz mit dem Wesen der Abhandlungen de1· k. k. geologischen Reichsanstalt 
übereinstimmt. Der wärmste Dank wird dem k. k. Herrn Regierungsrathe Alois 
Au e r aus Veranlassung ller bei de1· Vollendung des Bandes fortwährend benützten 
V ortheile der reichen Mittel der k. I.. Hof- und Staatsdruckerei, für sein anet·kannt 
hohes Verdienst als Dircctor dargebracht. 

Ausser dem genannten Bande der Abhandlungen und dem vierten Hefte 18ä4 

des Jalwbuches kann ich heute noch zwei Hefte des letzteren für das Jahr 18ää 

vorlegen , mit vielen wet·thvollt'n 1\httheilungen. Das letzte zweite Heft ist erst 
heute fertig geworden . 

In Bezug auf Publication haben wir demnach wenigstens nnsern vorjährigen 
Stand erhalten, wenn es auch noeh nicht gelungen ist, die Zeit vollständig zu 
erreichen. Wir waren iudessen in Bezug auf die letztere dm·ch den Druck der 
"Geologischen Vebersichl i.ler Bergbaue der Oestcrrcichischen Mona•·chie" von 
den Ilcrren v. H a u e r  null Foelt e r l e  beeinträchtigt, welche in i.ler Stä1·ke eines 
Heftes und zwar in deutsche•· Sprache sowohl als in fmnzösischer, das letzte1·e 
nach der Vebersetzung des Herrn Grafen A. Fr. v. J\la r s c h all, während der Zeit 
in der k. k. Hof- und Staatsdruckerei durch die Presse ging. Auch diese� Werk, 
durch Se. Excellcnz den k. k. Herrn Minister Ritter v. T o g g e n b u r g  unterbreitet, 
geruhten S e  in e k. k. A p o  s t o I i s c h e .M a j e s  t ä t wohlgefällig entgegen zu 
nehmen. Das Werk wurde durch die k. k. Central-Commission für die allgemeine 
Agricultur- und Industrie-Ausstellung in Paris herausgegehen und dessen Druck 
in de1· k. k. Hof- und Staatsdruckc•·ci im Laufe des :Monats .Juni vollendet. 
Wohl nur mit den rei chhaltigen wissenschaftlichen Hilfsmitteln der k. k. geo­
logischen Reichsanstalt war es möglich, in dem Zeitraume ron wenigen Monaten 
diese Arbeit zu Stanlle zu bringen. Vebe1· 2000 Localitäten, an welchen Berg­
baue bestehen, sind in i.lei·selben namhaft gemacht und je nach der grösseren 
oder geringeren Wichtigkeil des Betriebes , wohl auch nach den mehr oder 
weniger vollständigen vorliegeilden Nachrichten sind in Kürze die an jedem 
Orte bestehenden Verhältnisse geschildert. 

Zur Erleichterung der Uebe1·sicht sind sämmtliche Bergbaue in vie1· Haupt­
abtheilungen gebracht, de1·en erste die Baue auf verschiedene Metalle, die zweite 
jene auf Eisensteine, die dritte auf Steinsalz, i.lie vierte endlich die auf Stein­
und B1·aunkohlen umfasst. Anhangsweise sind dann die Baue auf Graphit-, auf 
Asphalt-, auf Gyps-, auf Schwefel-, Alaun- und Vitriol-Gewinnung, Baue auf 
Schwerspath, Torfstecheroien und Goldwäschereien beigeftigt. ln jeder diese1· 
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Abtheilungen sind die geologischen Hauptgebiete der Monarchie, das höhmisch­
mährisch-scblesische Gebiet, das Alpengebiet, das Gebiet de.t• Karpathen und das 
der grossen Ebenen der Reihe nach dm·chgegangen und die jeder einzelnen For­
mation oder Gesteinsgruppe angehörigen Bergbaue in geographischet• Folge auf­
gezählt. Nur so schien es möglich, überall das Gleichat·tige zusammenzustellen. 
Vorausgeschickt ist eine allgemeine Uebersicht der geologischen Verhältnisse des 
ganzen Kaiset·staates. 

Gleicherweise erschien auch das neunte Heft von Hert•n Dr. M. H ö r n e  s 
"Fossile Mollusken des Tertiärbeckens von Wien", enthaltend die Genera Cerithium, 
TurritellQ,, Phasianella, Turbo, Monodonta, Adeorbis, Xenoplwra, Trochus, 
mit fünf Tafeln, in gewohnter t•·elflicher Ausführung in der k. k. Hof- und 
Staatsdruckerei, ein waht•es Prachtwerk, das allen Thcilnehmem und Föt·derern 
desselben zm· grössten Ehre gereicht, voraus dem unermüdlichen kenntnissreichen 
V et·fasser. 

In Bezug auf den Druck von auf Vet·anlassung det· k. k. geologischen Reichs­
anstalt oder dm·ch ihre Mitglieder ausgeführten Arbeiten, darf ich nicht unter­
lassen zu erwähnen, dass auch die Denkschriften und Sitzungsberichte der Kaiset·­
lichen Akademie der Wissenschaften fortwährend durch Erzeugnisse dieser At·t 
geschmückt sind, von welchen hier Separatabdrücke vorliegen. 

Einer zuerst in dem vierten Hefte des Jahrbuches für 1854 neu dm·chge­
führten Einrichtung möchte ich hier in wenigen Worten gedenken. Es ist dies 
das Vei'Zeichniss der Co r r espo n d e n t e n  d e t·k. k. g e olo g i s c h en R e i c h s­
a n s  t a I t. Sie sind es de facto; ein Institut wie unseres kann weder Proteetoren 
noch Eht•enmitglieder oder cort·espondirende Mitglieder wählen, aber man kann 
sehr wohl alle Namen der hohen und hochvet·elll'ten Gönner und Freunde in einem 
Verzeichnisse auftlihren, wie sie durch wissenschaftliche Mittheilungen oder Vot·­
träge in unseren Sitzungen, durch Geschenke an Büchern oder Mineralien und 
anderen Gegenständen, durch Erleichterung und Förderung der Untersuchungen 
unserer geologischen Reisenden ihre TheiJnahme an dem Gedeihen der k. k. 
geologischen Reichsanstalt bewiesen haben. Die Anzeige-Schreiben wurden erst 
späte1· fertig. Sämmtliche die sich auf den Schluss des Jahres 18!>4 beziehen, 
sind ausgefertigt, der gt·össte Theil derselben ist versandt, auf einige derselben 
sind bereits Rückantworten eingelangt. Sie sind sämmtlich in den zuvorkom­
mendsten, schmeichelhaftesten Ausdrücken abgefasst, ein wahrer Beweis, dass 
dasjenige, was dankbar und freundlich gedacht worden, auch freundlich und wohl­
wollend aufgenommen wird. Ich lege hier die bis heute erhaltenen Schreiben 
vor. Erlauben Sie mir , meine Herren , ein Wort des Dankes gegen den hohen 
Verfasser eines derselben auszusprechen , S e i n e  k ö n i g I i c h  e H o h e i t  den 
durchlauchtigsten Herrn Herzog l\1 a x i m  i I i an i n  Ba y e t· n, der uns Oesterreichern 
unter allen Gliedern regierender Häuser des Auslandes am nächsten steht, als 
Vater unset·et• geliebten Ka i s  e I' i n. Ich darf aus derselben Veranlassung meinen 
Dank unserem hochverehrten Gönner Seiner Dm·chlaucht dem Herrn Flirsten H u g o 
z u  S a Im darbringen, der so viele unseret· Sitzungen durch seine freundliche 
Gegenwart beehrte. Auch das Schreiben des früheren k. k. Ministers Freiherrn 
v. T h i nr.feld ist eine wahre Zierde unset·es Archives, so wie die der Herren 
Joseph Y. H a u e r, S c h r ö t t e r, Bo ue, Kr e i l, H a u s m a n n, G e in i t z, Achill 
de Zi g n o ,  Cat u l lo,  N e e s  v. E s e n b e ck ,  B ö c k h, v. M a r t i u s und anderer 
hochverehrte!' Freunde in Wien und auswärts. 

Was die Versendungen unserer Druckwerke anbelangt, Jah1·buch und Ab­
handlungen, so haben diese wieder durch neu eröffnete Verbindungen zugenommen 
und stellen sich gegenwärtig wie folgt, nach dem vorliegenden Verzeichnisse: 
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Abhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt versendet: im Inlande 82, im 
Auslande 90, zusamrneu 172 Exemplare; Jahrbuch versendet: im Inlande ä76, im 
Auslande 200, zusammen 776 Exemplare. ,\uch wm·uen 26 S ammlungen von 
Tertiärpetrefactcn , Minet·alien u. s. w. in verschiedene Richtungen v ersandt. 
Fortwährend el'11alten auch wir wieder die wc1·thvollsten Geschenke. Diejenigen, 
welche den Sommer über einlangten, sind hiet· zur Ansicht aufgestellt. Ich 
lade die hochverehrten Herren ein, seihe sowohl jetzt freundliehst in Augenschein 
zu nehmen , als auch später sie mit meht· l\Iusse in unserer Bibliothek zu Ihren 
Studien zu beniitzen. Die Fortsetzungen periodischer Schriften zahh·cicher Aka­
demien und Gesellschaften machen natürlich die Mehrzahl. Neu sind die llcihen ilet• 
Sclu·iften der Akademien und Gesellschaften von Bordeaux, Nancy, Besan.,;on, Utrecht, 
Lausanne, Liincburg, die natuurkundig Tijdschrift 1'oor Nederlandsclt /ndie, die 
Schriften der Aspiranti Natw·alisti in N eapcl, .Joumal of tlw Fmnklin Institute in 
Philadelphia. Unter den Erwerbungen der Bibliothek nimmt den ersten Platz das 
schöne Geschenk des Fürsten v. D c m i tl o f f ein: "Voyage dans la Russie meri­
diouale ct Ia Crinu!e etc. ", vier Bände Text nebst dt·ei ßändeu Atlas, fernet· zwölf 
Jahr·gänge der Observations mett!orologiques, welche auf tlen Besitzungen des 
Fürsten zu Nijnei Tagilsk im Ural seit dem 1. October 1839 angestellt werden; den 
später die Fortsetzungen folgen. Jene Reise hatte der Fürst selbst im Jahre 1837 
unternommen, zwar mit sehr· zahlreiche•· Begleitung und anf das Beste vorbet·eitet, 
darunter die Herren\'. S a i n s o n, Je P l ay, H u o t ,  Leve i l le, Ro us s e a u, 
v. N o r il m an n, du Po n cea u und Ra f f e t, welche auf dem Titel des Werkes 
genannt sind , so wie die Hel'l'en Ga u b e r  t, L a  I a n  n e, :M a I in v a u d, dc Ia 
R o c h e-P o uc h i n ,  ferner de1· Chef der ßohrarbeiten, Ayr a u d  und noch v ier 
{; ufermeister für die im Gebiete des Donetz auszufiihrenden Schül'fungen.· Im 
Ganzen waren zwei und zwanzig Personen von Paris aus auf diese natui·wissen­

schaftliche Expedition ausgegangen; der Fürst seihst mit mehre1·en Herren über 
Wien die Donau hinab, Het·r Je Play über Galizicn, einige derselben, die Arbeiter 
und das l\laterial üher St. Petershm·g, diese letzte Abtheilung unter· der Leitung 
des Het·rn K o I o u n o f f, Comptoii·- Intendanten des Fürsten zu Taganrog. Der 
erste ßand enthält den Reiscbe•·icht, g•·össtentheils von der Hand des F üt·sten 
selbst; die anderen ßände, von den auf den Titel genannten Het·ren bearbeitet, 
umfassen uebst den geogt•aphiscben Daten die Anthropologie, Botanik, Geologie 
und Paläontologie, Zoologie, Meteorologie, endlich Herrn I e PI a y's gediegenen 
Bericht über die dreijährigen Untersuchungsarbeiten der Steinkohlenformation 
des Donetz, zum Theil mit lllust•·ationen. Der wissenschaftliche Atlas von 95 
gt·össleutbeils sorgsam colorirtcn Tafeln in Folio enthält die Abbildungen von 
Naturproduc Ieu, ferner Karten , Dm·chschnitte u. s. w. Darunter sintl namentlich 
diejenigen, welche sich auf die Paläontologie beziehen , für unsere Vergleichun­
gen sehr erwünscht. 

Prachtvoll sind die beiden ethnographischen und architekturalen Atlasse zu 
je hundert Tafeln in Folio mit Tondruck , von ß a f f  e t  und D u  I' a n  d ausgeführt. 
Der erste enthält die Reise-Skizzen und Erinnerungen del' Expedition, der andere 
Ansichten, aufgenommen wäh1·end einer Reise von Pa•·is iibc1· Havre, Harnburg, 
Lübeck, St. Petershm·g, 1\'Joskau, Nijnei- Nowogrod, Yaroslaw und K::san. Der 
Besitz dieses \<Y ct·kes ist uns um so wichtiger, als �ich \'ielleicht nicht ein zweites 
Exemplar in Wien befindet. In det· k. k. Hofbibliothek ist nur ein Bruchstück des­
selben, zwei Bände Text sind im k. k. botanischen Cabinet, zwei der geologischen 
Karten im k. k. minet·alogischcn Cabinet. Sowohl die Reisen als die He1· ansgahe 
det• dem Kaiser Ni k o l a u s gewitlmeten We1·ke geschah ganz auf Kosten des 
Füt·sten v. Oe m i doff, beide werden ein unv ergängliches Ehrendenkmal für den 
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Unternehmer bleiben , der noch bei so vielen anderen Gelegenheiten bewies, wie 
sehr Cl' die Wissenschaften ehrt. Das ist eine wah1·haft hohe Stellung im Leben, 
dm·ch Besitz, Kraft, Einsicht und Behal'l·lichkeit. Eine Veranlassung diese•· Art 
war es auch , welche die Beziehungen zwischen dem Fürsten und dem Direct01· 
de1· k. k. geologischen Reichsanstalt herbeiführte , die Stiftung von d1·ei. Preisen 
zu je 200 Thale1·n, vermittelst de1· Kaiserlichen Leopoldinisch-Carolinischen Aka­
demie de1· Naturforsche1·, bei deren zweiten nebst dem Herrn Fürsten v. D e m i­
d o ff, He1·r geheimer Bergrat!• N o  e g g e r a t h iu Honn und ich die Beul'lheilungs­
Commission bildeten. Die Aufgabe verlangte eine Classilication de1· Gebirgsarten, 
und es wm·de das Ergehniss am 13 . . Juli , dem Gehudstage Ihrer Majestät der 
Kaiserin A I e x a n d r a von Russland , in der Bonplandia in Hannover bekannt 
gemacht. 

Drei Schriften waren znr Bewerbung eingelaufen. Die Entfe1·nung de1· Auf­
enthaltsorte machte einige Schwier·igkeit. Die Werke, von den Verfassern an den 
Präsidenten Ne e s  v. E s  e n b e c k nach Br·eslau gesandt, mussten erst nach Wien, 
dann nach Bonn, wieder nach Wien und endlich zurück wieder nach B1·eslau gelei­
tet werden. Zwei Werke wa1·en vom Hem1 geheimen Bergrathe N o e g g endh 
und mir ea: aequo für den ersten Preis vorgeschlagen worden , de1· Herr Fürst v. 
D e m  i d o ff selbst stellte durch seine Stimme die Majorität he1·. Da nur eine der 
drei Schriften vor dem zum Termin bestimmten 1. März 18öä eingelaufen wa1·, 
so fragle es sich , ob denn die beiden anderen, und zwa1· gerade die reichhalti­
geren, von dem Concurse ausgeschlossen bleiben sollten. Herr Fürst v. D e m  i d o ff 
entschied für die Zulassung ,  denn, sagte Cl': "Tl s' agit moins d'un pria: d'ea:ac­
titude que rl'un pria: scientifique". So haben wir also, wie es in dem von mi1· 
verfassten Schlussbet•ichte herv01·gehoben ist, das seltene aber gewiss sehr •·ühm­
liche und Cl'fl·eu\iche Beispiel, wie ein hochgestcllte1' Freund und Kennet• de1· 
Wissenschaften einen wissenschaftlichen Preis stiftet , wie er selbst die P1·eis­
aufgahe stellt, wie er im zweifelhaften Falle das Princip der Zulässigkeil zm· 
Bewe1·bung im Inte1·esse der· Wissenschaft entscheidet und wie er nun zuletzt in 
der Ft·age de1· Zue1·kennuug zur Bezeichnung des e•·folgreichsten P1·eiswerhers 
den Ausschlag gibt. Dieser wat· Herr Dt·. Ferdinand S e n  f t, P1·ofess01' de1· N atu•·­
wissenschaften am grossherzoglichen Real- Gymnasium und Fo1·stinstitute zu 
Eisenach. Es ist beantragt , die d1·ei Sch1·iften gemeinschaftlich herauszugeben, 
wozu nur noch die Zustimmung sämmtlicher Vel'fasse1· ahgewal'tet wird. Vor nahe 
siebzig Jahren hatte die Kaiserliche Akademie de1· Wissenschaften zu St. Pete•·s­
hurg eine ähnliche Preisfrage gestellt und mein Vate1· Karl Ha i d i n g e r ,  damals 
Adjunet am Kaiserlichen Natm·alicncabinete in Wien , hatte den Preis i . •  J. 178ä 
durch seinen "Entwu..t '  cine1· systematischen Eintheilung .der Gebir·gsal'ten" 
gewonnen. Ueber das schöne Geschenk des Fü1·sten von D e m  i d o f f  gab ich 
frühel' ausfüh1·liche Nach•·icht, heute möchte ich Hlll' noch erwähnen, dass de1· 
fl·eigebige Fiil·st ein zweites Exemplm· dieses kostbaren We1·kes "Voyage dans 
lct Bussie meridionale et la Crimee", durch meine Vermittlung _an die k. k. Hof­
bibliothek geschenkt hat.- Zu den wichtigsten Werken gehören fe1·ne•· D u n  k e •·'s 
und Hermaun v. M eye 1,.s Palaeontogmphica. Wilhelm D u n k e1•, gcgenwäl'tig 
Di1·ector und P1·ofessor zu Ma�·bu•·g in Km·hessen, sandte die ganze Reihe det• bis 
jetzt von ihm und Dr. He1·rnann v. M eye r hm·ausgegehcnen Palaeontographiea, 
Bcih·äge zur Natm·geschichte de1· Vonvelt. Seit dem Jah1·e 1846 wa1· es diesen 
beiden Hel'l'en möglich, 20 Hefte in ö Bänden mit 1 1>3 Tafeln und mehreren 
geologischen K<�rlen he1·auszugeben. Selu· schätzenswel'lhe zahkeiche 1\fit­
theilungen der beiden He1·ren He1·ausgeber selbst, dann Pines F. A. Röm e r ,  
D1·. A. E. R e u ss, D1·. F. Un g e 1·, Dt·. H. R. Göppe r t , L. S äm a n n ,  J. S c h n u r, 

K. k. geologische Rcichsanstult. 6. Jahrgu.u; 1835. IV. uo 
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Dl'. C. 0. W e b e  t' u. s. w. bilden die Zict•de derselben. Die Tafeln sind durchaus 
von einet· ausgezeichnet schönen Ausführung. 1\lil Hecht lässt sich dieses Sammel­
wet·k den besten und we l'thvollsten W et•ken in dit'sern Zweige det· Natul'\visseu­
schaften an die Seite stellen. D e I a ß e c h e 's Geologietri Report on Cornmall, 
Devon ruul West Some1·set; .lohn Phi II i p s' Palaeozoic fossils of' Cornwallu. s. w ., 
G. G. S tok e s , eine Sammlung wichtige•· physicaliseher Sclu·iften, und eben erst 
nm dem Autot· erhalten, das classische Wel'k des grossen Statistikers Ft•eiherrn 
Ft·. W. v. R e d e n : "Envcrbs- und Vet•kehrs-Statistik des Köuigstaates Pt·eussen". 

Uns, die wir so viel au.f geographische Kaden angewiesen sind, musste eines 
ilieser Geschenke besondet·s willkommen sein und seiner Vol lendung wegen die 
höch�te ßewundet•tmg etTegen, die topogr:�phische K:n·te des Cantons St. Gallen 
mit Einschluss des Cantons Appenzell, seehzehn Blätter, .ierles 221/2 Zoll inneren 
Raumes hoch und eben so breit, für welche w it· Het•t·n Professor K. B ru n n e t' v. 
W a t t e n  w y I aus ßct·n zu <lern ft·eundlichs ten Danke vet·pllichtet sind . Das Maass 
der Kat·te ist 1 : 2!:i,OOO or\er 347 Klafter auf den Zoll, wäht•end die Manuscript­
aufnahrns-Sectioncn, welche uusern geologischen Aufnahmen zu Grunde gelegt 
wel'llen, die Maasse 1 : 28,800 odet· 400 Klaftct· auf den Zoll besitzen. Die Auf­
nahme det· Km·te des Cantons St. Gallen geschah in den Jaht·en 1840-1846 
durch Hel't'n Stabsmajor J. Es c h ma n n und seine Gehilfen die Hel'l'en J. l\1. 
E b e 1'1 e und H. He n n e t; Hen· Ingenieur ll a t' t m a n  n, Hauinspecfot· des Can tons 
SI. Gallen, besot·gte die Verit1cation rlet· Aufnahme und des Stiches de t• Karte. 
Dcu letztem sclbsl, so wie die Gehit·gszciehnung leitete det· hochvet·diente Geo­
�Taph Het't' J. 1\1. Z i eg I e t' in Winterthur. Die Tcl'l'ain-Aufnabme geschah, gemäss 
dem eidgenössischen Reglement, nach Niveaulinien odet• Horizont alen , von t 0 zu 
I 0 �Ictem (31·64 Wien er Fuss) Höhenabstand. Dil'se dienten als Gruudlage füt• 
die Gebit·gszeichnung; die chm·aktet·istischen Formen sind tt·efflich iu den 1\Jassen 
ausgedrückt, die Physiognomie der Bet·ge und Thäler wit·d anschaulich unrl deutet 
ßilrlung und Laget•ung an, auch die nackten Felspm·ticn tt·etcn deutlich herYot·. 
Die H ol'izontalen von 100 zu 100 l\leter Höhe sind ansgezogen und mit den he­
tt·cll'cnden Zahlen versehen , zwischen denselben sind dm·ch die Sdn·alfinwg 
noch zehn andere Ilot·izontale im Höhenabstande von 10 zu 10 l\lelet· auge­
gehen. Viele einzelne Zahlen bezeichnen die Höhe übet• dem Meet·e. I.<'Ut· den 
Canton Appenzcll lagen die Aufnahmen det· Herren M e r z , Valet· und Sohn , zu 
1 : 2ä,OOO vor, Ilöhenbestirnmungeu you Herrn E s c h m an n; das Matel'ial füt· die 
angt·änzcnden Theile von Gt·aubündlen, Glm·us und Schwyz gab rlas eidgenössische 
BtH·eau im Maassc von 1 : öO,OOO mit Horizontalen von 30 zu 30 Mctct•, für Züt·ich 
das topogt•aphische ßureau dieses Cantons, in 1 : 2ä,OOO mit genanen Hol'izontalen 
von I 0 zu 10 1\lctet•, für den Tlnu·gau wurde die Canlonalkal'le zu 1 : öO,OOO (ohne 
Höhenangaben) hcnützt. Nebst dem Terrain erscheinen die Angaben von Reben, 
Sumpf, Laubwald, Nadelwald. So wie die Karte vorliegt, i�>t sie ein waht·es Ehren­
denkm:�l des gemeinschaftliehen "Vil'kens für Alle, welche bei demselben tbätig 
wat·en, von d•�•· Cantonsregiet•tmg an und det· topogl'aphischen Anstalt von J. 
Wut· s t e t· und Comp. in Wintet·Lhm· bis zu den Einzelnen, von welchen noch 
P. S l e i n e r l'ü1· den Stich und H. L e u z i n g e r füt· das Gebit·gc auf det· Karte 
benannt sind. 

Noch habe ich das grosse Vergnügen, Ihnen ein in det· Zwischenzeit rlm·ch 
den Fleiss unseres hochve•·eht·fen Ft·enndes A. S e n o n e r zu Stande gehrachtes 
W et·k vorzulegen, den neu ausgearbeiteten Katalog unsct'el' wachsenden Bibliothek, 
g egenwät'tig in 1 ä27 Nummet·n, so wie das Kal'teuyerzeichn!ss mit 303 Nummern, 
auf die wir billig· mit Hefriedigun g hlieken diit·fen, wenn wir erwiigen, dass sie für 
die allgemeine Benützung dut·ch uuset·n eigenen Fleiss und Ct·cdit et'worben wurden. 
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l\ieht·ct·e Mitthcilungen trafen einstweilen nuch ein an scht·iftlichen Ausarbei­
tungen und Naclll'ichten von den Herren Pt·ofcssorcn Co tta in Freiberg, GI o c k e r  
in Halle, E m m I' i c h in Meiningen, Schichtmeister W o  d i c z k a in Cilli, k. k. ßerg­
t·ath R u  d o 1 ff in Sambot·, Professot· H a u c h in Schemnitz, P i  r o n a in Udine, 
Hert•n G. G ö t s c h in Tschars. 

Einiget• l\littheilungen aus den Monatslwrichten des vel'flossenen Sommet·s, 
welche nicht weite1· im Jalubuchc Et·wähnung Iinden, wird bei det· gegenwil.rtigen 
Veranlassung gedacht. 

Het•r W. H. S t a r i n g  in Harlem sandte einen Separatö�hdruck einer von dem 
deutschen Reisenden Het•rn Dr. V o I t z publicit·ten Notiz übet· die geologische 
Hescltall'enheit von Sudnam. Herr Dr. V o I t z ist von Seite der hollil.ndischen Rc­
giet·ung mit der geologischen Untersuchung von Niederländisch-Guyana benuf­
tragt,; die Notiz ist in holländischer Sprache in dem zu Harlcm erscheinenden 
wissenschaftliehen Journal : "Letterbode" abgedruckt. Nach den Beobachtungen 
des Het•t•n Dt·. V o l t z  besteht der •'els� der quer über den Cabalebo - Fluss setzt 
und den grossen Wasset·fall desselben verursacht, aus Diorit und nicht wie man 
bisher angenommen halte, aus Gt•anit. Dagegen wit·d das blendend weisse sandige 
Gebilde, das gegen die Küste zu zwischen dem Para- und Saramacca -Fluss eine 
so grosse Ausdehnung besitzt, nicht als Kohlensandstein sondern als verwiltet·tet· 
Gt·anit betrachtet. Die Muschelbänke , die sich in weiter Vet·breitung an den 
Küsten zeigen , enthalten nebst den Schalen noch jefzt im benachbarten Meet•e 
lebender Arten auch einzelne Formen, dat·unter namenllich die Pyrllla melongena, 
die bishet· nur im ostindischen Ocean lebend bekannt sind und andere die dem 
mittelländischen Meere angehören. 

Het't' Dr. V o I t z hat wäht·end seines Aufenthaltes in Niederländisch-Guyana 
viele in geologischer und geogt·aphischer Beziehung wichtige Untersuchungen 
ungestellt, so dass wir einem schönen ausführlichen Bilde des Landes von ihm 
entgegensehen dürfen. Et· bereiste sämmtliche Hauptflüsse, von ihren tiefe1·n 
Gegenden beginnend , in der Richtung gegen ihre Quellen; von Ost gegen West 
genannt mit den Nebenflüssen sind diese: 1) der rdat·owijna, 2) det• Cottica, 
Commewijml, Suriname und Paravivier, 3) der Sm·amaccil, Coesewijna und Coppc­
name, 4) der Nicke1·ie und Corentiju nebst dem Cabalebo. Die öt·tliche Auf­
einanderfolge der Schichten ist iiberall dieselbe. Zunächst am Meere die Muschel­
bänke und blauer Thon. kaum zwei bis höchstens fiinf Stunden breit. Im Osten 
der Colonie sieben Stunden. im Westen zwölf Stunden bt•eit , folgt dann bis an 
die Granit- und Dioritgebirge jener breite Gül'tel von Diluvial - Lehm. mit den 
he1·t·lichen buchstäblich undurchdl'inglichen Ut·wäldern von Surinarn. mit ihren 
unvergleichlichen kostbaren Holzsorten. In den südlichen Theilen, am Fusse der 
Gebit·ge, ist det• Lehm oft von Savannensand wie von einer neuenAiluvialformation 
überdeckt, der die Fruchtbarkeit beeinträchtigt ,  wenn er von Granit abstammt, 
aber wie de1• Lehm selbst die reichste üppigste Vegetation bedingt. wenn er aus 
Diorit entstanden ist. Nur zu Wasser kann man tiefer in das Land dringen. Herr 
Dt·. Vo l t  z machte seine Excursionen beinahe sämmtlich ganz allein mit einigen 
wenigen Indianern in kleinen offenen Booten. Man kann sich bei det• Undurch­
dt•inglichkcit der Wälde1· nur Wl'nig auf das Ergehniss der .Tagd verlassen und 
muss daher sämmtliche Lebensmittel mit sich fiihren. So gelangt man höchstens 
bis zu den Wasset·fällen. Am weitesten drang det• kühne Reisende auf dem Cop­

pename, nämlich Lis etwa zum d1·ittcn Gt·ade nördlicher ß1·eite. Hie1· entdeckte 
er eine Reihe höchst matet·ischer Wasserfälle über Gt·anitfPisen. Er benannte sie 
nach Erinnerungen aus Europa, den Starings-, Ewalds-, Heckers-, Bredas-, Hai­
dingers-und Phöbus-Fall. Mit den wenigen Hilfsmitteln, übet• welche Dt•. V o I t z  

Ho• 



868 Sitzungen der k. k. geologischen Rei�_;hsanslall. 

gebieten konnte, war es' ihm unmöglich, höhet· gegeu die Quellen aufzusteigen: 
so viel erscheint jedoch ausgemacht, dass die noch unet·fot·schten Hochgebirge 
Niedel'ländisch-Guyanas unmittelbat· mit der durch Schombm·gk bekannter gewot·­
denen Siet·ra Acarai zusammenhäng·en und dass es kein der Sierra Imataca in 
Britisch-Guyana analoges Zwischen- oder Vorgebirge gibt. Am ersten düt·fte es 
noch V o I t z gelingen, auf dem Wege des Coppename nach den Hochgebirgen und 
auf denselben sodann quer durch das Land zu dem Quellengebiet des Saramacca, 
des Sm·iname und endlich des Marowijna zu gelangen. Wichtig ist nach V o  Itz 
das Vot·kommen eines diinnschiefdgen Gesteines mit zahlreichen Quarzadet·n, an 
der Obei'Jläche voll ßt·auneisenstein, am linken Ufer des 1\Iarowijna, das auch in 
das französische Guvana sich verbreitet und welches er der Formation nach fiit' 

;malog den Schichte;! hlilt, in welchen neuerliehst in l\laranhao in Brasilien so 
t•eiche Goldfunde gemacht wurden. An rneht·et·en Orten in Surinam findet man 
ähnliche Flussverbindungen im Innern, wie die dm·ch H u m  h o I d t so allgemein 
bekannt gewordene des Ot·inoco durch den Cassiquit·on und Rio Negro mit dem 
Amazonenstrome, wenn auch in minder gigantischen Vet·hältnissen 1). 

Ferner erhielt llie k. k. geologische Reichsanstalt von dem hohen k. k. Mini­
sterium d{'s Innern einen Bet·icht des k. k. Schiellienmeisters Hrn. F. W o  d i c z k a 
an das l10he k. k. Fin:lllzministerium iiber die geologische Untersuchung der k. k. 
Studicn-Fomlsherrschaft Kutjevo in S!avonien, welche det·selbe im Herbste 18ö4 

im Auftrage des Letzteren ausführte. l1.1 dem nordöstlichen Theile des Gebietes 
ft·eten vorziiglich Diorit, Uiorilschiefer und Variolit in zusammenhlingenden Massen 
auf. Bei Kremeniste in der Gegeml von Gradistje finuet sich aur dem Berge Viz­
loncarski in einer Ansdl'lmung von melu·ercn hundert Klaftern Basalt vot·. Den 
nordwestlichen und westlichen Theil des Henschaftsgebietes nehmen kr-ystal­
linische Schiefergcbiluc, Gneiss , Glimmcrschiefet·, Thonschiefer und hystal­
linischer Kalk ein, welche zugleich die Gt·undlage det· sich nach Süden mächtig 
ausdehnenden neogenen Tertiärgebilue bilden. Diese bestehen aus Sand und 
Sandstein, Lehm, Schieferthon, l\tet·g·elschiefer und Braun kohle. Letztere befinden 
sich in den Grgenden von Mih·ovac, Kutjevo, Budimac, Batiniste und Kremenisle. 
Die aufgefundenen, oft hei 6 bis 8 Fuss mächtigen Flötzc hestciJCn meist aus eint·t· 
mit Kohlentheilchen imprägnirtcn schwat'Zen Thonmasse, Schieferthon oder Bt·and­
schiefet·, in denen nebst Kohlenschnüt·en auch einzelne grössere Putzen vot·­
kommen. Nm· bei Kt·emeniste, wo zwei übet· einander liegende Kohlentlötze auf­
h·eten, ist das Vorkommen det• Kohle in schmalen, zusammen hei zwei Fuss in 
einem Flötze miichtigen ßlinken constanter und vet·spricht bei näherer Ausrich­
tung tlet· Flötze eine lohnende Abhauwürdigkeit 

Nach einet· :Mittheilung des königlich bayel'ischen Herm Kanzleimthes und 
Ritters Dr. C. Th e o do r i  an Henn Dit·cctot· H a i d i n g et· wm·de kii1·zlieh in dem 
Lias von Hauz eine ansehnliche Partie cntschiedenet· Plesiosaurus- Wirbel aufge­
funden. Zwat· hatte Hert· 0 w e n  bm·eits unter den wiirtembergischen Vorkommen 
Wh·bel gesehen, welche et· als dieset· Sauriet·-Gattung augehöt·ig erklärte, doch 
konnte die Thatsache bisher immer keine allgemeine Anerkennung finden. Die 
Knochen sind in sehr zähem und festem bituminösen Kalkmergel eingewachsen und 
nur äusserst schwierig aus ihret· Steindecke zu gewinnen. Det· neue Fund bildet 
eine seht· wichtige Bereiche1·ung der classischen Sammlung von Fossih·esten im 
Besitze Sr. k. Hoheit des Herm Herzogs Maxi m i I i a n  in Bayern in Banz. 

1) Seitdem fl·af leider die traurige Nachricht von dem Tode des so trefflich vorbereiteten 
unternehmenden Reisenden ein. Er erlag dem :Fieber in Paramaribo, von wo aus er noch 
nm 20. Mai nn Herrn Staring seine haldige Abreise nach Europa angezeigt hatte. 
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Het•r A. Graf l\1 a t· s c h a II theiltc in einem Bt·iefe an llenn Sectionsrath 
H a i d i n g  er aus München die Nacht·icht mit, dass die königlich bayerische Regie­
rung das sämmtliche Besitzthum des verstorbenen Herzogs von L e n c h t e n he r g·, 
so viel davon in Bayel'!l liegt, angekauft habe; das dazu gehörige schöne und 
t•eiche naturhistorische l\luseum zu Eichstädt wurde zur Vet·theilung an die be­
h·etfenden Staatssammlungen bestimmt; es befinden sich d;�runter sehr schöne 
Peh·efacten von Solenhafen und ausgezeichnete Exemplare .von russischen, sibiri­
schen, altaischen und brasilianischen Minet•alien. 

Geschenke an Mineralien, Gehirgsal'ten und Pch·efac ten kamen von den 
Het·ren Professoren Th. S c h e e r e r  in Freiberg, Gusta\' Ro s e  in ßerlin, 
v. M a r t i u s  in München, G c i n i t z  in Dresden, von dem Herrn Berg•·ath Ha gc­
m a n  n in Goslar, T h e r  in ßudweis, Dr. K i s s  in Rosenau, GrafB eI d i in Het·­
mannstadt, Sc h l e h a n  in Sivcrich, ne u s s  in Koltes, Max. L i l l  V. Li l i e n b a c h, 
und Andet·en, die zum Theil bereits im Jahrbuche gedruckt sind , theils nach 
und nach vorgelegt und nähet• et·öl'tet•t werden sollen. 

Wohl hat von mehreren f•·eundlichen Besuchen auch unser Gedenkbuch 
werthvolle Autogt·arhe gewonnen, wenn auch in geringet·et· Anzahl als im ver­
gangeneo Jahre und namentlich fet·ne von dem, was zu erwarten gewesen wäre, 
hätte die Versammlung det· Naturforscher und mit derselben die det· deutschen 
geologischen Gesellschaft stattfinden können. So bewahren wit· in chronologische•· 
f:4'olge die Erinnerung an die Herren Emilio Be c h i, Dt·. J. M o s e r, E. Ha g e n­
b a c h, Ritter v. Kö c h e!, Ferdinand H. B a n g, Friedrich Ro c hl e d c r, Kad 
S c h m i d t  aus Dorpat, Peter v. Se m e n o w, J. Ei c h w a l d, Dr. J. P a n c i c, Ch. 
Up h am Sh epa rd, Akademiker Dr. Ahi c h, Dt·. Georges de 'ft-i b o l et, Hofrath 
Bahlc k e, Geo. J. B r u s h , J. D. H o o c k et· und Li n d l ey, ßernhard C o t ta, 
Nikolaus Ku l i h i n ,  ß r u n n e r  v. Watt e n wyl, Dr. W a nke l, Knut Styf f e, 
des hochverehrten Geographen Dt·. G um p r e c h  t aus Berlin, det· heute unsere 
Sitzung mit seiner Gegenwart beeht·t, und Andet·et·. Auch die hochvereht·te Öster­
reichische Reisende Ft·au I da P f e i ff c t' schenkte dem Institute iht·e Theilnahme. 
Höchst anregend wat• der Besuch des Herrn Hofrathes Ba h I c k c aus Strelitz, det• 
eigens nach Wien gekommen war um die Einl'ichtung der k. k. geologischen 
Reichsanstalt näher zu sehen, da untet• seiner Obel'leitung vom künftigen Ft·ühjaht·e 
an geologische At·beiten in Mecklenhurg begonnen werden sollen, wozu die vot·­
handenen schönen Karten in dem Maassstabe von 1 : 50,000 oder 694 Klatlet· auf 
den Zoll zu Grunde gelegt we1·den. 

Für die At·beiten im lnne•·cn des Institutes haben wir wälu·end der Zeit durch 
die Arbeitskraft des Chemikers Hert·n k. k. Hauptmannes in der Armee Kad 
Ritter v. H a u e r  einen wichtigen Zuwachs erhlllten, indem er in die vom Herrn 
Dr. Ra g s  k y ft·üher versehene Stelle eines Vorstandes unseres chemischen Labo­
ratoriums cingch·eten ist. 

Bei den vielfachen neuen Erfahrungen des Sommers , den zahlreich aufge­
sammelten neuen Gegenständen , bei den neu gewonnenen Verbindungen sehen 
wir einem Iebhatleu Gange der At·beiten des Wintet·s entgegen, die iht·erseits 
eben wie im verflossenen Jahre dm·ch die Aussicht auf die bevorstehende Ver­
sammlung deutscher Naturforscher und Aei'Zte, die im Septembet· in.Wien statt­
finden soll, .mächtig angeregt sein werden." 

Hert· Director H a i di n g e  t' sprach die wärmste Anerkennung dem hochver­
ehrten Freund und Meister Hcrt•n geheimen Hofrath H a us m a n n  in Göttingen 
aus, der eine wissenschaftliche Nachricht eingesendet hatte, die um so werthvollel' 
ist, als sie sich auf ein österreichisches Mineralvorkommen bezieht, nämlich über 
die Beschaffenheit des verkohlten Holzes im Steinsalze von Wieliczka. H a u s m a n n  
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hatte nämlich die braunkohlenähnlichen Einschlüsse, welche zuweilen in ziemlich 
ansehnlichen Ast- und Stammtbeilen in Salz eingewachsen vorkommen, in Bezug 
auf die Natur ihre1· Masse näher untersucht. Als Gegenstand diente ihm hierzu 
ein von seinem ehemaligen Zuhörer, seinem und unserem hochverehrten Freunde 
und Correspondenten Herm Professor Z e u s c h n e r  in Krakau eingesandtes 
Exemplar von Steinsalz, das ein cylindrisches Stück eines verkohlten Holzstammes 
von 71j2 Pariser Zoll Länge und 4 Zoll Dm·chmcsscr eingeschlossen enthielt. nie 
Masse desselben ist eine1· Braunkohle ähnlich. mit Holzsb·uctm· und erdigem 
Querhruch. Die Salzeffiorescenz, welche ihn bedeckt, enthält nebs t Kochsalz 
etwas Chlormagnesium, nach der Unte1·suchung des HerJ•n D1·. Wi c k e. Die 
holzähnlichen Einschlüsse zeigen nacl1 fterm Hof1·ath H a u s m a n n' s UnteJ'­
suchung weniger Uehereinstimmung mit wü·kliche1" B1·aunkohle, als vielmehr 
mit gewissen Varietäten von Anthracit, namentlich dem holzförmigen und stäng­
lichen Anthracit 11es Meissne1·s in Hessen. Et· schliesst daraus, dass doch wohl 
einige E1·höhung 11er Tcmpcrahu· mit bei dc1· Veränderung des im Steinsalz ein­
geschlossenen Holzes eintrat, wenn sie auch nicht so hoch, wie bei de1· ßilllung­
des Anthracits vom Meissner. Die Thalsache dieses Zustandes, verschiellen von 
einer Braunkohle, lässt neuel'tlings die Betrachtung wünschenswerth erscheinen. 
ob man es nicht doch auch hier mit et·nptivet· Bildung zu thun habe, wogegen 
andererseits das Vorkommen so r.alll•·eiche•· thiel'ischer Organismen sh·eitet, wobei 
jedoch lla u s ma n n bemerkt, dass man auch die anderwärts bekannten That­
sachen nicht übet•sehen sollte, wie unter anllern im Viccntinischcn wohlerhaltene 
Schalthierreste in basaltischen Massen cingchiillt sind. Die Ansichten des Hel'l'll 
Professor U n g e I' in seiner Ahhanrllnng iihet• die Pßanzem·este im Salzstocke 
von Wieliczka (in unseren Akademic-Drnksclll'iften und Sitzungsbe1·ichten II, 3ä) 
stimmen wenigsteus in so fern mit den H a u s m a n  n'schen überein , als aueh 
U n g e t' keine Mihm·e ßraunkohlenhildnng annimmt, sondem Holz- und Pflanzen­
theile als wäht·end ihres Einschlusses im Salzstock ve1·ändert. Auch unser damals 
so hoffnungsvoller F1·etmd llel'l' Professo1' P l e s  s, den spiitet· in Lemhe1·g eine 
unglückliche Explosion des Augenlichts beJ•mtbte, fülll'te vergleichend mit de1· 
Wetterauer Kohle eiuc chemische Untersuchung aus, deren E1·gehnisse auf 1\'lodi­
flcationen von dem gewöhnlichen ßraunkohlenbildungs-Processe hindeuten. 

Nach der 1\litlheilnng in der "Wiene1· Zeitung" vom 1. NovembeJ' beeilte 
sich Herr DiJ·eclot· Ha i d i n g e  r, ein P1·obeblatt de1· von Hem1 Jos. Sc h e da, 
k. k. Hauptmann des Ingenieur - Geographenco1·ps, he1·auszugebenden Ka1·te zu 
e1·halten und vor Allem die SubsCI·iption der k. k. geologischen Reichsanstalt au­
zumelden. E1· legte nun das Probeblatt vor, auch einen Suhscriptionsbogen mii 
seiner eigenen Zeichnung, und lud die Anwensenden ein , durch ihren Beitritt 
dieses so höchst zeitgernässe Unternehmen zu förllern . .Möge es dem unterneh­
menden Herausgeher gelingen, wie e1· es beabsichtigt, die zwanzig Blätter von 
jetzt an in 40 Monaten an das Licht zu fördern. Es ist leider wahr, wir haben 
hisher keine gute Karte des Kaiserthumes Oesterreich. Von einem Drittel der 
Ohertläche sinrl Karten vorhanden in dem Masse von 1200 Klafter auf den Zoll 
( Lombardie, Venedig) und von 2000 Klafter auf den Zol l (Tirol, Salzhnrg, 
Oesterreicb, Inner-Oesterreich und Illp·ien, �läht·cn und Schlesien und ein Thcil 
von Böhmen), aber jedes Kronlanl1 für sich, nicht die neben einander liegenden 
durch Gränzblätte1· verbunden, ausset• die Lomb�rdie mit Venedig. Die Kaden zu 

4000 Klafter auf den Zoll sind ehenfalls einzeln nach den Kronländern und von 
sehr verschiedenem Werthe. Die Sch e d a'sche Kal'te zu 8000 Klaftct· anf den 
Zoll befriedigt ein wahres lebhaft gefühltes Bedürfniss. Schon vor G Jaht·en, in 
dem Berichte der Herren H a i d i n g e r und P a r t s  c h an die Kaiserliche .<\ kadernie 
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det· Wissenschaften . in det· Sitzung am 26. Apl'il 1849, wat· es diese, damals 
schon vorbereitete Karte. unter der Bezeichnung von" v. H au s l  a I.J u n d  S c  h e d a", 
auf welche als wünschenswerth ZU I' Basis einet• innet·halb zehn Jaht·en zu vollenden­
den geologischen Karte bingewiesen wurde. Nun sie in det· 'l'hat zur Het·ausgabe 
lwmmt. sollen die geologisch aufgenommenen Seclionen, so wie die Blättet• eines 
nach dem andern et·scheiuen, auch sogleich als At·chivsblätter geologisch coloril't 
wet·den, um sie auf Vet·langen auch zm· Copirung bereit zu halten. Het·r H a upt ­

mann S c  h e d a  hat den vollsten Anspt•nch auf die Dankbarkeit und Anerkennung, 
möchte das Unternehmen durch t·aschc Zeichnung in den Subset·iptionslisten bald 
eine weit verzweigte Theilnahmc 6nden. 

Herr Adolph Pat c r a  theiltc die ßesullate det· Vet·suche mit , welche der­
selbe über gemeinschaftliche Gewinnung des Silhet·s ,  Kobalts und Nickels aus 
den t•cichcn Joacbimsthalet· Erzen machte. Herr P ate r a  schlug den Weg det• 
quantitativen Analyse ein . et· t•östete "tlas Erz in einet· Atmosphäre von Wasser­
dampf, wodurch der Röstvel'lust vollkommen vermieden wurde. das geröstete Erz 
wurde in hölzernen Botlichen mit mässig verdünnter Schwefelsäure, weichet· 
Salpetersäm·e zugesetzt Wör, !Jei höherer Temperatm· behandelt. Es lösten sich 
Silber, Kobalt und Nickel ziemlich vollständig; ausser diesen Metallen enthielt 
die Auflösung noch etwas Eisen, Kupfet· und At·scn. Zuerst wurde das Silbet· 
durch Kochsalzlösung het·ausgefällt, das erhaltene Chlorsilber durch Eisen reducirt 
und eingeschmolzen. Das auf diese Weise gewonnene Silber war seht· rein. Um 
d<Js Ars!.'n zu entfernen, wurde EisenchlOI'id zugegeben und dann die Lösung mit 
kohlensaurem Kalk neutl·alisirt, hiet·durch scheidet sich basisch arsensaures Eisen­
oxyd mit dem iibet·schüssig zugesetzten Eisenoxyd ab, und die Lösung enthält 
wellet• Arsen noch Eisen. Aus der neub·alen Lösung wit·d zuerst das Kobalt durch 
eine Auflösung von untl'rchlot·idsaurem Kalk als Kobaltoxyd gefällt . worauf das 
noch in der Lösung befindliche Nickel durch Aelzkalk als Nickeloxyd gefällt wird. 
Das Nickeloxydhydrat wit·d getrocknet, geglüht, fein gemahlen und mit schwarzem 
Kornmehl und Syrup zu einem steifen Teig angemacht , welchet• i n  Wiit•felform 
geschnitten , getrocknet und heftig geglüht wird. Hierdurch wird das Nickeloxyd 
t·educit·t und schweisst zu einer compacten Masse zusammen, welche, wenn das 
Nickeloxyd rein war, die Wüt•felform beibehält. Herr A. Pat e 1'11 legte Pt·oben 
von solchen Wüdeln vor, welche nach der Analyse von Het·rn E. W y s o  k y 
ausser Kobalt nur t 1/2. pCt. ft·cmde ßestandtheile enthalten. 

Hert• Directm· H a id i n g er spt•ach Herrn Pa t er a seinen Dank und seine 
Anerkennung füt· die l\littheilungen aus nnd bezeichnete mit einigen Worten die 
Wichtigkeit det·selben so wie das hohe Verdienst , welches sich Herr Pa t e r a  
dm·ch seine unermüdlichen 1\nsh·engungen i n  dieset· Hinsicht erwarb. Schon vor 
fünf .Jahren, am t 8. Juli 18ä0, hatte Ht·. H a i d i n g e t· in einer Sitzung der Kaiser­
lichen Akademie der Wissenschaften die et·ste Naclu·icht über Pa t e  t• a's chemisch­
hiiltenmännische At•beiten gegeben. Sie bezogen sich auf die Gewinnung des 
Silbers aus den at·men blendigen Pfibramer Erzen auf nassem Wege durch hy­
drostatischen Druck. Wenn die schon damals ausgespt•ochenen sanguinischen 
Holfnungen nicht sofort in's Leben h·aten, so weiss man ja wohl, wie gross über­
haupt die Hindernisse zu sein pflegen, wo es sich um Neues oder Ungewöhniiches 
handelt. Die At·beiten zm· Het·stellung einet• reinen verkäuflichen Ut•anvcrbindung 
tt·aten dazwischen. Sie wurden von Pa t er a so günstig und glänzend gelöst. dass 
ihm mit Recht auf det· Miinchener Ausstellung die Auszeichnung einer Medaille 
zuerkannt wm·de. Abet· auch die Behandlung det· reichen .Joachimsthalet· Erze 
dudle nun wiedet· vorgenommen werden und sie hat in der Darstellung des 
Silbers, Nickels, der Kobaltverbindungen ihren Zweck vollkommen et·reicht. Die 
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V ortheile des neuen V cl'fa;H'cns sind uuwide•·leglich. Es ist Herrn Pater a Glück 
zu wünschen, das� es ihm gela ng , in so grossen Verhältnissen bereits ein Ver­
fah•·en dtlJ'chzufiihren, das eben so wie durch Spa1·samkeit sich dm·ch Wissen­
schaftlichkeit auf einem Felde, dem der Hüt tenkunde, a uszeichnet, wo nm· zu 
sehr noch dem nus den äl testen Zeiten des blinden Prohirens he•·rührenrlen Vcr­
f:thi·en Spielraum gegeben ist. Schon ist durch lle•·•·n General-Münzp•·obirer 
A. JJ ö w e das Tellur den wissenschaftlichen Forschungen zugänglich gewoJ•den , 
Pater a 's Urangelb schliesst sich unmittelbar an, abe1· eine Da•·stellung des 
Silbers und der andern l\lelalle bildet eigentlich erst den hoffnungsvollsten Fort­
schritt als Morgenröthe eines besseren Zustandes der P1·axis in dieser wichtigen 
Abtheilung des IHiltenwesens. 

Herr Be1·grath Fr. v. Hau tH' theille den Inhalt eines Bet·ichtes iibet· die 
Entdeckung und Untersuchung einet• ausgedehnten Höhle nächst B1·urm am Stein­
felde mit, den dc1· k. k. Geniemajor FreiheiT Y. Sc h o l l an die k. k. Gencral­
Genie-Direction in Wien et·stattet und den die letzter·e freundliehst der k. k. 

geologischen Reichsanstalt zu1· Kenntniss gebracht halte. Beim Beb·iebe des links ­
seitigen Steinbruches zu ßrunn war man vor einigen Monaten auf eine 18 Zoll 
weite runde Oetfnung gestossen. Nachdem dieset· Eingang erweitert worden war, 
untemahm Hel'l' Ba1·on v. Sc h o II in Begleitung des k. k. Herm Hau1•tmannes 
Wern er und des k. k. Herrn Oberlieu tcnants Sc h m e l h a u s eine Befahrung. 
lhll'ch einen 10 Klalle•· tiefen, etwa 4 Fuss weiten Bt•unnen , de1· mitteist eine• · 
Strickleiter passi r·t wel'd en muss te , gelangte mnn zu einer 3 Klaffet• langen , nur 
zwei Fuss hohen Gallerie, an deren Ende sich eine tief liegende 2 Klafte1· hohe 
und bei !JO Kuh. Klaftei' umfassende Spalte öffnet. Am Ende dieser Spalte befindet 
�ich ein gäher Ahstur·z, der za eine•· zweiten eben so gt ·ossen Spalte fiilut ;' vorn 
Ende de1· zweiten Spalte füh1•t eine stark fallende Gallet•ie zu einet• gerä umigen 
llöhle, de1·en Decke und Wände mit p r·achtvollen Tropfsteingebilden erfüllt sind. 

Nach eine•· abc l' !naligen Verengung öfl'nel sich wiede•· eine Höhle von etwa 100 
Kuh. Klafter· Inhalt, von det· seitwä 1·ts wieder eine 3 Fuss weite, aber mit Tropf­
steinen vet·cngtc Oelfnung abzweigt , die noch nicht weite•· untersucht ist. Die 
Reinheit der Luft, so wie der Umstand, dass in diese Oetfnung gewOI'fene Steine 
f01·tkollel'len, lässt auf eine noch weitere EJ·stt·eckung des ganzen Höhlensystemes 
schliessen. Aneh aus de1· zweiten Felsens palte führt noch ein Seitengang zu einer 
beträch tlichen l<�t·weiterung. Wohl mit Recht stellt He•·•· Baron v. Sc h o II die 
Vet·muthung anf, dass dieses Höhlensystem mit den Wasse•·hehältem in Verbin­
dung stehe, welche zu1· Speisung de1· in Fischau und Brunn plötzlich hervortr·e­
tenden Quellen tlienen. 

Het·r· Ft·. F o e tt e t•l e legte eine gt·össcre Pal'lie von HJ·aunkoblenmustern 
aus de1· Gegend von Voitsherg , Köflach und Lankowitz VOI', welche der k. k. 
lngeniem· Het·t· Edua1·d Pa u l  i z z a zu•· Untersuchung eingeschickt hatte, und gah 
zugleich eine kur·ze Beschreibung des Vot·kornmcns und de1· Lagerungs\·edtältnisse 
diese•· Kohlen, wie sie ihm zum g'l'Össten Theile von dem Begehungscommissär 
des geognostisch-montanistischen Vet•eins für Stcic•·mm·k , Hct•t·n Dr. �<'•·ied1·ich 
Holle, der jene Gegend im ver·flossenen Jah1·e geologisch aufgenommen hatte, 
freunJlichst mitgetheilt wurden. 

Das tel'liä•·e Becken des Kainachthales, westlich von Gt·atz, bildet eine tiefe 
Bucht an den Bächen der Gössnitz, Lankowilz , G1·aden und Kainach in die kry­
stallinischen Gebirge des rnitflern Steiermarks, und wird im Süden und Westen von 
Glimmerschiefer. Gneiss und Uebergangskalk, im Nm·den von Sandsteinen de1• 
Gosau eingeschlossen , im Oshm hängt es zwischen Voitsberg und Sta lhofen an 
der Söding mit dem südsteierischen und ung·arischen Becken zusammen. Die 
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Bucht hat eine mittlet·e Länge von etwa 4900 Klafter und eine mittlere Breite 
von etwa 1200 K lafter , nimmt daher einen Flächenraum von etwa drei Viel'tel 
Quadratmeilen ein. Dieset• ganze Flächcm·aum enthält Ein grosses Braunkohlen­

lager, das an manchen Puncten bloss 3 bis 4, an manchen 10 bis 14 Klafter uniet· 
der Oberfläche lieg!; es ist beinahe durchaus horizontal odet· schwach wellen­
förmig gelagert, nm· an den Rändern gegen die älteren Gebilde besitzt es oft eine 
heh·ächtlichc Neigung. Seine Mächtig-keit variirt von 3 bis zu 1 Ö, ja auch his zu 
20 Klarter , die mittlere lässt sich jedoch mit 8 his zu 10 Klafter annehmen. 
Hie und da ist es durch eine oder mehrere Lagen von sandigem Letten und 
Schieferthon geh·ennt; bei Piberstein kennt man vier solche Lagen von 1/� bis zu 
1 Fuss Mächtigkeit; bei Voitsdorf und Oberdorf ist das Kohlenlager durch eine 
S Fuss mächtige Lehmlage getrennt, det· obet·e Theil der Kohle ist bei 6 Klaffet·, 
der untere bei 7 Klafter mächtig. Beinahe überall sind die obersten und untersten 
Pm·tien iles Flötzes nicht abbauwürdig und werden iles leichter<'n Bergbaubetriebes 
wegen stehen gelassen. Das Liegende des Kohlenhgers ist theils das ältet·e 
Gebirge, .theils eine diinne Untet·lage von grauem odet· blanem plastischen Thon, 
lockerem sandigen Conglomet•at odnr sandigem Thon; das Hangende ist ebenfalls 
meist graublauet· Thon, selten etwas Schotter, und Lehm. Die Kohle selbst ist Lignit, 
von holzal'figer Textur, selten mit diinnen Streifen von dichtet· und glänzender Kohle. 
Die ehemische Untersuchungvon30 Pt·oben von den verschiedenen Localitäten Voits­
berg, Tregist, 1\littet·dorf, Rosenthal, Schaflos und J...ankowitz, in dem Laboratorium 
der k. k. geologischen Reichsanstalt von dem k. k. Hauptmann Herrn K. v. Hauer 
ausgeführt, ergab im Mittel folgende Resultate: Asche 3·43 pCt., Wasser 13·68 
pCt.; reducirte Gewichtsthcile Blei 17·28 Gr. und 13·48 Centnet• der Kohle als 
das Aef!uivalent füt• eine Klafter 30zölligen weichen Fichtenholzes. Die Kohle 
zeichnet !'ich demnach durch einen sehr geringen Aschengehalt und durch gänz­
lichen Mangel von Schwefel aus, und ist daher für jede Art det· Feuel'Ung sehr 
verwendbar. Im Vergleiche mit anderen Stein- und Braunkohlen reiht sie sich 
nach den obigen Zahlen den eocenen Braunkohlen unmittelbar :m. 

Nimmt man die mittlere Mächtigkeit des ganzen Kohlenlagers bloss mit 
6 Klaftern an, so ergibt sich in dem ganzen Flächen raum, den das Lager einnimmt, 
ein Quantum von mehr als 3400 Millionen Centner Kohlen , die hier abgelagert 
sind. Zur Gewinnung dieset• Kohlen hatten sich bet·eits seit lange het• ziemlich 
viele Private in der Gegend zwischen Voitsberg und Lankowitz angesetzt, unrl 
schon im Jahre 18ä2 waren nach einem amtlichen Ausweise bei äO Gewerken 
mit 99 doppelten, 63 einfachen Feldmassen und 40 Ueberschaaren belehnt. Die 
Ausbeute entsprach jedoch keineswegs dem vorhandenen Reichtbum. Nach einem 
in dem vierten Berichte des geognostisch-montanistischen Vereines für Steierma1·k 
veröffentlichten Ausweise betrug irn Jahre 1853 die Erzeugung 3!)0.990 Ctr. in 
einem Werthe von 33.7 J7 Gulden. Der grösste Absatz geht natiirlich nach Gratz, 
wo die Kohle der hohen Fracht wegen, die 18 bis 20 Kreuzer pr. Ctr. beträgt 
um 24 bis 28 Kreuzer verkauft wird. Um die Erzeugung sowohl als den Absatz 
zu steigern, vereinigten sich mehrct•c Gcwet·ken unter dem Namen der Voits­
berget·-Köflacher-Lankowitzer-Gesellschaft, um_ ihren gesammten Grnhenbesitz, 
bestehend aus 29 doppelten, 10 einfachen Feldmassen und 9 Ueberschaaren mit 
einem Flächem·aum von 884.ä9ä Quadratklaftern und einem Inhalt an Kohlen von 
mehr als 760 Millionen Centnern , unter einen gemeinsamen Betrieb zu stellen. 
Derselben Gesellschaft wm·de vot· KUI·zem der Bau und Beh·ieh einer Lokomotiv­
ßahn von Gratz über Voitsberg bis Köflach von Sr. k. k. Apo s t ol i s c h e n  
M aje s t ä t alle1·gnädigst concessionirt; dieselbe muss innerhalb zwei Jahren 
vollendet und drei Monate später in Beti·ieb gesetzt sein. Die Tracirungs-Arbeiten, 
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t!UI·eh tlen k. k. lug-euieur Het•t•n K Pa ul i z z a :lllsgefiilu·t, sind hm·eils lang·c 
vollendet; llic ganze IJahn soll ('ille Länge \'Oll 20.31 a Klaftct• hahcn. l let•t• 
F o e tte 1'1 e zeigte den hirwanf hezii�·lichen, von dem llct•t·n Tnwit·nngs-Ingeniem· 
selbst auf das vortl·l'il'liehste au sgcfüht·ten Situationsplan und das L1ingen-Pt•o(il 
rot·. Bei den so vnl'lheilhaften Verhältnissen hcziiglich tles v01·handenen Reich­
tbums sowohl wie det· Qualität liet• Kohle ist kaum zu zwcift�ln, dass dieses lJntet·­

nehmen s ich einet· allgemeinen Theilnahme und eines günstigen Erfolges 
ct-freuen wird. 

Sitzung am 13. November t 855. 

Herr Bet·grath Ft•anz Ritter v. Haue,. zeigteeinige Stücke Mergel mit Kiigclchcn 
von gediegenem Quecksilber von dem im vorigen Ft•lihjahre neu entdeckten Fund­
m·te bei Gagliano unweit Cividale in der Provinz Udine vot• und schildet·te die 
At·l des Vorkommens (siehe dieses Heft Seite 81 0). 

Ein Schreiben , welches Het·r A. Graf MaI' s c h a II küt·zlieh von HetTn 
Hupert J o n es, Bibliothekat· der geologis chem Gesellschaft in London. erhielt, 

bringt die Nacht·icht, dass in dem Thale det· Themse im Schottet· der Moschus­
Ochse, Bubalus mosclutlus, kiirzlich fossil gefunden wurde; SiL· Roderik Mu t·­
c h i s o  n, gegenwärtig Direetor des Geological Survey office, begub sich an die 
Nordküste von Schottland und fand, dass die dol'tigen Kalksteine, die man fiit• 
devonisch gehalten hatte und in denen kürzlich Fossilien entdeckt wot·dcn waren, 
.�iluriseh seien. - lletT R. J o n e s  selbst bereitet eine l\lonogntphie übet· die 
lwittischen tertiären Entomostraceen vot·, die in den Schriften der Palaeordo­
f!rrtpkical Society et·scheinen winl. - Fernet• ist er damit beschäftigt, einige 
schöne recente Foraminiferen, die bei tiefen Sondirungen an der not·wegischen 
Kliste erhalten wurden, zu untet·suchen. Es sind Formen, die man bishet· auf die 
Kreidefot·mation beschränkt gl:tUbtc. 

Ilel'l' Dr. Ferdinand H o chs t c tt e r  gibt eine Uebt>t'sicht iibet· die At· heilen 
riet• I. Scction in Böhmen während des vel'flossenen Sommet·s. Auschliesserul an 
rlic Arbeiten des .Jahres 18ä4 wnrdeu die BläUet· det· Specialkarte des �önigt·eiehs 

ßiihmen Nr. 11 (Eger und Karlsbad), Nt·. 12 (Lubenz) und Nr. ä (Neudeck ), im 
Ganzen 76 Quadratmeilen geognostisch aufgenommen, und zwar von Herrn .T o k c 1 y 
der w estliche und nöt•dliche Theil (un der bayerischen und sächsischen Gränze ) , 

von Dr. H o c h s  t e t  t e r  der mittlere Theil (das Karlsbadet· und Duppauet· Gebirge) , 

\'On Ht·n. v. Lid I der östliche Thei I (die Gegend von Luditz, Luhenz, Horosedl, 
Pudersam u. s. w.). Damit sind die A t·beiten der k. k. geologischen Reichsanstalt 
in Böhmen so weit Yorget·ückt, dass nun innerhalb der .Talwe 18!13-18ää bet·eits 
18 Blätter der Specialkarte mit einem l.<'lächenraum von 373 Quadratmeilen, also 
% des Königreichs, Yollendet sind und der Vollendung der �eognostischen Karte 
von ganz Böhmen innerhalb der nüchstcn ä-6 Jahre entgegen zu sehen ist. 

Herr Dl'. H o c hs le t t e r bezeichnet das diessjälu·ig·e Terrain, ein Stück 
Landes, anf dem vier Gebirgssysteme zusammenb·eten (Böhmerwald, Karlsbader-, 
Fichte!- und Et·zgebirge ), untct•bt·ochen von ausgedehnten Bt·aunkohlenbecken, in 
allen Tb eilen durchbrochen von gewaltigen Basallmassen, reich an den mannig­
faltigsten Erzlnget·stätten, an kalten und warmen M inet·alquellen, auf dem übct·­
haupt alle Formationen Böhmens auftl'eten ·- als eines der schwierigsten, abet• 
auch lohnendsten. Vortreffliche Vot·arbeiten crleiehtct·ten Vieles, vot· Allem die 
geognostische Karte des Königt·eichs Sachsen, rlie in den Sectionen 20 und 16 

bis zur Wondt·eb und Eger ausgeführt ist, also noch einen gt•os�en Theil Böhmens 
enthält, dann zahlreiche At·beiten von Leop. v. B u ch , Cotta, Haidinger, 
v. Klipstein, Re u s s, v. Wat'nsdot•ff, Zippe u. A. 
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Die einzelnen Formationsglieder, die auf den Karten durch verschiedene 
Farben wiedet•gegel.Hm sind, sind folgende: Gneiss , Glimmerschiefer, lh-thon­
schiefer, Hornhlendegesteine, Chloritschiefer, Set·pentin, krystallinischet· Kalk als 
Theile jener vier Gebirge, Gt·anit als jüngere et·uptive Bildung in der Centralmassc 
des Fichtelgebirges, des Kat·lsbader- und Erzgebit·ges , und im Gebiet der Grau­
wackeuschiefet· bei Lubenz und Petet·sbm·g Porphyre, und Diol'ite im Gebiet det· 
krystalliuischen und der Grauwackenschiefer , Quarzgaugmassen. Dann die 
untersten Glieder des silm·ischen Systems (Grauwackenschiefer, Dachschiefer und 
Alaun�chiefer) in det· Gegend von .Manetin, Rahenstein, Kralowitz, Koslan u. s. f. 
Steinkohlenformation bei Netschetin, l\lanetin, nördlich von Plass, und westlich 
von Rakonitz. Hothliegendes als ausgezeichnete Sandsteinformation bei Lubenz, 
Kt·iegern, Rudig, Flöhau u. s. w. Kt•eideformation als Quadet·sandstein und Pläner 
in det· siidwestlichen Fortsetzung des Zbauwaldes bei Netscheuitz , "Micholup u. 
s. f. Bt·aunkohlenformalion in den Becken von Eger , Falkenau -Ellbogen und im 
südlichsten Theile des Saazerheckens, mit iht·en verschiedenen Gliedern (Sandstein, 
plastischer Thon, Schieferthou, Süsswasscrquarz und Süsswasset·kalk ), Basalt, 
Tr·achyt, Phonolith, BasaltconglomeJ"at und Tuff mit dem Centrum im Duppauer 
Gehit·ge und in unzähligen einzelnen Pat·tien über das ganze Gebiet zerstreut. 
Zwei echt vulcanische Punctc: Kammerbühl bei Eger, Eisenbühl bei Alt-Aibem·eut. 
Vier Erdbraudlocalitäten mit pseudo-Yulcanischen Producleu im Ellbognet· Braun­
kohlenbecken. Endlich zahlreiche Erzlagerstätten (Silber, Uran , Nickel, Kobalt, 
Hlei, Zinn, Zink, Eisen, Kupfer) im Karlsbadet· Gebir·ge und im El'Zgehirge, Kaolin­
lager, i\lineralquellen, Torfmoore und Alluvionen. Die specielleren Verhältnisse 
aller dieset• Gehihle werden im Verlaufe des Winters in den weiteren Sitzungen 
besprochen werden. Höhenbestimmungen mittelsL des Barometers wurden gegen 
äOO gemacht. 

Schliesslich spricht Herr Dr. H o c h s t e t t e t• noch seinen Dank aus für die 
kt·äftige Unterstützung ,  die ihm Lei den At·hciten zu Theil geworden von den 
Herren: Dt·. v. H e i d l et·, Dr. K r a t z m a n n ,  Dt·. D a n z e r  in :Marienbad, Hoch­
wüt·den Prälat :Mat•ian H ei n  l in Stift Tepl, V a II a c h Bergmeister in Schlaggen­
wald , Gebrüderu Ha i d i nge r Pot·zellanfabriksbesitzer in Ellbogen, Dr. G l ü c k­
s e l i g, :M a r i a n  und S c h m i d ,  P1·ofessoren in Ellbogen, Director R e i c h e l t  und 
HüttenmeisterWe n i g er in Neudeck , Apotheket· G ö t t l, Dr. M a  n n l  und Dr. 
H l a wa c z e k  in Kal'lsbad, Bat·on Y. Ne u b e r g  in Giesshübl, Professor Ra cken­
b e r g e t' in Rakonitz , Bergt·ath W a l t h e r  und Be•·ggeschwornen V o g l in 
.Toachimsthal. 

Herr Kar I Ritter v. I-1 a u e r  theilte eine von ihm ausgeführte Analyse des 
von Henn A. P a t e r a  dargestellten Nickels mit. Wenn schon das äussere An­
sehen der Wüt·fel ein vorzügliches Product erwar·ten liess, so fand sich diess 
um so mcht• bei det· chemischen Untersuchung bestätigt. Es enthält in 100 
Theilen 86·4 Nickel , 12 Kobalt, 0·22 Eisen, 0·1 Schwefel , 1·4 Kieselet·de 
und unwägbat·e Spuren von Kupfet•. Die Analyse zeigt, dass dieses Nickel den 
besten im Handel vorkommenden Sorten , welche aus Sachsen und England 
bezogen werden, nicht nur nicht nachsteht, sondern dieselben bezüglich seine•· 
Reinheit mitunter auch überb·ifft. Die chemische Reinheit des Metalles liefert 
aber auch einen unwiderlegbaren Beweis für die V orh·eftlichkeit der neuen 
Methode , nach welcher Herr P a t e t·a dieses Nickel nebst Kobalt als Neben­
producte bei det• Silbet•-Extraction aus den Joachimsthaler Erzen gewinnt. Für die 
hohe Wichtigkeit det· Darstellung von t·ein<'m Nickel !llll'ieht der ausgedehnte 
Vet•bt·auch von 1\"eusilber, einer Legiruug , welche als wesentlichen Bestandtbeil 
Nickel enthäll. Det· von Hel'l'n Pate,. a scinct· Vollendung zugeflihl'le Process, 
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weichet• nunmehr gestattet, die genannten d1·ei �letalle mit Vortheil gemein­
schaftlich auszubt·ingen, bildet so wie die erst jüngst von ihm in's Leben gerufene 
Fabrication von Urangelb eine wichtige Epoche für tlen Fortscht·itt der prak­
tischeil Hüttenkuutle. Es sind beides P1·ohleme , welche lange gestellt ,  e1·st durch 
ihn iht•e Lösung f'anl1en. Alle diese Arbeiten gewin nen endlich noch durch den 
Umstand an Bedeutung , dass eine V ermeln·ung det· hüttcnmännischen Production 
eine wahre Lebensft·age fü1· das böhmische Erzgebirge bildet, welche nunmehr 
mit vielem V ortheil in Aussicht gestellt ist. 

Hert· Fr. ]<' o e t t e t•l e legte einen Sepat·at- Abd1·uck de1· Mittheilung des ge­
heimen Berg1·athes unll Pt·ofesso•·s HeJ'L'll Dr . •  T. � o egg e r a t  h über "die E•·d­
heben im Vispthale im Canton Wallis in det· Schweiz " 1'01', welchen Letztere•· de1· 
k. k. geologischen Reichsanstalt übersendet hatte. Noch im Laufe des Monats 
September d . •  J. halle Hel'l' P1·ofessol' Dt·. No e g g e r  a l h eine Reise in das Vispthal 
untemommen, um die zerstö1·enden Wil·kungen des dort stattgehabten Erdbebens 
zu sludircn. Das Yispthal ist eines jener zahh·eichen Quertl•äler, welche von dem 
Hauptkamme der Walliser Alpen, dem Gebirgsstock des Monte Rosa, bis in llas 
obere Rhonethal herab1·eichen; es besteht dm·chaus aus hystallinischen Sehiefei'IJ, 
ohne irgend einet· Sput· voll vulcanischen Gebirgsal'len. Die zerstö1·ende Wirkung 
der dort im Laufe dieses Sommct•s so zahlreich stattgehabten Et·dstössc dehnte 
sich bis ins Rhonethal nach Sitten; am meisten war sie jedoch fühlhm· in den 
Orten Visvbac}J, am Eiugauge des Thales, dann in Stalden und St. Nikolas , die 
so ziemlich in dem Centrum det· EJTegungs-Veranlassung liegen mussten. Beinahe 
alle von Steiu edJauten Gebäude sind mehr ode1· weniger beschädigt, die meisten 
uubewohnbat•; beinahe alle Kirchen haben derartige Hisse erhalten, tlass sie ab­
getragen werden müssen. Auch in den Felsen sieht man zahlreiche neue Spalten 
von 3 bis 6 Zoll W cite. Ueberall sind zahh·eiehe neue Quellen het·vot•gehrochen, 
an vielen Puncten ft· iihet· vorhandene jedoch auch vertrocknet. Fast ulle Beschä­
digungen det· Gebände verursachte der einzige starke Stoss welcher am 25. Juli 
18!Hi vot· 1 Uht• l\littags stattfand. Die darauf folgenden Stösse haben nm· unter­
geordnet gewirkt; sie wiederholten sich bis in den Monat Sevtemher und seihst 
im October kamen noch einzelne Stösse vor. Die Längeua11sdehnung, inuerhalh 
der die stärksten K1·aftäusserungen des E•·dbebe11s stallgefunden haben, lässt sich 
mit etwa sechs Stunden in der Riehtung von Nordnordwesten nach Südsüdosten 
angeben. Der ganze Erschiittet·ungskreis des E1·dbebens vom 2!). Juli hingegen 
ist ein ungemein g1·osser; denn er umfasst die ganze Schweiz, den savoyischen 
Alpenantheil, die LOJnbaJ•die, einen Theil von Frankreich , fel'ller Sig-mat•ingen, 
Hechingen, Baden, Württemberg, Baiern, Hessen und Dm·mstadt. 

In der Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt ;un 6. Novembet· übergab 
der k. k. Herr Sectionschef im Handelsministerium Freihel'l' von C z o e r  n i g einige 
Stücke eines eigenthürnlichen Gemenges von Bleig-lanz , Auglesit und Sch11·efel 
von Neu-Sinka bei Foga•·asch in Siebenbürgen, das an ihn von HeJ'L'n Conservator 
M ö k es c h ,  als von- dem Director der Hofmann 'sehen G l'Uben , Ilel'rn Aurelius 
ß a g i, entdeckt und "Schinkanit" benannt eingesendet wo1·den war. Eines der 
Stücke ist dadurch merkwürdig, dass der dichte Anglesit von weisset• Farbe gang-­
artig das dunkelgraue Gemenge von Bleiglanz und Schwefel dm·chsetzt, abet· 

selbst zat'te von Schwefel ausgefüllte Längsspalten enlhült und auf diese Weise 
ganz das Gepräge späterer Ve1·ändenmg trägt, während welcher d;ts Schwefelblei 
verschwindet und das Gemenge von schwefelsaurem Blei und Schwefel übrig· 
bleibt . Es wa1· zuerst von .J o h n s t o n nach Varietäten von Dufton besclll'icben, 

von H a i d i n ge r ,Johnstonit benannt worden. Das Vorkommen von Neu-Sinka war 
Gegensland der Mittheilungen von Raphael Ho fm a 11 n, Ka1·l Rillet' v. II a u e1·, 
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und H a i di n g e r  in diesem Jahrbuche Seite 1. Der Letztere et·wähnte nun 
noch aus einem kürzlich von Herrn geheimen Berg•·ath No e g g e  r a t  h in ßonn 
erhaltenen ßl'iefe, dass dieser aufmerksame Forscher dasselbe Mineral auch seit 
langen Jahren in der Rheingegend auffand. "Der brennende Bleiglanz", wie ihn 
die dortigen Bergleute nennen, kommt nämlich auf einem Gange, auf welchem 
die Grube Victo1·ia baut, hei Müsen im Bergamts-Bezirk Siegen ziemlich häufig 
vor. Er ist l.Jegleitet von unvel'ändedem Bleiglanz, etwas Vit•·iolblei und wenigem 
gediegenen Schwefel. Auch in der theoretischen Betrachtung de•· w:thrschein­
licheu Bildungsgeschichte stimmt No e g g e r a t h  mit H a i d i n g e r  überein. 

Hc•·r Dircctor H a i  d i n g c r thcilte seine Bemerkungen mit über eine in den 
Sitzungsbel'ichten der Kaise•·lichen Akademie der Wissenschaften (Band 16, 
S. 41!1) veröffentlichte Abhandluug des Hel'l'n Adolph Joseph P i c k, Assistenten 
an der k. k. Sternw .. rte in Wien, "Ueber die Sicherheit baromeh·ischer Höhen-· 
messungen". de�·en Zweck es ist , zu beweisen, wie "du•·chaus unzuverlässig" 
solche Messungen seien, und wie "alle Vorsichtsmaasst·egeln ·nicht ausreichen. 
um auch nm· die Gränzen der V e�·lässlichkeit angeben ·zu könneu (siehe dieses 
.Jahrbuch, Heft 3, Seite 4ä0). 

Sitr.ung am 20. November 185i"i. 

Herr ProfessOI' D1·. F. L a  n z a aus Spalato, de1· so eben von seiner in wissen­
schaftlichem InteJ·esse unternommenen Reise nach Frankl-eich und Enghmd , und 
zwm· namentlich zum Besuch de1· allgemeinen V crsammlung der britischen Gesell­
schaft zm· Beförderung de1· Wissenschaften in Glasg·ow zurückgekehrt w:ll'. gab 
eine km·ze Uebersicht der EI'f!ebnisse dieser Reise. E•· ve1·liess Wien den 11 . •  Juli 
und begab sich übe1· Dresden, Leipzig, Gotha, Kassel, lHarburg, Frankfurt, Heidet­
berg und Strassburg nach Paris , wo e1· bis zn den cJ•sten Tagen des September 
verweilte. Die überraschenden Fodsclu·itte in allen Zweigen der Naturwissen­
schaften, das rege Leben in al!en wissenschaftlichen Anstalten und die aufmunternde 
Theilnahme, die denselben in allen Schichten de1· Ceseilschaft gespendet wird, 
erregten seine gerechte Bewunderung. Hauptsächlich beschäftigten ihn Studien 
über die neuesten Fortsch•·itte im Gebiete der Landwil'lhschaftslch1·e und mehrere 
Tage brachte er in dem berühmten landwirthscbafllichen Institute in G1·ignon zu .• 

welches er auch nun, nachdem e1· die vorragendsten analogen Institute in England 
und Schottland besichtigt, als eines der e1·sten seiner A•·t bezeichnet; in keine•· 
anderen Anstalt fand er so reiche und flir den Zweck des Jandwirthschaftlichen 
Unterrichtes so trefflich angeordnete Sammlungen, wie in dem Museum zu Grig·non; 
dieser Unterricht selbst wird theo•·etisch und praktisch auf Grundlage streng 
wissenschuftlieber Principien ertheilt. 

In einer Sitzung de1· geologischen Gesellschaft in Paris hielt Herr Professor 
L a  n z a einen Vortrag über die geologischen Verhältnisse von Dalmatien und 
einige neue Hippuritenarten aus den K•·eidcschichten dieses Landes. Einer Auf­
forderung des beständigen Secretä•·s Herrn E Ii e d e Bea u  rn o n t folgend, wieder­
holte er später diesen Vortrag in eine•· Sitzung der Kaisel'iichen Akademie de•· 
Wissenschaften in Paris, die im wahren V erständniss ihre•· grossen Aufgabe dahin 
sb·ebt, von allen wichtige•·en E•·gebnissen wissenschaftlicher Thätigkeit im Lande 
Kenntniss zu nel1men, fü•· alle eiue lebhafte Theilnahme zeigt und hierdurch haupt­
sächlich es dahin gebracht hat, wah1·haft an der Spitze des geistigen Fortsch1·ittes 
in Fl'ankreich zu stehen. Von Pm·is begab sieh Herr P1•ofessor L a  n z a nach 
London und nach kurzem Aufenthalte daselbst, während dessen er sich namentlich 
der f•·eundlichsten Unterstützung des Kanzleidi•·ecto•·s des k. k. General-Consulates, 
Hel'rn Baron C a  t t a n  e i, zu erfreuen hatte, nach Glasgow. De•· Congress daselbst 
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wurde am 12. Septetobet• et·öiTnct. Det·selbe war von mehr als 2200 Mitgliedern, 
unter denen viele uet' glänzendsten Namen det· wissenschaftlichen Kreise in 
Em·opa und Amerika sich befanden, hesucht. Zum General-Präsidenten wm·de der 
Herzog von A r gy II gewählt. Als Präsident det· geologischen Section fungirte 
Sit· R. J. 1\1 u r  c h i so n, als Vicepriisident L y e II. In uas Comite dieser Section 
hatte man freundliehst auch Hel'l'n P1·of. La n?: a gewählt. In det· Sitzung am 
18. September legte det·selbc die von Herrn Kar! Hitter v. Hauer dm·gestellten 
Cadmacetit-Krystalle nebst det• von Henn Scctionsralh W. H a i din g e r  verfassten 
Abhandlung iiber die merkwürdigen optischen Eigeuthümlichkeilen dieses Salzes 
vor; in einet• anueren Sitzung wm·de seine Abhanulung über die gcognostischen 
V m·hältnisse von Dalmatien gelesen. 

Am 19. wurde de•· Congress geschlossen, am 20. folgte Herr Prof. La n z a 
zusammen mit 120 anderen Mitgliedern des Congresses einer Einladung des Herzogs 
v. H a  m i I t o n auf die demselben gehörige und durch ihre merkwü1·digen geolo­
gischen V m·hältnissc so berühmte Insel Al'l'an, e t· wm·de daselbst durch Sir R. 
Mu rebis o n  dem Herzoge vot·gestellt ,  det· sich mit ihm dm·ch längere Zeit in 
italienischer Sprache unterhielt, dann besuchte er noch Edinburgh und ging weite•· 
nach ßrüssel. In Lüttich sah er bei Herrn Du m o n t eine geologische· Kal'te von 
Em·opa, die derselbe eben herauszugeben im Begriffe steht, und kehrte endlich 
nach Wien zurück. 

Herr Be•·grath Fr. v. Hauer drückte Herrn Pt·of. La n z a  im Namen alle•· 
Anwesenden seinen besten Dank aus fü1· dessen lehrreiche und in so vielen Bezie­
hungen anregende I\littheilung. Er bemerkte, dass Ile•·r Prof. L a  n z a, indem Cl' 

der specielle•• Einladung der Vorsteher det· britischen Gesellschaft zum Besuche 
des Congresses in Glasgow folgte, nicht allein eine reiche Menge von Erfahrungen 
sammelte, die seinem Vaterlande wieder nutzbringend sein werden , sondern uass 
er auch, und dafü1· fühlen wir uns ihm zn besondet·m Danke verpflichtet, an allen 
Orten die er besuchte und namentlich in Glasgow selbst die östel'l'eichische 
Natut·wissenschaft auf eine wü1'tlige Art zu vet·treten bemüht wm· und so die innigen 
Beziehungen unse1·er Anstalt und des Vaterlandes mit den wissenschaftlichrn 
Instituten und so vielen Gelehrten des Auslandes auf dns Iüäftigstc f(u·dcrte. 

Herr Ft·. Fo e t tcde thcilte den Inhalt eines an Hert·n Director H a i d i n g e r  
a m  1ä. November gerichteten Schreibens des Herrn Akademikers Karl von 
L ittrow, DircctOI'S det· k. k. Ste•·nwa•·te, mit, welches sich auf H a i d i n ge r's 
Bemerkungen zu des Herrn Assistenten A. J. Pick's Ansichten über die Verläss­
lichkeit der barometrischen Höhenmessungen bezieht. 

Der Wortlaut des genannten Schreibens ist folgender: 
"Ich habe zu meinem aufrichtigen Leidwesen und zu meine•· nicht gcl'ingen 

U ebcrraschung vernommen, aus dem gcstel'n in lh1·cm Namen in de1· k. k. geologi­
schen Reichsanstalt gehaltenen Yrl'tl'agc sei deutlich zu ersehen gewesen, dass 
Sie in dem Aufsatze des Hel'!'n Pi c k  "übel' haromeh·ische Höhenmessungen" einen 
Ang•·iiT auf das eben genannte Institute erblicken. Ich wii t·de PS sehr bedauern. 
wenn tliese -gestatten Sie mir das kurze Wort- durchaus irrige Ansicht h·gend 
bleibenden Ansdruck fände unu mich zu öffentlichen Et·wiedct·ungen zwänge durch 
manchel'lei Ncbeuumstände, die in dem Vol'trage berührt worden sein sollen. 
E1·lauhen Sie also gütigst, dass ich den Druck des ßerichtcs iibe1· die gesh·ige 
Sitzung- nichl abwarte, sondel'll meine Antwort auf den Vol't•·ag, so weit mii· dc•·­
selbe eben bekannt wnrue, heute schon gehe". 

"Vot• Allem die Versichei'Ung, dass Herrn Pick nichts ferne•· lag als i1·gend 
eine Beziehung auf die geologische Bcichsanstalt oder überhaupt auf eine specielle 
Leistung im Gebiete bm·ometrischel' Höhenmessungen. Die ganze Unle•·suchung 
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wal'd ut•spt·üug·lich zu einem in iht·el' jetzigen llr>IH't'sdn·ift viillig v<Wiichit•drucn 
Zwecke unternommen, det· sich aber eben dm•ch die Uuve.·lässigkcit baromell'iscltet• 
Höhenhestimmungen, die sich dabei klat• et•wies, als unerreichbar d�H·stP!Ite. 
lladurch hatte die Sache eine andere Richtung eJ·halten, abct• an allgerneinem 
Interesse so gewonnen, dass ich die Vet·anhvortung, den Abdt·uck det· Abhandlung 
in den Sitzungsberichten det· Kais. Akademie zu beanh·agcn, sehr gerne auf mich 
nahm. Diese Befürwortung der At·heit hätte ich nicht übernommen, wenn il·gend 
ungehöt•ige Aeusserungen d;u-in enthalten gewesen wären , wozu ich in et•stet• 
Reihe unmotivirte Angt•itTe auf öffentliche Anstalten zähle. Aber ich fand damals 
keine solche Aeussel'ung·cn in dem Aufsatze und gestehe Ihnen offen , dass ich 
auch heute noch umsonst nach det· Stelle suche, welche Sie irgend verletzt haben 
kiinnte. Ilaben Sie es vielleicht iibel vermerkt, tlass Het•t• Pi c k  die zu einet• 
Untersuchung nöthigen Beispiele grosser Varianten bm·ometJ·isch bestimmtet• 
Uöhen aus den Jahrbiichem det· geologischen Reichsanstalt ,nahm? aber et· musste 
sich an bewährte Quellen halten und konnte er das besser als so wählen? iiherdiess 
sagt er ja pag. 11 (des Sonderabdruckes): "da wedet• die vet•schiedenen det· 
Rechnung zu Grunde gelegten Formeln und Tafeln, noch die Beobachtungsfehler 
die gt·ossen Varianten zu erklät·en vei·mögen, so .. . . sind entweder die Ver­
hältnisse der Atmosphät·e im Allgemeinen nicht det' Art, wie sie bei Ableitung der 
Formeln vorausgesetzt werden, oder es wirken noch andere Elemente, die bis jelzt 
nicht in Rechnung gezogen wurden , auf die Rechnung ein." Mit diesen Worlt>n 
nimmt Herr Pic k also jede Verantwortung der vorhandenen Differenzen von den 
Beobachtern, wie von den Sammlet·o jener Daten ab. Det• Vot·trag soll erwähnt 
haben, dass man durch Renn' Pi c k's Arbeit sich bei der geologischen Reichs­
anstalt auch ferner nicht abhalten lassen werde, auf dem bisher beh·etenen Wege 
f01·tzufahren. Herr P i ck hatte aber nie die Absicht , fortan bat·ometrische Höhen­
hestimmungen völlig abzubt•ingen, er weiss so gut wie wir Alle, dass in unzähligen 
Fällen kein anderes Mittel Höhen zu ermitteln et•iibrigt. Wohl aber wet·den Sie 
mir zugeben, dass man je nach dem Zwecke, für welche man solcher Bestim­
mungen sich bedient , ganz verschiedener Genauigkeit bedal'f. Das Ve..trauen, 
welches bat·ometrische Höhenangaben vet·dh�nen, in solchet· ßeziehung auf das 
t•iehtige �laass zuriickzufiihren, war das Ziel, welches Hert• Pi c k  verfolgte und 
dem er näher gekommen als es, so viel mit• bekannt, it·gend einem Schriftstellet· 
über diesen Gegenstand vor ihm gelungen ist; das Resultat wat• allerdings ein 
bloss negatives, abet• in dieser gründlichen Darstellung darum nicht weniger 
wichtig; das noch zu leistende Positive gehöl'f offenbar zu den schwierigsten Auf­
gaben und es genügt einstweilen künftigen Bemühungen in dieset• Richtung den 
Anstoss gegeben zu haben. Wenn der Redner endlich, ich weiss nicht ob auch in 
Ihrem Namen oder aus eigenem Anh·iebe, die Gelegenheit vom Zaune brach um 
missliebige Bemerkungen iiber die Wiener meteorologischen Beobachtungen zn 
machen, so lang dieselben von det· hiesigen Sternwarte angestellt wm·den, so hat 
get·ade die Arbeit des Herm Pi c k  jeden S'achvet•ständigen , wenn er bis dahin 
jenet· Ansicht war, eines ßesset·en bel(�hrt, denn es zeigt sich eben aus derselben, 
dass die bm·ometrischen Beobachtungen det• Stm·mvat·te den Vergleich mit denen 
,iedet· anderen Anstalt nicht scheuen dürfen, wie diess D o v e 's At·heiten längst 
von den bett·effenden thet·mometriscben Notit•tmgen bewiesen haben". 

"Sie wiit•den mich Zll bleibendem Danke vet·binden, wenn Sie diese Zeilen 
in einer nächsten Sitzung det· geologischen Reichsanstalt vol'tt•agen zu lassen und 
mir damit eine Rechtfet·tigung, die ich wohl beanspruchen dat'f, zu gönnen die 
Giite haben wollten". 

"l\lit der innigsten Hochachtung habe ich die Eht•e zu sein u. s. w." 
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Hen· Di1·ecto•· H a iding c I' sp1· ichl seinen Dank dem hochvereh1·ten Herrn 
IJi1·ecto1' v. Litt r o w rlafiit· ans, dass dieser selbst ihn durch Uebersendung jenes 
Schreibens erfreute, wodurch nun die Ft·age gänzlieh auf ihre eigentliche Grund­
lage zurückgeführt ist. Die Stelle in dem Scht·eiben "Herr Pick hatte nie die 
Absicht, forlan ba1•omett·ische Höhenmessungen ah zub1·ingen , er weiss so gut wie 
wi1· Alle , dass in unzähligen Fällen kein andet·es 1\littcl Höhen zu ermitteln iibt·ig 
bleibt," ist entscheide111l. Hel'!' H ai rl i n  g e I' glaubte in der That eine solche Schluss­
folge aus Hel'l'n Pic k'.� Abhandlung ziehen nllll zm· Enthäftung derselben die 
Gepflogenheit und die Arbeiten de1· k. k. geologischen Reichs:lllstalt vel' lheidigen 
zu müssen. Er gibt nun ge1·ne zu, dass et• nicht glaubt , dass ein Ang1·i1T auf die­
�H·lbcn beabsichtigt gewesen sei, abe1· alle1·dings diirfte man auch anderet·seits 
zng·eben , dass es einem solchen ähnlich gesehen, weil eine, wenn auch bedingte, 
doch wit·kliche Werthschätzung von Barometer- Höhenbestimmungen gat• nicht in 
Herrn Piek"s AIJhandlung vot•kam, sie hiessen nut• "durchaus unzuvet·lässig." Da 
llet'l' Directot' v. Litt I' o w nicht die schriftliche Miltheilung H a i d ing e •·'s YOt' 
sich hatte, sondern in Folge mündliche•· Mitlheilungen scht·ieb, so versprach det· 
Letztere in seinem Antwol'tscht•eiben, ct· wüt·de bei det· Cot•t·echll' des Druckes 
zwar sh·eng auf seine entwickelten Gt·tmdsätze halten müssen, abet· dabei nicht 
\'et•fehlen die gt·össte Aufme1·ksamkeit auf den wöt·tlichcn Ausdt·uck zu vet·wenden, 
detmit die Bemerkung nicht einen anderen, schä!'feren Charakter annähmt•, als 
eigentlich beabsichtigt wa1·. Hel'l' Section�rath H a  i dinge r dankt wiederholt 
Het·t·n Dit·eetol' v. Li tt.· o w und spt·icht den Wunsch und die Hofl'nung aus , d:tss 
alles , was fl"iihet· vielleicht den Anschein störender Gegensätze haUe, friedlich 
und ft·eundschaftlich ausgeglichen sein werde. 

Herr Dr. Lukas hielt einen Vot·trag über baromett·ische Höhenmessungen, 
welche Se. Hochw. Hert� P. U t•l i n  g e t', ßeneficiat in Gt·esten, in den Jahren 18a4 
und 18ä5 in den Umgehungen von G1·esten ausgeführt hat. Zur genauen Bestim­
mung der Höhen ermittelte Herr P. U 1'1 in g c r die Höhe von Gresten dadurch, 
dass e1· gleichzeilig in Gresten und auf den in der Umgehung befindlichen h·igo­
nometrisch gemessenen Bergen Beobachtungen anstellte und aus diesen die Höhe 
von Gt·esten ableitete. Her•· Dt·. Luka s zeigte die Uebet·einstimmung dieset· zu 
verschiedenen Zeiten ausgefiihrten Messungen. Im Ganzen lagen 38 zur Bestim­
mung der Höhe von Gt·esten VOI', von denen nur ä Bestimmungen eine Abweichung 
von 16-20 Fuss gaben, wobei jedoch zu bemerken ist, dass d i e s e Messungen 
bei hef tigem Winde und im Winte1· vo•·genommen wUt·den , wo es in det• Höhe 
wärmer war als in der Tiefe. Diese so gefundene Höhe von Gresten diente als 
Fundamental-Station allet• der von Herrn P. V r I i n  g e I' in der Umgegend ausge­
führten Messungen , deren er im Ganzen gegen 200 anstellte , wobei manche 
Höhe mehrere Male gemessen wurde. Nebst den barometrischen Höhenmessungen 
sind auch thermo-hypsometrische ausgeführt worden, welche an Güte nicht nach­
stehen, jedoch eine constante Differen:r. zeigten, die wahrscheinlich in der Vet·­
l'iickung der Scala ihren Gt·und hatte. Heu Dr. Lu k a s  machte noch Bemer­
kungen über die bei Höhenmessungen vorkommenden Diffet•enzen eines Punctes , 
führte einzelne Ursachen an und versprach eine weitere Ausführung für die 
nächste Sib;ung. 

Hert• Professor E. H o r n i g theilte die Resultate der von ihm ausgeführten 
chemischen Untersuchung mehret·et· Okerarten mit. DieseltJen wat•en von Herrn 
Wi s s iak der k. k. geologischen Reichsanstalt übergeben worden. Die geolo­
gischen Verhältnisse wm·den in Folge einer speciellen Einladung des Het•rn 
Wi s s i a k von Hert•n Ferd. v. L i d I untersucht. Det· Oker kommt im Adlitz­
gt·ahen bei Schottwien in einem Bausteinbruche mit Magnesit und Brauneisenstein 
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in beträchtlicher Menge vor und wird hier gewonnen, um als Satinober in Handel 
gebt•acht zu werden. Der Magnesit und Brauneisenstein werden von dem Oket• 
förmlich eingellüllt , so dass derselbe nur aus der Zersetzung des dem Magnesit 
beigemengten Schwefelkieses und des Bt·auneisensteines hervorgegangen zu sein 
scheint. Durch das Schlämmen und sot·gfältiges Sortiren des Okers gelang es 
Herrn W i s s  i a k, mehrere Sorten Satinobet· darzustellen ,  bei deren chemischer 
Untersuchung sich ein sehr günstiges Resultat et·gab. Die feinere Sorte zeigte 
nämlich einen Eisenoxyd-Gehalt von 69·2 Procent, eine minder feine 63·4 Pro­
zent; an Quarzsand enthielt erstere 6· 39, letztere 9·6 Procent. Diese beiden 
Sorten bringt Herr Whs i a k  mit 1!> und 10 Gulden pr. Centner in Handel, wäh­
rend zwei im Handel vorkommende b11ierische Sorten 60·!) und ä1 Pt·ocent an 
Eisenoxyd ergaben, die mit 30 und 2!> Gulden pt·. Centner olferirt werden. Die 
feinste im Handel vorkommende Sorte von baverischem Goldsatinober, welche mit 
30 bis 36 Gulden pr. Centner gezahlt wird, 

·
zeigtP einen Eisenoxyd-Gehalt von 

76 Procent. Hieraus ist ersichtlich, dass det· von Het'rn W i s s  i a k dargestellte 
Satinober den im Handel vorkommenden ausländischen an Qualität nicht im min­
desten nachstehe, und es ist zu wiinschen , dass derselbe in der Handelswelt Ein­
gang fande, wodurch nicht unbedeutende Summen dem Inlande erhalten werden 
könnten. 

Herr Bergrath Franz v. H auer gab eine allgemeine Uebersicht der Arbeiten 
und Untersuchungen, die er im verflossenen Sommer unternommen hatte, um 
einen geologischen Durchschnitt dm·ch die ganze Alpenkette von Passau an der 
Donau bis nach Duino am adt·iatischen Meere anzufertigen. 

Nach Vollendung der Zeichnung jener Theile, über welche bereits die Detail-­
aufnahmen der k. k. geologischen Reichsanstalt vorliegen , verliess er zu Anfang 
des Monats Juli Wien, ging nach Klagenfurt, studirte die reiche v. R o s t h o r n  'sehe 
Sammlung, welche durch die Thätigkeit ihres eifrigen und kenntnissreichen 
Besitzers fortwährend mit neuen Schätzen bereichert wird, und die unter C a  n a­
v a l' s einsichtsvoller Leitung stehende Musealsammlung und begab sich dann in 
Begleitung ·des Herrn A. G o b  a n  z nach Tarvis, wo er mit den Herren Fr. F o e t­
t e r  I e und Dr. K. P e t e r  s zusllmmenh·af. Später folgte dahin auch Herr Fr. v. 

Ro s t h o r n, der nun Herrn v. H a u e r  durch das Isonzothal bis Görz und weiter 
nach Adelsberg begleitete. Der obere Theil des Isonzothales wird zum grössten 
Theile von Dachsteinkalk gebildet. Von Capporetto angefangen folgen at1f diese 
unmittelbar Gesteine der Kreideformation . denen in der Umgegend von Göt'7. 
wieder an vielen Stellen Eocenschichten aufgelagert sind. Unmittelbar vor dem 
Eingange der Adelsberget· Grotte wurden Hippuriten aufgefunden, welche er­
weisen, dass auch det· dortige Kalkstein der Kreideformation angehöre. Nach 
Görz zurückgekehrt, vollendete Herr v. H a u e r nun den südlichsten Theil des 
Durchschnittes, wobei et· von dem Ingenieur der v. Ri t t  et,.schen Zuckerraffinerie, 
Herrn P f e if f e r, auf das Freundlichste unterstützt wurde, und ging dann nach 
V dine, wo Herr Dt·. J. A. P i  r o n a in der Sammlung des Gymnasiums sehr lehr-

-reiche Suiten von Gebirgsarten und Petrefacten aus Friaul zusammengestellt hat. 
In Begleitung desselben ging nun Herr v. H a u e r  durch das Fellatbal nach Pon­
tafel, welches unstreitig einen der lehrreichsten Durchschnitte der älteren Gesteine 
der Südalpen da1·bietet. Auf die Steinkohlenf01·mation folgen bei Pontafel selbst 
die Werfener Schiefer, darauf die Guttensteiner Kalke, dann weisse Kalksteine 
und Dolomite, ein Aequivalent der Hallstätter Schichten, dann bei Dogna die merk­
würdigen petrefactem·eichen Haihier Schichten, weiter die Dachsteinkalke, endlich 
hinter Portis die jiingcren Kreideschichten. Von Pontafel ging Herr v. H a u  e r  
weiter durch den Bornhaschgraben nach Hermagor, dann über Spital nach Gmünd. 

K. k. geolorisehe Rei(!bsaDstalt. 6 . . Jahrgaog 1855. TV. t12 
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wo et• am Manki-Ock eine ausgedehnte Serpentinp<trtie beobachtete , und weiter 
durch das Liese..thal, und den aus Glimmerschiefer bestehenden Katschberg nach 
St. Michael und Mautcrndorf. 

Die vorgehabten Untersuchungen in den Radstättet• Tauern und im Salz­
. kammergute wurden leider grossentheils durch Regenwetter vereitelt, doch wm·den 
die noch fehlenden nöthigsten Daten zur Vollendung des Durchschnittes zusammen­
gebracht, so dass diese•· nunmehr fertig gezeichnet werden kann. 

Herr Kad Ritte•· v. H a u er theilte ein einfaches Verfahren zm· fabriks­
mässigen Darstellung des kohlensamen Lithions aus Lepidolitb mit. 

Das Lithium, das metallische R11dical des seltenen Alkalis Lithion, wurde erst 
im Jahre 1817 von Arfvedson im Labo•·at01·ium von ße r z e l i u s  entdeckt. Es 
wurde hisher nur im Mineralreiche gefuuden, und zwar vorzüglich im Petalit, 
Lithion-Spodumen, Amhlygonit, Triphylin, Apyril, dem Tm·rn11lin YOn Utön und 
dem Lepidolith. Der Gehalt an Lithion ist in den meisten dieser Mine•·alien nicht 
unbeträchtlich, doch werden sie selbst nur spärlicl1 aufgefunden. Im Lepidolithe 
ist verhältnissmässig die geringste Menge enthalten , allein er kommt an einigen 
Stellen in grösseren M11ssen vor und bietet daher vorziiglich das Hauplrnatel'ial 
zur Darstellung des Lithions im Grosscn. 

Das Kaiserthum Oesl erreich besitzt einige merkwürdige Fundstätten für 

sonst im Allgemeinen selten vorkommende Metalle; so: OITenh:inya und Nagyag 
in Siebenbürgen für Tellurerze, .Toachimsth�l in Böhmen für l11·anerze u. s. w. 
Ein ähnlicher ausgezeichneter Fundort fiil' Lithion ist das Vot·komm rn VOll Lepi­
dolith am Berge H1·adisko bei Rozna in Mäh•·en. Der lithionhaltigc Glimme•· ist 
daselhst als Begleiter eines Ganggranites dem Gneisse eingelagert und es liegen 
hier grosse Massen von Lithion an einem Purtcte aufgehäuft, wäht•end es ande•·­
wärts so selten gefunden wird. Herr Ft·anz F o e tt e r  I c hatte im verflossenen 
Sommer während seiner geologischen Aufnahme füt• den Werne•·- Ve1·ein diesen 
Fundort besucht und eine beträchtliche Quantität des Lepidoliths an die k. k. 
geologische Reichsanstalt mitgeb1·acht, wodurch die llelegenheit geboten wm·de, 
die Darstellung des Lithions daraus in Angriff zu nehmen. 

Die bisherigen Verfahren zur Gewinnung sind in hohem Gt·ade kostspielig 
und zeitraubend, d:1her Lithionsalze zu den seltesten und theue•·sten chemischen 
Präparaten gehören. Hen v. H a u e r  führte demnach eine Reihe von Versuchen 
durch, zu dem Zwecke eine Vet·cinfachung des complicirten Processes aufzufinden, 
welcher auch nebstdem eine möglichste Kostenersparniss gestatten sollte. Als ein 
sehr geeignetes Mittel zur Zerlegnng des Mine•·als ergab sich schwefelsaure Kalk­
erde, oder der im Handel so billig vorkommei1de Gyps. Der fein gepulverte 
Lcpidolith wurde rnit einer gleichen Gewichtsmenge des letzteren gemengt und in 
hessischen Tiegeln einer meh•·e•·e Stunden andauernden Rothglühhitze ausgesetzt. 
Nach dem Erk<llten wurde die stm·k zusammengebackene Masse zet·schi:Jgeu u�d 
mit heissem Wasser ausgelaugt. Die Lösung enthielt die ganze Menge des im 
Lepidolithe befindlichen Kali, Lithion und Mangans, welche sich mit dem Gyps 
wechselseitig zu sehwefelsam·en Salzen zersetzt hatten. Schon durch diese ersten 
Versuche war sonach das geslellte Pt·ohlem im Wesentlichen gelöst. Die Lösung 
wurde auf ein möglichst geringes Volumen abgedampft. HiNlurch lässt sich schon 
ein Theil des schwerer löslichen Schwefelsauren Kalis abscheiden. Zur Entfer­
nung von Mangan und einer geringen in der Lösung enthaltenen Menge von Gyps 
wurde Schwefel-Ammonium und etwas oxalsaures Ammoniak zugesetzt und vom 
entstandenen Niederschlage abfiltrirt. Die rückständige Lauge , welche nunmehr 
hloss noch schwefelsaures Kali und Lithion enthielt, wurde mit Sod11 versetzt, wo­
durch das sich bildende sehwe•·lösliche kohlensaure Lithion gefällt wird. Dieses 
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wurde endlich abfiltrirt und mit kal lern Wasser ausgewaschen. Das Pt·oduct, welches 
man auf diese At·t erhält, ist schon sehr rein und enthält nur noch etwas kohlen­
saures Natron. Handelt es sich um eine chemisch reine Darstellung, so wh·d das 
kohlensaure Salz nochmals in Salzsäure gelöst und mit kohlensaurem Ammoniak 
präcipiti"rt. Das Resultat waren 3 Procente kohlensaures Lithion, entspt·echend 
1·1 Procent Lithion. Da der Lepidolith von Rozna nach der Analyse v-on R a  ro­
m e ls b e r  g 1 ·3 Procent Lithion enthält, so ist der Verlust ein geringer. 

Die Einfachheit des Verfahrens erhellt aus dem Angeführten; was die ökono­
mische Seite betrifft, so kommt fast nur das Brennmaterial in Anschlag und stellt 
sich dahet• sehr giinstig. 

Das Lithion hat hisher keine technische Anwendung gefunden, ausset• in der 
Feuerwet·kerei wegen seiner Eigenschaft ,  der Flamme eine pt•achtvolle karmin­
t·othe Farbe zu el'theilen. Allein es konnte wohl in dieser Beziehung bisher nicht 
auf ein Product t·etlectirt werden, von dem das Loth 8 bis 10 tl. kostete. 

Sitzung am 27. November 1Rfifi. 

Herr Or. K. P e tcrs et·stattete mit Vot·Iage der beh·effenden Karten, Bericht 
über die geologische Aufnahme , welche er im verflossenen Sommer als Hilfs­
geologe der unter det• Leitung des Herrn Chef-Geologen M. V. L ipoId stehenden 
zweiten Section ausgeführt hat. Dieselbe erstreckte sich von der westlichen 
Gränze der Section , dem Meridian von 31° 19'" 4()•, welcher das Dranthai bei 
Feistritz , die Gail westlich von Arnoldstein durchschneidet, das nächst südliche 
Hauptlängenthai unweit vom Ursprung der Save trifft und bei Sotscha am lsonzo 
das Gebiet det· diessjälwigen Arbeiten verlässt , gegen Osten bis an die Mündung 
des Roseubaches in die Drau, und fortan längs der Wasserscheide zwischen der 
Dt·au und Save im Gebiet der letzteren, bis an die steiet•märkisehe Gränze, südlich 
mit Einschluss der Wachein bis Steinbüchel, Höflein, und Kanker. Die Haupt­
ergebnisse dieser Aufnahme sind in den monatlieben Berichten grösstentheils 
bekannt gemaeht und ist darin besonders die Uebereinstimmung -hervorgehoben 
worden, welche zwischen den geologischen Verhältnissen der nördlichen und 
südlichen Kalkalpen het•rscht. Es möge hier nur noch bemerkt werden, dass der 
Gebirgszug zwischen dem Haurtfhaie der Gail und unteren Dran einerseits, der 
Save andererseits dem sogenannten Grauwackenzuge der Nordalpen entspricht, 
mit dem Unterschiede, dass in jenem die ältesten Schichten ausschliesslich der 
Steinkohleufor·mation angehören, welche der Nordseite gänzlich zu fehlen scheint, 
und dass ihnen sehr beträchtliche Massen der verschiedensten jüngeren Formationen 
aufgelagert sind, von denen man in den Österreichischen und salzburgischen Alpen 
an entsprechender Stelle nur wenige räthselhafte Spuren antraf., Aus den überaus 
l·erwickelten Lagerungsverhältnissen in diesem Gebirgszuge et·gab sieh auch, dass 
die Kohlenformation (Gailthaler Schichten) gewaltige Störungen erlitten hat, bevor 
die untere Tt·ias abgelagert wur·de, und dass solche Störungen , wohl gleichzeitig 
mit dem Empordringen verschiedenet· plutonischer Massen, auch während der 
späteren Perioden stattfanden , hevor dieser Theil der Alpen durch die letzten 
Er·hebungen seine jetzige Gestaltung erhielt. Dass diese aber bis in die jüngsten 
l1erioden andauerten, erweisen die ziemlich steil aufgerichteten miocenen Schichten 
in der Wochein, einem ringsum vom Kalkgebirge umschlossenen Kessel. Das Kalk­
hochgebirge südlich vom Canal- unrl ohet·en Savcthal, welches die Formationsr·eihe 
von der unteren Trias bis einschliesslich dem oberen Lias, letzteren aber nur in 
geringen Spuren enthält, entspricht der normalen Kalkalpenkette der Nordseite. 
Die Lagerungsverhältnisse sind biet· sehr einfach, leider vereint sich die Dolomiti­
sation der meisten Schichten mit ihrer Armuth an organischen Resten , um die 
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genaue Abgränzung rler Formationen zu erschweren. Die grossat·tige Plateau­
bildung im östlichen Umfange des Tergloustockes, eine den Nordalpen fremde Et·­
s cheinung, begünstigt eben so wenig die Erscheinung der geologischen Vet·­
hältnisse. 

Fet•ner besprach Herr Dr. P e t e r s  die wisseMchaftlichen Vorarbeiten auf 
diesem Gebiete und die Verhältnisse der geologischen Sammlungen des Laibacher 
Museums, dessen Custos Herr De s c h ma n n so freundlich war, det· Section eine 
Suite von Versteinerungen zur Bearbeitung zu übergeben. Ausser Herl'll D e s  c h­
m an n dt·lickte Herr Dr. P e t e  t' s seinen besonderen Dank noch folgenden Herren 
aus, welche seine Arbeiten wesentlich untet·stützten: den k. k. Berg- und Hütten­
beamten in Bleiberg , für Ausser-Bieiberg besonders dem Herrn Oberhutmann 

H ä r i n g , denHerrenFnmzv. H oUe n ia und P e r s i in Bleiberg , Gewerken 
Victor Ru a r d  und dessen Verwalter Lei t e  in Sava , den Baron v. Z o i s'schen 
Hert•en Beamten Se nitz a und Tu n n e r  in Jauet·burg , F l o r i a n s e hi t z  in det· 
W ochein und dem fürstlich v. S u I k o w s k i'schen Verwalter Herrn Po g a t s c h n i g 
in N eumarktl. 

Herr V. Ritter v. Zeph a r ovich legte zwei kürzlich eingetroffene Sendungen 
vot·. Die et·ste derselben, von Herrn Professot• Theodor Sc h e e t" e t' an Hel'l'n 
Director Ha i d i n g er g·erichtet, enthält eine Anzahl höchst lehl'l'eichet· und seltenet• 
Vot·kommen, grösstentheils von ihm selbst während seines Aufenthaltes in Nor­
wegen gesammelt, welche die Gt·undlage de1· von ihm aufgestell ten Betrachtungsart 
des polymeren Isomorphismus bilden, die bekanntlich , und damit begannen diese 

Forschungen, voraussetzt, dass drei Atome Wasser als Base polymer-isomorph 
ein Atom Magnesia ersetzen, was dann spätet• auch auf andere Stoffe ausgedehnt 

wurde. Von der gt·össten Wichtigkeit sind die Stufen von Albit in der Scapolith­
form, des Paläo-Aibits von Krageröe, na ch Sc h e e r  e t' Param01·phosen, das heisst 
Pseudomorphosen in welchen die urspt·üngliche und die nachgebildete Species 
gleiche chemische Bestandtheile enthalten ; die Scapolithfurmen seht· deutlich, 
zum Theil selbst die Pyramidenflächen noch sichtbar. Eben so in Scapolithformen 
Oligoklas-Albit nach Paläo-Oiigoklas-Albit gebildet, von Snarum. Ferner der 
Spreustein, wahrer Natrolith, der in den Formen eines Paläu-Natroliths et·scheint, 
die ganz eigenthümlich Amphibolfot·men annähernd ähnlich sind. Serpentin von 
Snarum und Cordierit-Aspasiolith. Als Gegensatz zu jenen Bildungen p lutonisch('r 
Natur sandte er den auf t·ein neptunischem Wege durch Verwitterung und Absatz 
aus der Gebit·gsfeuchtigkeit in anderen Gesteinen gebildeten Neolith von Arendal 
und im Basalt der Stoppeiskuppe bei Eisenach. Ein Pt·achtstück von Wöhlerii. 
Endlit'h sandte Sc h e er e 1' noch ein Gypsmodell einer der kleinen norwegischen 
Inseln Nässundholm bei Krageröe, in dem Massstabe von 1 : ö76 odet· einen Zoll 
auf acht Klafter, welches seht• lehrreich in Bezug auf das scandinavische Fric­
tions-Phänomen ist, die Se fs t r ö  m 'sehe petridelaunische Fluth. Ueber die Insel 
hatte Sc h e e r e r  in Le o n h a r d  und B r o nn's Jalu·buch für 1849 Nachricht 
gegeben, aus welcher leht·reichen Abhandlung Herr Rittet· v. Z e p h a r o v i c h das 
Wes entliehe mittheilte. 

Eine zweite Sendung mit !S2 Nummern stammt von Herrn J. Li p p m a n n, 
Berggeschwornen zu Schwarzenberg in Sachsen , welcher schon öfters unset• 
Museum auf sehr erfreuliche Weise bereicherte. Diessmal sind einige seltenere 
Vorkommen der dortigen Gegend vertreten, wie Pharmakosiderit und Atakamit 
von Graul, Erlan von Erla bei Schwarzenberg, ferner ebenfalls aus der Gegend 
des letzteren Fundortes Magnesit , Stilpnosiderit, Helvin , Schiefet•spath, Wo!la­
stonit und Idokras und Pseudomorphosen von Limonit nach Markasit mit Gyps und 
nach Pyrit; auf den Würfelgruppen des letzteren sitzen linsenförmige Rhomboi!der 
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von Calcit auf, welche sich nun ehenfalls als Limonit in dünnen (Ueherzugs-) Rinden 
darstellen. Von den schönen Pseudomo•·phosen aus den Kobalt- und Silbm·-Gängen 
von, Schneeberg enthält die Sendung Quarz mit vielen' tafelfö1·migen Hohlräumen 
rlurch Baryt veranlasst, und in denselben Markasit später gebildet. Aus dem 
Granite von Breitenbrunn stammen ausgezeichnete Stücke von Orthoklas mit 
blumighlättl'iger Textur , wie man sie häufiger am Albite kennt. Ferner verdien I 
besondere Erwähnung ein Bleiglanz von Breitenbrunn im mechanischen Gemenge 
mit Schwefel, wie es sich neuerer Zeit zu Neu-Sinka bei Fogaras in Sieben­
bürgen gezeigt hat und nach W. Ha i d i n g e r  's Erklärung als anogenes Product dar­
stellt. In dem letzteren Vorkommen ist die Veränderung jedoch schon viel weite•· 
vorgeschl'itten, indem sich das Gemenge an einer Flamme leicht entzündet , wäh­
rend aus dem sächsischen der Schwefel erst nach einiger Erhitzung ausschmilzt. 

Schliesslich richtete Herr Ritter v. Z e p h a r o v i c h  die Aufmerksamkeit dc1· 
Anwesenden von den ausländischen Mine1·alien auf jene unsm·es grossen Vater­
landes , dessen Mineralreichthum mit Recht ein notorischer sei. Vorzüglich hat 
das letzte Decennium so erfolgl·eich für die Förderung der Naturwissenschaften 
im Allgemeinen und der Mineralogie insbesondere, in Oesterreich eine Fülle von 
treffiichen Beobachtungen an bekannten und neu aufgefundenen Mineralien geliefe1·t, 
welche endlich zu sammeln und aufzuzeichnen ein wah1·es Bedürfniss geworden. 
Nur das im Jahre 1843 erschienene Handwö•·terhuch de1· topographischen :Mine­
•·alogie von G. L e o n h a r d hat zum e1·sten Male unter den 1\'lineralvorkommen de1· 
alten und neuen Welt ausfühdiche1· auch jene von Gesterreich aufgefüh1·t; eine 
sehr verdienstvolle Arbeit, abe1· eben bezüglich unseres Vatel'landes 1·echt geeignet, 
die Et·weiterung der Kenntnisse seit jenet· Pel'iode zu zeigen. In einzelnen Kron­
ländern ist man bereits mit gutem Beispiele vorangegangen; wil· besitzen das treff­
liche und ausfühdiche Buch von L. L i e h euer und J. V o r h a u s e r  über die 
Mineralien Tirols, ferner eine sehr vedässlichc Uehersicht. der Mineralien Mährens 
und Oesterreichisch- Schlesiens von J. l\1 e I i o n und viele werthvolle Special­
arbeiten über letztere Länder von E. F. v. GI o c k e I', A. H e i n  r i c h, H r u s c h k a , 
C. S c h m i d t  u. A., eine andere allgemeine A1·heit stammt von F. K ol e n a t i. In 
Böhmen haben Vorzügliches Fr. X. Z i p p e und A. E. R e  u s s geleistet und in neue­
ster Zeit .T. V o g e  I eine ausgedehnte Zusammenstellung der Mineralvorkommen von 
Joachimsthal (Manuscript) geliefert. In neuere1· Zeit haben die Mineralien von Kärn­
ten J. Ca n av a l, von Steiermark B. K o p e t z k y , jene von Siebenbürgen M. J. 
A c k  n e r  und A. E. B i  e l z, jene der Bukowina Fr. He r h i c h  he.schl'ieben. Von älte­
ren We1·ken seien nur die ausführlicheren von M. J. A n k e r  über Steiermark, von 
Cb. A. Z i p s e r  und J. J o n a s über Ungarn und von K. M. S c  h r  o II über Salzburg ge­
nannt. Eine sehr werthvolle Aufzählung der nutzbaren Mineralien enthält die jüngst 
erschienene geologische Uebersicht der Bergbaue der Österreichischen Monarchie 
von F. Ritter v. H a u e r und Fr. F o e t t  e r l  e. Es erübrigt von den vielfälligen ncue­
ren Nachrichten nm· noch hinzuweisen auf jene , welche in W. Ha i d i n g e r  's Be­
richt über die Mineraliensammlung im k. k. montanistischen Museum, in denBerichten 
über die Versammlungen von Freunden der Naturwissenschaften,. in den Jahrblichern 
der k. k. geologischen Reichsanstalt und den Sitzungsberichten der Kais. Akademie 
der Wissenschaften in Wien , in L e o n h a r d's und B r o n n's Jah1·buche, in Pog­
g e n d  o r ff's Annalen, in de1• Zeitschl'ift "Lotos" und in jener von Freihel'I'D von 
H i ug e n a u für den Österreichischen Berg- und Hiittenmann u. v. a. enthalten 
sind , um einen raschen V eberblick über die Reichhaltigkeit der Literalur fü1• 
Österreichische Mineralien zu gewinnen. Alle diese :Materialien zu sammeln und 
geordnet in einem m i n e 1·a l o g i s c h-to p o g r a p h i s c h e n  Ha n d b u c h e  für die 
Österreichische Monarchie niederzulegen, hatte nun seit längerer Zeit Herrn 
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Rittet· v. Z e p h a ro vi c h, hierzu von vielen Seiten freundlich angeregt, beschäftigt 
und es wollte derselbe diese vorläufige Mittheilung benützen, um l'OI' dem 
Abschlusse der Arbeit alle Het·ren hier und auswärts, welche im Besitze beziiglicher 
neueret· Erfahru nge n sind, aufznfordcm, ihn in seitwm Unternehmen durch Mit­
theilungen freundliehst zu unterstiitzen, dasselbe in erwünschterWeise zu fördern. 

Hert· Fr. Fo e t t ede legte eine von dem Herrn Ingenieur A. M a imeri ein­
gesendete Mittheilung vot· iiber die geologische Beschaffenheit der Petraja bei 
Hassano, in welcher es Lelzterem vor mehret·en .Jahren gelungen ist, ein fiir litho­
gt·aphische Zwecke sehr gut verwendbat•es Gestein aufzufinden . Dieser Gebirgs­
zug e1·heht sich etwa viet• Miglien nördlich \'On Bassano zwischen Romano und 
Solagua und dem Bache Cismon, westlich gegen die ßt•cnta, östlich gegen das Thai 
St. Felicita abfallend. Die oberste Decke desselben bildet eine schwarze, bei 
20 F uss mächtige Et·dlage mit grossen unförmlichen K�1lkstücken, l1nter dieser folgt 
eine bei vier Zoll dicke Schichte von zelligem Kieselkalk, der eine bei zehn Zoll 
dicke Lage eines vet·schiedenfarbigen , dichten Kalksteines bedeckt, welcher ftit• 
gt·öhere Lithographien sich recht gut eignet. Unter dieset• Lage wiederboll sich 
der zellige Kieselkalk wie der erstet·wähnte, auf einem rötblich braunen Letten 
aufl'uhend, und unter diese m folgt abermals eine Kalksteinschichte von etwa 12 
bis 18 Zoll Mächtigkeit. Der Stein, den diese Schichte liefert, eignet sich dm·ch 
seine Feinheit und Dichte be&ouders gut seihst zu den feineren lithogt·aphischeu 
Zwecken. Die hier angeflilll'teu Schichten wiedet•holen sich noch einige Male mit 
verschiedene•· Mäch tigkeit ; ihre Lagerung ist eine fast horizontale zu nennen. da 
sie nur eine seht· geriuge Neigung· gegen Südost wahrnehmen lassen. Es sind 
hier bereits mehrere Steinbt·liche angelegt , welche alle die gleiche n Lagerungs­
verhältnisse zeigen. Der grösste de1·selhen , Colle dell' a.�ino genannt , lieferte 
scl10n das Materiale zu vielen in Venedig ausgefülu·ten Knnstwet·ken, zu Canov�·s 
Tempel in Possagno und zu vielen Kit·chen und anderen Kunstwerken in Bassano. 
Seit deru Jahre 18ö2 kommt nun das hie1· g·ewonneue Material a uch als lithogra­
p bischet' Stein in Hand cl und erfreut sich in dem lombardisch- venetianischen 
Könign•iche eines guten Rufes und Absatzes. Nach Her1·n Ma i rn e ri's Angaben 
dürften dieselben Schichten auch noch au vielen anderen Orten aufzudecken sein, 
da sie sich sowohl westlich von Bas sano gegen Asiago wie auch östlich gegen 
Asolo ziehen. 

Aus einem Sehreiben des Herrn Professors Dr. A. M a s s a l o n g o in Verona 
an Herrn Se ctionHath H a i d i ng e r theilte Herr Fr. F o e tt e rl e einige Nachrichten 
mit über mehrere von dem Erste1·en im verflossenen und im laufenden Jahre im 
Venetianischen neu aufgefundene Localitäten von fossilen Pflanzenresten. Am 
l\lonte Bolca hatte Herr Professor l\1 a s s a Ion g o in einer der Scaglia unmittelbar 
aufliegenden Schichte eine bedeutende Menge von Blätter- und Frlichten-Abdrücke.n, 
namentlich von Ficus, Dryandra, Banksia, Hydrochieis, Flahellaria, von Or­
chideen u. s. w. gefunden , eine Schichte enthielt kolossale, bis zwei Fuss im 
Durchmesser haltende Friichte, welche denen der jetzigen Crescentia oder Adan­
sonia am nächsten stehen. Eine andere reiche Localilät von fossilen Pflanzen 
entdeckte er in den eo-cenen K�ilkmergeln von Ronca, ebenfalls mit zahlreichen 
neuen Arten. In der Scaglia von 1\'l. Spilecco ,  Vestena und Valgrobe fand er 
riesige Fucoiden von zwei bis drei Fuss Länge und einen halben Zoll im Durch­
schnitt, alle in Eisenkiesel verwandelt und prachtvoll et•lJ alten ; auch der N eoco­
rnienkalk von T1·egnago, Fumane, l\1. Bt·oj o, Badia im Veronesischen, und der von 
S. Daniele im Vicentinischen lieferten ihm zahlt·eiche Pflanzen-Fossilien. In dem 
sandigen Kalkstein, Preapura genannt. der im Veronesischen den Neocomien vom 
unteren .Jm·a trennt, und den Herr A. de Z i g n o dem oberen .Jura zuzählt , fand 
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Hert• Prof. A. M a s s a l  o n g  o ein Lager von eigenthiimlichen Pflanzen- und Fisch· 
Fossilien; die ct·steren gehören der Gattung A.raucarite.�, A.rundo qder Phmgmites 
an. Auch die jurassischen Pflanzen-Fossilien von Pcmigotti bei Vet·oua, die Herr 
A. de Zig n o  bearbeitet, wurden von ihm noch bei Gr·ezzana, M. Alba, M. Lobie 
und an anderen Localitäten gesammelt. In den Lias- uud Triasgehihlen der Pr·ovinz 
Vicenza, namentlich bei Rovejana, fand Herr Dr. Mas sa Ion go prachtvolle Fossilien 
von Amucarite.�. Brachypl!yllum, Voltzia, Annulm·ia, Splwnopltyllum und andere 
Pllanzcnreste. 

Am Schlusse der Sitzung legle Herr Fr. F o e  tt e r  l e  die im Laufe des Monats 
November an die k. k. geologische Reichsanstalt thcils als Geschenk, theils im 
Tausche eingelangten Dt·uckschriften vot·, und erwähnte iusbesondere des von 
G. D. B ä dc k e J' in Essen henusgegebenen Berg- und Hütten-Kalenders füt• 1856 
als eines füt· Montanistiker und andere Techniket· durch seinen Reichthum an 
Tabt>llen und Formeln sehr nützlicheu Notizcnhuches. 

Sitr.ung \om 4. Dccrmber IR5:i. 

llcrt• Ft·. F o e t t  e 1'1 e zeigte eine seht• gelungene Büste Se i n e  t' k. k. Apo­
stoli s c h eu Majestät vor, welche HerrAioisl\li eshac h vor Kurzem der k. k. 
geologischen ßeichsaustal t  zum Geschenke gPmacht hatte; dieseihe ist aus det· 
Te1'm cottr.t-Fa hrik lies letztet·en zu lnzersdorf und war auf der lndustJ·ie- Aus­
stellu_ng in Paris ausgesteH t. Herr F o e l t e r  I e sprach Herrn A. M i e s b a c h  deu 
bPsonderen Dank der Anstalt für dieses so schöne und schätzbare Geschenk aus. 

Het'l' Dt·. L u k a s besprach die vet·schiedenen Ursachen, welche bei 
bat·ometrischen Höhenmessungen die bis jetzt unerklärlichen Höhendifferenzen 
eines und desselben Punctes erklären !!ollen. Er ftlht·te ausser den bis 
jetzt bekannten Crsachen die atmosphärischen Weilen an, welche durch 
Luftströmungen und durch die verschiedenen Temperatm·en entstehen. Diese 
Luftwellen machen in Folge der Unebenheiten anf unserer Erde, dass die atmos­
phät·ische Luft :111 einem Orte oft mehr verdichtet wird, als es seiner ab�oluten 
Höhe nach geschehen sollte, dagegen zugleich an einem andern Ot·te vit>l melll' 
vert.Hinnt wird. Es geschieht aber auch oft das Gegentheil, so dass die- Differenz 
des Luftdruckes in Folge der vet•schiedenartigen Wellen bis auf 3-4 Linien 
steigen k;mn, was dann einen Fehler von bi:!inahe 300 Fuss hei'Vorzubringen im 
Stande ist. Diese Luftwellen schreiten aber nicht bloss in einer Richtung vorwärts; 
sie kreuzen sich, wodurch sie bei gt·ossen Unebenheiten des Terrains in noch com­

plicirterer Form erscheinen. Die Windstärke hat einen grossen Einfluss auf die­
selben , indem manche Luftwellen 20-40 Meilen in einer Stunde fortschreiten. 
Wie mit Hilfe der Kenntniss des Ganges und der Schnelligkeit einet• Luftwelle 
die Höhe eines Ot·tes zu berechnen sei, soll bei einer anderen Gelegenheit 
näher auseinandergesetzt werden. Zugleich wurde bemerkt, dass barometrische 
Höhenmessungen entweder nur mit barometrischen desselben Punctes , oder 
alle barometrischen eines Punctes mit einet· trigonometrisch bestimmten Höhe 
verglichen werden sollten. Höhenmessungen mit Aneroidbarometern und Thermo­
hypsometern ausgeführt, sollte man nie für bar·ometrische Höhenmessungen ansehen 
und daher die aus Vergleichungen mit trigonomeh·ischen Messungen erui•·ten 
Differenzen nicht auf Rechnung det· barometrischen Messungen setzen, wie diess 
z. B. bei der Höhe der Ortlesspitze geschah. 

Hel'l' Hergt·ath F1·. v. H a u e r machte auf einen im letzten Hefte des Giornale 
dell' I. R. Istituto Lombardo (Nuova Serie Fascicoli XXXIX-XLI, pag. 204) 
erschienenen Aursatz des Herrn G. C u r i  o n  i aufmerksam, in welchem dieser thätige 
und ausgezeichnete Forscher die Gliederung det• Triasgebilde in der Lombardie 
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bespricht. Die Resultate, zu denen er· gelangt, stimmen im Allgemeinen sehr wohl 
mit jenen überein, zu welchen die Yon der k. k. geologischen Reichsanstalt aus­
g-efiihrten Untersuchungen der Südalpen in Kärnten und im östlichsten Theile 
der Venctianer Alpen führten; sie sind als ein wahrer Fodschritt in der geolo­
gischen KC'nntniss unseres Vaterlandes zu betl·achten, und werden als Vorarbeit 
hei der geologischen Det�ilaufnahme der lomhm·dischen Alpen den wesentlichsten 
Nutzen gewähren. 

Einige Bemerkungen über die Gcbir·gshebungen und Störungen bilden die 
Einleitung zu Henn Cu r i o n i's Abhandlung. Nör·dlich von Padcrno dem Laufe der 
Adda entlang, sieht man in dem bis zur Tiefe von 100 1\leter ausgewaschenen 
Flussbette die unteren Tertiär-und Kreideschichten mit steil aufgerichteten Schichten 
unter den horizontalen Schotterbänken entblösst. Sie fallen unter 60 Grad nach 
Nordnordost, und dieselbe Richtung, welche dem pyr·enäisch-apenninischcn Systeme 
angehört, beobachtet man in den ersten Voralpen östlich von der Adda. 

Zn Induno dagegen faiiPn die Schichten, die aus Fucoidenmergeln, 1\facigno, 
rötblichen und gr·iinlichen Mergeln ohne Fucoiden , rothen Ammonitenkalk und 
grauen halbkrystallinischen Kalk mit Feuersteinen bestehen und welche die ganze 
Formationsreihe Yon den unteren Tel'tiä1·gehilden bis zum Thone repräsentiren, 
na�h Südwest, laufen also ziemlich parHllcl der Richtung des Systemes der 
Hauptalpen. 

In diesen zwei Regionen ist demnach die Stellung der Sedimentärgebilde 
von der Wir·kung zweier grosser· Gebirgshebungen abhängig, deren Richtungen 
sich unter einem Winkel von etwa 30 Grad schneiden. Wenn aber nun an einem 
oder dem anderen Orte die Wirkung einer dieser Hebungen sich deutlich er­
kennen lässt, so 6nden sich wieder· dazwischen gelegene ausgedehnte Sh·ecken, 
in denen es nicht mehr möglich ist zu bestimmen , von welcher derselben die 
Neigung der Schichten abhängt, die man beobachtet. - Im Inneren der lombar­
dischen Alpen endlich findet man die allenerschiedensten Schichtenlagen; man 
erkennt bald, dass ausser den beiden oben angedeuteten Hebungen noch andere 
mehr locale Störungen eingewirkt haben, und als ihre Ur·sache erkennt Cu r i o n i 
die zahlreichen Durchbrüche von dioritischen und porphyrar·tigen Gesteinen, 
deren er bereits 42 kennt. - Sie erscheinen in der Form von Adern, Gängen 
oder Kuppeln auf der· ganzen Str·eckc von dem Lago maggiore bis zu dem Val 
Sahbio zwischen der Hauptkette der Alpen und den Vorhügeln; ihre genauere 
Untersuchung scheint dahin zu fi.ihren, dass sie nicht wie man gewöhnlich annimmt 
nach der Hebung der Alpenkette selbst und auf der durch diese angedeuteten 
Spalte , sonde1·n beträchtlich früher erschienen sind. Die jüngsten Sedimentär­
gebilde nämlich, die Herr Cu r i o n i Yon ihnen durchbr·ochen sah, gehören zu den 
Cassianer Schichten. In ihrem Bereiche findet man keine Spur von jüngeren 
Gebilden, währ·end in den Hochalpen Eocenschichten durch die granitischen Ge­
steine bis auf 2000 Meter emporgehoben sind. Die .Jm·a-Kreide und Tertiär­
gesteine wurden demnach erst nach der Er·uption dieser· dioritischen und por­
phyrartigen Massen abgesetzt; ilm� jetzige Schichtung schliesst sich regelmässig 
einem der Eingangs er·wähnten Hebungssysteme an, während die älteren Sedimen­
tärgebilde so vielfach gestört sind, dass es sehr schwierig ist ihre richtige Gliede­
rung und Aufeinanderfolge zu entwickeln. Diesem Umstande hauptsächlich schreibt 
C u r i  o n i den langsamen Fortschritt in der geologischen Kenntniss der· lombar­
dischen, ja der Südalpen überhaupt zu, in Betreff deren ungeachtet der zahlreichen 
Publicationen die m�n Ober sie besitzt, und selbst nach den mit so grosser Beharr­
lichkeit durchgefüln1en Ar·beitcn der Herren S t u d e r  und namentlichEscher 
Yon der Linth, noch Manches im Unklaren bleibt. Doch seien diese Jetzteren 
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Arbeiten, so wie die des Herrn v. Ha u e r  von g1·osser Wichtigkeit für die zu 
hoffende endliche Lösung der Frage. 

Herr Cu r i o n i ging von der U eberzeugung aus, dass die besten Erfolge 
von einer möglichst genauen Untersuchung solcher Stellen zu erwarten seien, 
welche am wenigsten von Eruptivgesteinen gestört sind, und es gelang ihm 
einige Puncte aufzufinden, an welchen in regclmässiger Folge alle Glieder der 
Triasformation zu beobachten sind; dahin gehören das Thai von Pezzaze entlang 
dem Gandinabache, das ein Seitenthai des Val T1·ompia bildet, und das östliche 
Ufer des Lago d'lseo von Goveno bis über Tolline hinaus. Ein genaues Studium 
dieser Formation schien ihm nicht allein für die Wissenschaft sehr vortheil­
bl'ingend, sondern auch besonders wichtig für die Praxis, denn sie enthält die 
reichsten Eisensteinlager , die ausgedehntesten Gypsmassen, von denen einige 
besonders für die Anwendung in der Baukunst, andere für Ag1·iculturzwecke 
geeignet sind, sie liefe1·t ferner die besten hydraulischen Kalke, und aus ihren 
Schichten entspringen heilsame Mineralquellen. 

T h a I v o n P e z z a z e , e n t I a n g d e m G a n d i n a - B a c h e. 

Die Schichten fallen nach Süden, folgen also an dem von Norden nach 
Süden fliessenden Gadinabache in regelmässiger Folge von den älteren zu den 
jüngeren: 

1. K i e s e l g l i m m e r s c h i ef e r  im hintersten Theile des Thales; er ist 
wohl zu unterscheiden von gewöhnlichem Glimmerschiefer und besteht aus dünnen 
Schichten von Kiesel, die von weissem Glimmer gleichsam nur überfirnisst sind, 
so dass der Glimmer nicht zu wirklichen Blättchen von einiger Dich ausge­
bildet erscheint. Die Schichten sind oft im Kleinen zickzackförmig gebogen, 
aber auch im Grossen wellenförmig und verbogen , wie man das besonders 
schön an der Strasse nach Graticelle bei Bovegno sieht. 

In diesem Gesteine, das Cu r i o n i  als ein Aequivalent der G1·auwacke 
anderer Länder ansieht, finden sich unregelmässige Bänke von Spatheisenstein, 
der 1 1/2 bis 3 pCt.kohlensaures Manganoxydul enthält. In den Gruben am Mte. Mondaro 
sieht man, dass das Erz nicht Gänge, sondern wirkliche Lage1· bildet. Bisweilen 
ist in diesen Lagern auch Kupferkies enthalten. In der Grube le Zoie nördlich 
von Mondaro geht das Spatheisensteiniager, welches nur die Mächtigkeit von 
einigen Decimetern besitzt, allmälig in ein Gemenge von Eisen- und Kupferkies 
über, das 17 bis 26 pCt. Kupfer und sehr geringe Spuren von Gold enthält. 
Begleitet ist das Mineral von Ankerit und von weissem drusigen Quarz. 

R o t h e r  S a n d s t e i n. Im Pezzazethal sieht man unmittelbar auf dem Kiesel­
glimmerschiefer einen rothen Thonschlamm mit Quarzsand in der Mächtigkeit 
mehrerer Decimeter, es folgen dann mehrere rcgelmässige 2 bis 4 Decimeter 
mächtige Bänke von Sandstein, und dann eine Sandsteinmasse, in der man, nicht 
mehr eine bestimmte Schichtung erkennen kann. E1· besteht aus rothen, seltener 
weisslichen abgerollten Quarz-Fragmenten, die durch eine gleich gefärbte, meist 
sehr eisenreiche Kieselmasse verbunden sind. Bisweilen sieht man auch kleine 
Geschiebe von rothem Porphy1· und Kryställchen von Feldspath , so wie Glim­
merblättchen. Im Inneren grösserer, aussen itensiv roth geflirbter Stücke nimmt 
das Gestein oft eine graue oder g1·ünliche l<�ärbung an. Die ganze Mächtigkeit 
des Gebildes ohne Inbegriff der nicht scharf geschiedenen zunächst folgenden 
Sandsteinschiefer beträgt ungeflih1· 340 Meter. 

Eine sichere Alte1·sbestimmung dieses massigen Sandsteines ist noch nicht 
möglich, doch trennt ihn Cu r i o n i wohl mit Recht von dem nächst folgenden 
Gebilde, mit welchem ihn S t u d e r  und E s c h e r  unter dem Namen Verrucano 

K. k. goologischo Rcichsanatall. 6. Johrgaog 18:>5. IV. 113 



890 Sitzungen der k. k. geologischen Reichsanstall. 

zusammenfassten, ein Gebilde, welches nach den von S a v i und M e n e g h i n  i in 
Toscana darin entdeckten Fossilien de1• Steinkohlenformation angehört. 

Im Val Gandina zeigt sich in den obersten Theilen dieses Sandsteines ein 
Lagm· von Spatheisenstein, mit wenig Mangangchalt, welches auf det· Grube 
Paullino ausgebeutet, und der guten Qualität des Eisens wegen, welche es liefert, 
sehr gesucht ist; auch im rothen Sandsteine des Val Grigna östlich von Bienno im 
Val Camonica findet sich ein kleines Lager von Spatheisenstcin,  welches früher 
ausgebeutet wurde. 

Bestimmbare organische Reste wurden in dem rothen Sandstein nicht ge­
funden. Nur in einzelnen Blöcken fand Hen Cu r i o n i in einander verzweigte ast­
fi)rmige Gebilde, die vielleicht von Pflanzen herrühren. Das Gestein gleicht ganz 
demjenigen, welches zu Darfo im Val Camonica den Namen Pietra simona führt, 
und der obersten Partie des rothen Sandsteines angehört; es wit·d als Baustein 
verwendet und könnte seiner schönen gleichfö•·migen Farbe wegen in viel aus­
gedehnterem Maasse zu Ornamenten u. s. w. gebraucht werden. 

S a n d i g e  u n d  t h o n i g e  S c h i e f e r. Die oberen Partien des rothenSand­
steines werden immer feinkörniger und gehen allmälig in einen thonigen Schiefe•· 
über. Die ersten bestimmt schiefrigen Bänke enthalten noch Sand und kleine 
Glimmerblättchen in einem eisenreichen Thon; weiter aufwärts verlieren die 

Schiefer ihre rothe Farbe,  werden wenige•· eisenhältig und nehmen rnelu· und 
mehr Kalk auf. Dann folgen Bänke eines noch an Sandkörnern •·eichen Mergel­
kalkes, die mit den Schiefern wechsellagern , einige Meter mächtige Bänke von 
einem eisenreichen Kalkstein, endlich e1·scheinen die kalkreichen thonigen Schiefer 
wieder, in welchen sich Bänke, bestehend aus einem Gemenge von Kalk , Thon 
und Spatheisenstein, einlagern. Dieses Gestein nimmt, der Verwitterung ausgeselzt, 
eine braune Farbe an. Die thonigen Schiefer werden dann reich an Spatheisenstein 
und zwischen ihnen finden sich Lager dieses Erzes , welches stets maoganhältig 
ist. Ober der Zone dieser erzführenden Schichten nehmen die Schiefer wiede•· 
ihre frühere Beschaffenheit an; Bänke von verschiedener l<'einheit des Kornes, 
dann von rother und gt·ünlicher Fä1·bung· wechseln mit einander ab , und die 
letzteren namentlich schliessen im Bette der Gandina stets die ganze Etage der 

Schiefer ab, deren Gesamrnt-1\lächtigkcit hier bei 130 Meter beträgt. 
Gruben zur Gewinnung des Spatheisensteines diese1· Schichten sind seit 

sehr langer Zeit im Betriebe, sie haben die Namen Zache, Zaglio und Rassenale, 
sind aber gegenwärtig zum g1·ossen Theil ersäuft. Die Analyse eines dieser 

Spatheisensteine in Rhomboedem ergab in 100 Theilen: 

Kohlensaures Eisenoxydul. . . . • • . .  83· 0 
" 1\langanoxydul • . . . . . l3 · J 

Kohlensaure Kalk.- und Talkerde . • 1· 7 

99·8 

Die l..:tger enthalten auch Schwe1·spath und Eisenkies. In de1· Fortsetzung 
dieser Schichten im Val Camonica findet sich über dem alten Kloste•· von Pisogne 
eine Schichte, bestehend aus einem im frischen B1·uch rötblichen sehr fein­
körnigen Gesteine, das aus kohlensaurem Kalk, Eisen- und Manganoxydul besteht. 
In einer gegenwärtig verlassenen Grube fand sich auch unter dieser Schichte, 
gemengt mit Spathcisensteiu, Zinnohe•·· 

In den Schieferschichten, die über den El'zlagcrslätten sich befinden, sind 
Petrefacten nicht selten. Im V alle di Pezzaze sind sie meist unbestimmbar; 
besser erhalten trifft man sie evident in derselben Etage im Val 'frompia und 
noch besser im Val Camonica und Val di Scalve. Es befindet sich da1·unter 
Myacites Fassaensis Jtlssm.; etwas zweifelhaft .A:vicula Veuetiltna Hau. und 
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Bivalven, die der von Ca t u  l l  o sogenannten Lima gibbosa ähnlich sehen. An 
den Abhängen des Monte Roudenino endlich zeigen sich Abdrücke der Naticella 
costata. Diese Fossilien e•·lauben , die in Rede stehenden Schichten als ein 
Aequivalent der Schiefer von Werfen in den Nordalpen anzusehen und dem 
bunten Sandsteine zuzuzählen. 

R a u c h w a c k e  1) (Calcare farinacea). Dieses Gestein folgt im Val Gandina 
unmittelbar auf den Schiefern; es ist weiss mit einem Stich in das Gelbliche, 
und nimmt oft durch Verwitterung eine bestimmt gelbe Farbe an. Es steht 
stets in Verhindung mit den bunten Schiefern , und kaum je findet man eine 
Partie der Letzteren, ohne dass man es auch in der Nachbarschaft antrifft. 
Die Eisenschmelzer, die es als Zuschlag verwenden, nennen es, anspiel

'
end auf die 

geringe Festigkeit, marlori. Die Analyse eines Stockes aus den untersten Bänken 
ergab in 100 Theilen: 

Sehr feiner Quarzsand . . • . • . . . • • .  6·5 
Lösliche Kieselerde • . • • . • . . . . . . .  0·6 
Thonerde und Eisenoxyd . • . • . . . . • 1 · 4 
Koh Jensaure Magnesia . • • . . • . . • • .  22 • 9 

Kohlensaurer Kalk . .  , • • • . . . . . . • •  68·0 
Organische Substanz und Verlust • .  00·6 

100·0 

Die Mächtigkeit der Rauchwacke beträgt bei 150 Meter. W ede1· besondere 
l\line•·alien noch erkennba1·e Petrefacten wurden in ihr gefunden. 

G y  p s me r g e I. Am Ufer der Mella di Pesoro, nahe an der Stelle, an welcher 
sich der Gaudinahach in dieselbe ergiesst, sieht man unter den Trümmergesteinen, 
welche die Rauchwacke theilweise verhüllen, eine Masse von weissem oder blau­
liebem Thon, de1· Gyps enthält. Dieser Thon erscheint in geringer Erstreckung 
am linken Ufer der 1\lella, nimmt aber einen viel grösseren Raum am rechten L'fer 
ein; er ist daselhst vielfach von Schuttmassen (Kalksteine und Porphyre, die von 
den Monti di Pesoro herabkommen) bedeckt , so dass es schwer hielt, über die 
Lagerungsverhältnisse ins Klare zu kommen. Aber nach den ungewöhnlichen 
Regengiissen im Sommer 1850 konnte man beobachten, dass die gypsführenden 
Thone sich hier auf ihrer ursprünglichen Lagerstätte befinden; sie bilden gewun­
dene Schichten, welche eine ausgedehnte Partie von Anhydrit und Gyps bedecken. 
Der Gyps ist theils in kleinen Blättchen kl-ystallisirt, theils bildet er feste compacte 
weisse Massen, theils ist er auch porös und enthält Einschliisse von Thon. Auch 
einzelne grosse blättrige Krystalle von Gyps kommen vor. Eine zweite Gypsmassc 
findet sieb im seihen Thale im Bette des Bächleins, welches den Namen Guado di 
Pezzaze führt, kurz unter der Brücke an der Strasse. Diese Gypsmassen liegen 
unmittelbar auf der Rauchwacke, ihre Stellung zeigt ferner an , dass sie die zu­
nächst folgenden schwarzen Kalksteine (Muschelkalk) der Monti di Pesoro unter­
teufen , wenn auch keine directe Auflagerung der Letzteren beobachtet werden 
konnte. 

S t e i n s al z, welches so oft die Gypsmergel der alpinen Trias begleitet, konnte 
zwar nicht in Krystallen aufgefunden werden, aber durch Auswaschen des Thones 
konnte doch die Gegenwart desselben nachgewiesen we.·den. 

Die bis nun geschilderten Gebilde sind am Gandinabache zu beobachten von 
seinem Ursprunge bis zum Ausflusse in die Mella, die hier von Westen nach Osten 

1) Cu r i o n i verwahrt sich gegen den Gebrauch dieses Namens, da das in Rede stehende 
Gestein über buntem Sandstein liegt. Allein dieser· Name, wenn aoeh zuerst zur 
Bezeichnung eines Gliedes der Zechsteinformation in Thüringen gebraucht, bat sieb 
gegenwärtig wohl allgemein als ein petrographischer eingebürgert. 
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fliesst. Am rechten Ufer der letzteren steigen schwer zugängliche Kalksteine 
und Porphyrfelsen auf, und um die folgenden jüngeren Schichten zu schildern, 
wendet sich Herr C u t· i o n i mehr nach Westen über die Spitze von St. Zeno 
immer det• Gränze des schwarzen Kalksteines entlang in das Valle Rizzolo, wo 
man wieder die Gypsmergel, die Rauchwacken und die eisensteinftiht·enden Schiefer 
des bunten Sandsteines in ihrer normalen Position sieht, an die 

U f e r d e s L a g o d 'I s e o. 

M u s c h e I k a 1 k. Die ersten Bänke (bei Goveno) sind ungefahr einen Meter 
mächtig und zeigen ein etwas bt·eccienartig·es Gefüge. Die Farbe des Gesteines 
ist schwarz und es wi i ·d \'Oll Spathadern dm·chzogen, die eine goldgelbe Fat·be 
besitzen. Das Gestein nimmt eine schöne Politur an und gleicht dem berühmten 
Marmor von Porto Veneze, nm· hält es schwer , grössere Massen desselben zu 
erhalten. Die Schichten dieses Gesteines sind gegen dffi Spitze des Monte 
Aguino nach Norden aufgerichtet; sie halten sich dann auf eine kurze Strecke hol'i­
zontal und fallen dann steil nach Süden. Am Gehänge des Monte Aguino , an den 
verschiedenen Wegen, we!che nach Zone und nach den Höhen von Tolline führen, 
sieht man, dass das Gestein nach und nach eine feinere Schichtung annimmt, mit 
Lagen von nur wenigen Centimeter Mächtigkeit, und mit feinen thonigen Zwischen­
lagen. Ihnen folgen wieder dickere Bänke, die noch mehrmals mit den dünnen 
wechsellagern; stets bleibt aber die schwarze Farbe des Gesteines unverändert. 
Den Schluss bilden endli�h eine Reihe von ßänken, die mehr thonig, etwa einen 
halben Meter mächlig und oft mehr grau gefärbt sind. Die Mächtigkeit des 
ganzen Gebildes kann man auf 400 Meter veranschlagen. 

Von Mineralien findet man im schwm·zen Kalksteine nur in den höheren 
Bänken hin und wieder Sput·en von Eisenkies, d:mn vereinzelt schwarzen Hornstein. 

Von Fossilien fanden sich Stielglieder von Encrinite8 lilii(01·mi.�. ein Nautilus, 
gerippte Ceratiten, Spuren von eingerollten Schalen, welche an Ammoniten aus 
der Familie det· Globoscn erinnern, von welchen sehr schöne Bxemplare im 
Val Tt·ornpia, namentlich im Valle di Lodrino vorkommen, endlich Terebratula 
vulgaris (im Valle di Pezzaze). 

Ke u p e r. Auf den Muschelkalk folgen zunächst unter 60 � 70 Grad nach 
Südwest geneigt Sandsteine, zu unterst grobkörnig, gegen oben feinkörniger, 

grösstentheils aus weissen Quarzkömehen mit Glimmerblättchen bestehend; das 
Bindemittel ist kalkig und eisenhältig. Der eine wie der andere dieser Sandsteine 
ist meht· oder weniget· intensiv roth gefärbt, und der erstere besonders kann leicht 
mit dem bunten Sandsteine verglichen werden, doch unterscheidet ihn sein kalkiges 
Bindemi ttel. 

Auf diesen Sandstein folgen mehre Bänke eines sehr festen Gesteines von 
buntröthlicher Farbe, welches noch stellenweise deutlich erkennbare Kieselkörner 
enthält. Eingeschlossen sind seht· feste 'fhonknollen, die von einer gt·ünen Rinde 
umhüllt sind. In 100 Theilen enthält dieses Gestein 

Sandiger Thon von Eisenoxyd gefärbt . . 79 · 5 
Kohlensaure Kalkerde .... ..... ... . . . 18 · 0 
Kohlensaure Magnesia • • • . . . . . . . • . . . . 1 · 3 

98·8 

Noch höher zeigen sich viele Bänke eines in Bezug seiner Stt·uctur ähnlichen 
Gesteines, das aber grün gefärbt ist. Seiner Festigkeit wegen widersteht es lange 
det· Verwitterung und seine beinahe vertical gestellten Bänken ragen in ganzen 
Zügen aus dem umgebenden Gestein empor. Sowohl das rothe als das grüne 
Gestein ist bisweilen, besonders in den höheren Theilen, arm an kalkigem Binde-
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mittel, dann nimmt seine Festigkeit sehr ab, es wird erdig und nimmt das gewöhn­
liche Ansehen der Keupermergel an. 

An einigen Oden folgen nun auf die grünen Bänke sehr mächtige Schichten 
eines kalkhältigen Sandsteines von schwarzet• Farbe mit weissen Puncten. Et· enthält 
in einigen Scltichten verkohlte Pflanzenreste und besteht in 100 Theilen aus 

Feinen Kieselsand . . . . • . • . . . • . . . .  59· 2 
Kohlensaure Kalkerde • • . . . . . • . . .  38·7 
Eisenoxydul und kohlige Substanz . 1 · 3 --m.-:-2-

Dieses Gestein ist wieder bedeckt von den im nächsten Abschnitte zu schil­
del'lldeo schwarzen thonigen kalkhältigen Bänken, die eine g•·osse Menge Fossilien 
enthalten. In den höchsten Theilen der Monti tU Tolline erscheinen statt der 
schwat·zen Kalksandsteine, welche man hauptsächlich anf der Mitte der Höhe an­
stehend sieht, feinkörnige dunkelgrüne S;mdsteine, die durch weisse Kieselkörner 
punctirt sind, aber dieselbe Stelle zwischen den fossilienführenden Bänken und 
dem grünen thonigen Gestein einnehmen. Jenseits det· Spitze der Croce di Zone 
endlich nimmt dieser Sandstein das gewöhnliche Ansehen der 'ft·iassandsteine der 
Tiroler Geologen an, und besteht aus kleinen gt·ünen amphibolartigen Bruch­
stücken, mit einer weissen sandig-thonigen Masse. 

Alle diese Gesteine sind innig mit einandet· verknüpft und bilden nur ein 
Ganzes, 

Von fremden Mineralien zeigten sich nm· in dem grünen thonigen Gestein 
kleine dodekaedrische Krystalle von Eisenkies mit Spm·en von Kupfer. 

·Bestimmbare Fossilien zeigen sich nur in dem obersten Kalksandstein jen­
seits der Spitze der Croce di Zone, wo das Gestein eine dunklere Farbe als ge­
wöhnlich annimmt; es sind Ptlanzenabilrücke, und zwar Calamites arenaceus 
Jäger, Stämmchen bis höchstens 6 Centimeter lang und 4 Centimctet• breit, und 
Pteropltyllum Jä,qeri? nur unvollständige Exemplare. 

M e r g e l s c h i c h t e n  vo n St. C a s s i a n. Vollkommen übereinstimmend in 
der Lagerung mit den im Vorigen geschilderten Gesteinen und auf ihnen ruhend 
folgen nun die schwarzen petrefactenreichen Schichten, deren peh·ograpl1ische 
Beschaffenheit sich fast auf jedeii.Schritt lindert. Bald sind es schwarze schiefrigc 
Thone mit wenig Kalkcement, bald sind sie sehr kalkreich und gehen in wirklichen 
Kalkstein über. Bisweilen enthalten sie dünne Schichten eines weisslichen Sand­
steines. Bald sind sie miirbe und zerfallen leicht an der Luft, bald wieder seht· 
fest, so dass es schwer ist ihre übrigens sehr beträchtliche Mächtigkeit genau 
angegeben. 

Die untersten Schichten enthalten in ausserordentlicher Menge zwei bestimm­
bare Fossilien, und zwar eine noch nicht benannte Cardinin, die E s c h e  r (geolo­
gische Bemerkungen über Vorarlberg, Taf. IV, Fig. 34- 36) abbildet und in 
Begleitung von Trigonia Whatlyae v. BucA im Val Seriana auffand, und die Tri­
gonia Kefersteinii (Cryptina Raibeliana Boue). An der Strasse , etwa eine 
halbe Miglie unterhalb Tolline, treten aber auch Schichten hervor, deren· Ober­
fläche von organischen Resten ganz bedeckt erscheint; es sind Terebrateln, 
Pecten, Limen, Cidariten u. s. w ., aber alle schwet· näher bestimmbar t) , 

t ) Herr Curio n i  stellt wie man sieht die Raibler Schichten mit TrigoniaKefersteinii, und 
Trigonia Whatlyae ohne Weiteres zu den Cassianer Schichten. Diese Stellung ist sehr 
wahrscheinlich annähernd die richtige, doch bleibt es jedenfalls auffallend, dass die 
meisten der sehr zahlreichen Fossilien aus den Mergeln von Raibl von den Cassianer 
Arten abweichen. In Raibl selbst bilden die unmittelbare Unterlage der Schichten mit der 
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D o I o m i t  ü b e r  d e n Ca s s i a n  e r  S c h i c h te n . Zwischen Goveno und 
Marone legen sich auf die letztgenannten fossilienreichen Schichten zahllose 
Bänke von Dolomit, welche eine ausgedehnte Gruppe hoher Berge zusammen­
setzen. Das Gestein ist meist hell, weiss oder grau, hisweilen aber auch dunkler 
gcf'ärbt, hisweilen krystallinisch, häufig aber anch erdig im Bruche. 

Am Ufer des See's neigen sich die Schichten ziemlich sanft nach Süden, 
höher an dem Ber·ggehänge hinauf sieht man sie sich mehr und mehr aufrichten, 
so dass sie am Gipfel beinahe vertical werden. Die Strasse nach dem Val Camo­
nica ist dur·ch diesen Dolomit theilweise in Gallerien , in halben Gallerien oder 
auch in senkrechten Einschnitten geführt, Man konnte beobachten , dass, wo die 
Schichtung eine regelmässige ist, die Schichten sehr häufig durch sehr dünne 
enlige Zwischenlagen getrennt sind; gegenwärtig aber verwischen sich in Folge 
der Veränderungen an der Oberfläche a\lmäl ig die Spuren der Schichtung. Die 
Mächtigkeit des Dolomites scheint nicht unlea· 600 Meter zu beh·agen. 

Beim Bau dea· erwähnten Strasse fand man im Dolomite ver·schiedene Höh­
lungen von mehr als einem Decimeter Durchmesser, welche unregelmässige Absätze 
von Quarz enthielten, und mit durchsicl1tigen Krystallen dieses Minerales bedeckt 
waren, auf welchen wieder einzelne Kalkspathhystalle, 3 bis ä Centimcter lang, 
aufsassen. 

Die ober·sten und die untersten Bänke des Dolomites lieferten hisher keine 
Fossilien. Die mittleren dagegen sind stellenweise sehr reich an solchen . Folgende 
Arten wurden aufgefunden : Avicu[{(, Cartlium triquetrum JVulj: 1), Nuculrt, und 
viele andere nicht näher bestimmbare Ar ten. 

Unterhalb Marone, dem Valle Opol entlang, finden sich in Contact mit den 
Dolomiten kohlenreiche Mer·gel und schwarze Kalksteine mit schlecht erhaltenen 
organischen Resten, unter welchen sich aber doch die Cardita crenata der 
Cassianer Schichten erkennen licss. Da die Schichtung dieser Gebilde aber nicht 
übereinstimmt mit jener der Dolomite, so betrachtet sie Cu r i o n i mit vollem 
Rechte nicht als ein jiingeJ•cs Glied, sondern glaubt, dass sie durch einen zweiten 
Aufbruch an die Oberfläche gelangten. 

G r a u e r K a l k s te i n v o n E s i n o. Noch bespricht Herr Cu r i o n i  ein 
Gebilde, welches seiner Ansicht zu Folge mit dem eben geschilderten Dolomite 
zusammengestellt werden muss und sich zwar nicht am Ufer des Lago d'Iseo 
findet, dagegen ahe1• an mehreren Orten in der Lombardie und im V cnetianischen 
über dem durch Cardium triquctnnn charakterisirten Dolomit auftreten soll. Es 
ist der graue Kalk von Esino, charak te1·isirt durch grosse Naticen und Chemnitzien, 
die Es c l1 e r  als zur Etage von St. Cassian gehörig bezeichnete. Selten, sagt 
C u r io ni, sieht man in unseren Thälern den Dolomit, ohne zugleich mächtige 

Trigonia Kefersteinii schwarze Schiefer, die den Ammonites Aon, die Halobia Lom­
melii, viele Pflanzen, Crnslacccn, Fische u. s. w. enthalten. Es scheint daraus henorzu­
gehcn, dass die Raibler Schichten wenigstens ein höheres Glied der Cassianer Formation 
vorstellen, wog egen die eigentlichen Cassianer Schichten mit A. Aon u. s. w. vielleicht 
eher mit Cu r i o n i's Keuper in Parallele gestellt werden dürften. 

1) Auch Herr C u  r i o n i ist der Meinung, dass das Cardium lriquetrU1n Wulf. verschieden 
sei von dem sogenannten It1e,qalodus scutatus Sr!ltaflt. Ein Blick auf die Abbildung, die 
Cu r i o n i gibt, noch mehr ein Vergleich der Original-Exemplare von Bleiberg mit jenen 
aus den Nordalpen beweist aber sieherlieh das Gegentheil. Sehr natürlich ist es, dass die 
sehr schlechte Abbildung des Steinkernes, die Wulfen gibt, wenn man nicht Exemplare 
zur Vergleichung besitzt, hie1·üher keine Sicherheit verschaffen kann, aber ich darf hier 
wohl anführen, dass auch Herr Rathsherr P. 1'!1e ri a n  in dieser Beziehung von seiner 
früheren Meinung zurückgekommen ist, und die Bleiherger Bivalve für identisch mit dem 
;Megalodus scutatus ansieht. 
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Bänke oder weni�stens Bruchstücke dieses grauen Kalksteines mit den Naticcn 
anzutreffen. Besonders aber sind die Berge von Esino merkwürdig durch den 
grossen Reichthum an Fossilien, welche sich daselbst mit den Naticen finden. In 
diesen Bergen sieht man über den mehr oder weniger mergeligen schwarzen 
Kalksteinen Dolomite mit derselben Avicula, welche sich im Dolomite am Lago 
d'lseo findet. In dem Thale zwischen dem Monte Croce und Monte Condine findet 
man abet· überdiess zahh·eiche Ueberreste von Rostellarien, Chemnitzieu u. s. w ., 
welche auch noch in dem überlagernden grauen Kalkstein vorkommen und so eine 
Ver·bindung beider Felsarten he:·stellen, die Kalke enthalten aber überdiess die 
Halobia Lommelii, wele�e auch in der· Etage von St. Cassian vorkömmt 1). 

Mit diesen Kalkgesteinen schliesst die Reihe der Gebilde, welche entschieden 
Ober jenen von St. Cassian liegen, aber mit ihnen meist durch übereinstimmende 
Lagerung verbunden sind. Es schien zweckmässig , sie hier noch zu erwähnen, 
wenn auch noch nicht sicher festgestellt ist, ob sie noch zur Trias oder schon 
zum Lias gehören. 

B e m e r ku n g e n  ü b e r  d i e g e s  c h i I d e r t e n Gebil d e. 

Durch Betrachtungen, in deren Detail hier weiter einzugehen .kaum nöthig 
ist, kömmt Herr C u r io n j. zu dem Schlusse, dass die obere Abtheilung der rothen 
Sandsteine mit den Werfen er Schiefern der Nordalpen parallel zu stellen sind; 
die untere, fossilienleere Abtheilung scheint er am meisten geneigt als ein Aequi­
valent der Vogesen-Sandsteine anzusehen. Die Existenz des bunten Sandsteines 
in den Bergen , welche das Val Sassina vom Lago di Corno trennen, hatte er 
schon lange fr·üher angezeigt. Bei der Gallerie von ßellano, im Thai von Varrone, 
und an anderen Puncten im Val Sassina können wenigstens die höheren Schichten 
der rothen Sandsteine nicht als Verrucano betrachtet werden, sondern stellen den 
bunten Sandstein vor. Auch in den Bergen, welche das Val 'l'rompia vom Val 
Camonica scheiden, oberhalb Artezno und Collio bei Colombano, siebt man deutlich 
zweierlei, durch zahlreiche Bänke eines thonigen glimmel'feichen Gesteines ge­
trennte Sandsteinpartien. Die obere gehört nach ihren Fossilien zum bunten Sand­
stein, ob aber die unte1·e Verrucano ist, lässt sich nicht entscheiden , da sie keine 
Fossilien lieferte. 

Die Rauchwacke (Calcarea fm·inosa) ist äquivalent dem gelblichen erdigen 
Kalk der zu Rovcgliana im Venetianischen ebenfalls auf buntem Sandstein liegt 
und von Gyps und Muschelkalk überlagert wird. Ungefähr derselben Etage dürften 
aber auch die biturf!inösen Dolomite in der Umgegend des Lago di Lugano, die 

1) Die Angabe, dass Halobia Lo·mmelii in GesellschaH der Chemitzien und Naticen von 
Esino im ode1· selbst über dem Dolomite mit Card·ium triquetrum vorkomme, lässt sich 
wohl durch die Annahme erklären, Herr Curion i habe hier, durehGesteios-Aehnlichkeit 
verleitet, Kalksteine und Dolomite in Eines zusammengefasst, die zwei verschiedenen 
geologischen Epochen angebOren. Die Dolomite seines Durchschnittes am Lago d'Iseo 
sind sicher ein Aeqoivalent unserer liassischen Dachsteinkalke. Jene des Thales von Esino 
mit den grauen Kalken wären dagegen mit den Dolomitmassen in Parallele zu stellen, 
welche in Raibl unter den Haibier Schichten liegen und an verschiedenen Orten Hall­
stätter Petrefacten enthalten. Diese Armahme wird auch durch den Umstand bekräftigt, 
dass Herr Li p oId auf der Petzen und am Ohir nordwestlich von Eisenkuppel in Käl"llten 
dieselbe Chemnitzia. (Herr Dr. Hör n e  s hat sie C/1. gradata genannt und ist im Begriffe 
sie zu beschreiben und abzubilden) in Begleitung der Clt. Rosthorn·i und echter Cassianer 
Arten des Amm. Aon, Amm. Gaytani u. s. w. ebenfalls in einem lichten Dolomite auffand. 
Andere grosse Chemnitzien dagegen, die C/i. eximiaHörn., die Clt. tumida Hörn., die sich 
so schön am Haller Salzberge Iinden, gehören dem Dachsteinkalke an, da ich die e1·stere 
derselben zu Tei"Dova im lsonzolhale in Beglt"itung des Megalodus triqueter sp. Wulfen 
auffand. 
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T:·iasfossilien enthalten , und wahrscheinlieh auch einige am L11go di Corno, n!lment­
lich jene, welche südlich von der Gallerie von ßellano unmittelbat• 3Uf buntem 
Sandstein ruhen, und die nach Es c h e  J' Aethophyllum .�peciosum Schimp. ent­
h3lten, angehören. 

Der �chwarze Kalk (Muschelkalk) der arn L11go d'Iseo in grosser Mächtigkeit 
auftritt, behält dieselbe auch weite1· im Val Camonica und im Valle de Dezzo bei. 
Auch dort sind Fossilien sehr selten, darunter abe1· die Trigonia laevigata. Der­
selben Formation gehören wahrscheinlich die schwa1·zen, bisweilen dolomitischen 
Kalksteine an, welche südlich von der Gallerie von ßellano auf dem eben erwähnten 
Dolomite liegen; sie enthalten bei Regoledo die Posidonomya Mo-ussoni JJ!ler. und 
bei Perledo die bekannten zahh·eichen Uebel'l'este von Fischen, Reptilien u. s. w. 

Aus einem von Herrn Professor Dt·. H. E m m r i eh in Meiningen erhaltenen 
Schreiben !heilte Herr Bergrath Fr. v. Ha u e t· ferner folgende Nachrichten über 
die geologische Beschaffenheit des Rauschenberges bei Inzell in Bayern mit. 

"Für Heute nur das Eine, dass ich hinter dem Rauschenberg so glücklich war 
ein evidentes Profil, wodurch die gegenseitige Stellung der Lavatscher Schichten 
m it meinen Gervillien- oder Ihren Kössener Schichten auch für das dortige Gebirge 

festgestellt wird, aufzufinden. Was ich schon früher vermuthet hatte, dass die 
oolitischen Kalke, welche theilweise durch die Uml'indungs-Oolithe dt>r Cardita 
crenata so ausgezeichnet charakterisil·t werden und die ich am Staufen bei 
Reichenhall, am Rauschenberg bei Inzell, am Kienberg, am Hochgern im Hangen­
den des unteren vcrsteine•·ungsat'men Kalkes und Dolomites kannte , dass diese 
Oolithe mit den Schichten des Lanlischer .Toches und über dem Salzberg von 
Hall völlig identisch seien, hatte sich schon im vo1·igcn Jahre bestätigt. Herrn 
S u e s  s glücklichet· Fund des Ammonite.q Joannis Austriae hatte zu ihre1· Iden­
tificirun g mit denen von St. Cassian berechtigt. Es war mir desshalb vom grössten 
Interesse, am Rauschenbcrg, wo ich beiderlei Schichten beobachtet hatte, sicheren 
Aufschluss über ihre gegenseitige Stellung zu er hallen, und, wie gesagt, wurde 
mir dieser im vollen Maasse." 

"An der Schwarzachen liess sich in einem von Westen nach Osten gerichteten 
Profil die folgende Schichtenreihe von unten nach oben beobachten: 

1. weisser Kalkstein des Rauschenberges, dann erzfüht·ender Kalk; 
2. oolith ische Schichten, St. Cassian im Hangenden und Liegenden mit fe in­

köl'lligem s-rün-grauen Sandstein mit mergeligen Zwischenlagen; 
3. g1·a uer Dolomit m it Mergelzwischenlagen; 
4. graue Kalke und Mergelschiefer voll Versteinerunge�, Gerviilien 

und besonders Ostrea Haidin,qeri; 
ä. bituminöser Dolomit. 
" Die Mächt igkeit des Dolomites und seiner Mergelzwischenlagen beb•ägt nm• 

400 Schritte und dazu ist der Durchschnitt nicht senkt-echt, sondern schief gegen 
die Richtung des Schichtenfalls, so dass dadurch die wahre Mächtigkeit noch 
bedeutend reducirt wird. Ob wirklich derselbe Dolomit im Hangenden und Lie­

genden der Gervillien-Schichten auftrete, liess sich, da jüngere Schichten hie1· 
felilen, nicht entscheiden; wahrscheinlich ist es aber, dass die Wiederholung des 
Dolomites über den Gervillien-Schichten nur Folge einer späteren Zusammen­
faltung ist." 

"So bestätigt s ich allerdings aucl1 hier die Nothwendigkeit, die oolithischen 
Schichten von den Gervillien-Schichten zu trennen, und entsprechen, woran ich 
nicht zweifle, die oolithischt>n Schichten den Schichten von Lavatsch , von St. 
Cassian Südtirols und den Schichten von Hallstatt,· so ergibt sich allerdings die 
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Nöthigung, in den Schichten von Kössen, die ich früher als Gervillien-Schichten 
bezeichnete, eine jünget·e Et11ge des Alpenkalkes anzunehmen. Kommen wirklich 
mit den evidenten Versteinerungen der Kösscner Schichten bei Enzersfeld die 
Ammoniten des Lias zusammen vor , so wird man auch nicht umhin können die 
ersteren dem Lias zuzurechnen, wenn auch meine Erfahrungen bis jetzt diese 
Bestimmung nicht unte1·stützen, da ich im Gegentheile an den von mir beobach­
teten Puncten entschieden den Lias scharf von den Gervillien-Schichten getrennt 
fand. Dabei möchte ich aber doch daran festhalten, dass die oolithischen 
Schichten der bayerischen Alpen und von Lavatsch sich noch enge an die St. 
Cassianer Schichten anschliessen, was nicht allein durch analoge Faunen, sondern 
auch durch einige identische Species bewiesen wird. Freilich anch das Südtiroler 
St. Cassian schliesst sich in seiner Fauna mehr an die nächstjiingercn Formationen 
als an den l\luscbelkalk an, denn was von hier als identisch mit Trias-, ja paläozoischen 
Versteinerungen angef'tihrt wird, ist z. Th. sehr dubiös; der vor Allem die Ver­
wandtschaft auszusprechen scheinende Encrinites liliiformis dürfte schwerlich 
der echte des Muschelkalkes sein; wie Ich schon an anderen Orten bemerkt, unter­
scheiden sich die zahlreichen Stielglieder von St. Cassian, die ich zu vergleichen 
Gelegenheit hatte, stets durch ein kleines rundes Feldehen von runzlicher Ober­
fläche um den Nahrungscanal, welches ich bei denen unseres Muschelkalkes ver­
misste. Könnte ich aus de1· Krone die Verschiedenheit nachweisen, so würde ich 
den Cassianer Encriniten als seihstständige Species trennen und nach L. v. Bu c h, 
der zuerst die Versteinerungen von St. Cassian beachtete, E. Buchii nennen. Ich 
empfehle Ihnen, wenn grösse1·es Material zur Vergleichung zu Gebote steht, den 
beh·elfenden Encriniten zur weiteren Beachtung. Andere1•seits ist aber auch wohl 
in Mitteldeutschland die Fauna des Keupers und Lias in Wesenheit nicht so scharf 
geschieden wie es den Anschein hat; denn ich erinnere mich noch sehr wohl 
eines Ammoniten mit zusammengesetzten I .. oben und Sätteln, den mir vor langen 
Jahren Herrn lnspector H a upt aus dem Kaolin führenden grobkalkigen oberen 
Sandstein des Keupers in Altenbm·g bei Harnberg gezeigt hat. Wenn somit mir auch 
noch nicht Alles über das Alter dieser Bildungen im Klaren erscheint, über die Folge 
der Glieder seihst besteht allerdings kein Zwiespalt zwischen uns." 

Herr "M. V. LipoId gab eine Uebersicht der Al'beiten, welche er als Chef­
Geologe der II. Section der k. k. geologischen Reichsanstalt im verflossenen 
Sommer im südöstlichen Theile von Kärnten vollfiibrt hatte. Das von demselben 
geologisch aufgenommene Terrain wird im Norden von der Drau, in Westen vom 
Meridian von Maria-Eiend im Rosenthale, und in Süden und Osten von den Gränz­
gebirgen Krains und Steiermarks begränzt und umfasst den grössten Theil des 
Rosenthales , das Bären-. Loibel-, Waidisch- und Freibachthal, das rechte Ufer 
des unteren Drauthales, das Jaunthal, das Veltachthal und das Miesthal. Ueber­
diess halte Herr L i p oid vor Beginn seiner geologischen Aufnahmen in dem be­
zeichneten Terrain im Monate Mai Deutsch- Bleiberg besucht , um die dortigen 
Lagerungsverhältnisse der verschiedenen Kalksteinf01·mationen zu studiren, so wie 
er während seiner Bereisungen an der steiermärkischen Gränze wiederholt nach 
Sulzbach in Steiermark kam , woselbst er auch mit dem Commissär des steier­
märkischen geologischen Ve1·eincs, Herrn D1·. Fr. R o II e, eine Zusammenkunft hatte. 

Da Herr L i p oId über die einzelnen Gebirgsarten und Formationen, welche 
in dem bezeichneten Terrain auftreten, im Laufe des Winters specielle Vorb·äge 
halten wird, so führte er dieselben um so mehr bloss namentlich an, da die vor­
gewiesenen Aufnahmskarten noch nicht vollständig bearbeitet und colorirt sind. 
Diese Gebirgsarten sind: Granit , Gneiss , Glimmerschiefer , Diörit und Diorit­
schiefer , Porph_yre mit verschiedenen anderen Massengesteinen , Urthonschiefer, 

J[. k. geologisohe Reiohsanslalt. 6. Jahrgong 1855. IY. U4 
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Gailthaler Schichten (Schiefer, Sandsteine , Conglomerate und Kalksteine der 
Steinkohlen- und älteren Formationen), Werfeuer Schiefer, Guttensteiner-, Hall­
stätter- und Cassianer-, Dachstein-, Hierlatz-, .Jura- und Kreideschichten, tertiäre 
Sandsteine, 'fege! und Conglomerate , endlich Diluvium. Diese Mannigfaltigkeit 
der Gebirgsarten , welche Herr Li p o I d besonders hervorhob und durch w�lche 
sich namentlich das Miesthai auszeichnet , verbunden mit der bedeutenden Höhe 
der Gebirge, e•·heischte die grösste Aufmerksamkeit. 

Die Alpenkalksteine fand Herr L ipoId reicher an Petrefacten als er er­
wartet hatte, und sie sind insbesondere noch durch ihre Bleierzflihrung ausge­
zeichnet und wichtig. Von anderen Metallen finden sich noch Quecksilbererze und 
silbe1·haltigc Eisenkiese in geringen Mengen VOI'. Die tertiä1·en Ablagerungen 
führen Braunkohlen und im Diluvialterrain wurden Kalktuff und Torf vorgefunden. 

Zum Schluss sprach He1-r Li p o l  d den Herren: Be•·gverwalter Anton v. 
W ebe r n  in Prävali, Gewet·ke .Je k o u z  und Bergverwalter Jc s s e rn i g g in 
Schwarzenbach, Bergverwalter Th. 0 b e r s t e i n e  r in Bleiburg, Gewe1·ke Vincenz 
Kom p o s  c h in Kappe!, Bezirksactuar L i  a u n i  g g in Fe�·lach, Bergverwalter E h r­
w a r t in Windisch - ßleiberg und Eisenwerksverwalter K a t z e  t l  in Feistritz 
öffentlich seinen Dank aus für die Unterstützung, welche ihm dieselben bei seinen 
Arbeiten angedeihen Ii essen. Zugleich erwähnte Her1· L ipoId, dass zum Behufe 
der Barometer-Höhenmessungen, deren 280 vorgenommen wurden, die Col'l'espon­
direnden Beobachtungen gefälligst von Herrn .T. P r  e t t n e r  in Klagenfurt gemacht 
und mitgelheilt wurden , so wie , dass er durch die Güte des Herren Franz v. 
Ro s t h o r n und J. C a  n a v a l in Klagenfurt in den Sammlungen des e1·steren und 
des Nationalmuseums mehrere wichtige Notizen erhalten habe. 

Sitzung vom 11. December 1855. 

Herr Professor Dr. Fr. L a  n z a aus Spalato gab eine V ebersieht de1· geolo­
gischen Verhältnisse von Dalmatien. Er erwähnte, dass , wenn auch die Haupt­
masse der Berge dieses Landes, welche die grosse Kette der caruischen Alpen 
mit den Bergen von Macedonien verbinden, aus Kalksteinen tler Kreide- und 
Nummulitenformation bestehen, es doch auch an jüngeren und älteren Formationen 
nicht fehle. - Alluvionen neuesten Ursprunges Iinden sich entlang dem Laufe 
der meisten Flüsse und Bäche, namentlich aber ist das Della der Narenta, auf 
welchem das Fort Opus erbaut ist, erst in histol'ischN· Zeit entstanden. - Dilu­
'iialgebilde Iinden sich im District von Castelnuovo, von Cattaro, zwischen Ostro­
vizza und Kistagne, es sind Conglomerat- und Schottermassen, dann Bolmerz­
bildungen. Auch die Knochenbreccien gehören hierher. -Zur Miocenform·ation 
gehören die Becken von Sign, Much, Dernis, die Schichten am Velehich und im 
Allgemeinen die ganzen so ausgedehnten Brecciengebilde. In den genannten 
Becken het·rscben Molasscn und Süsswassermergel mit untergeordneten Lagen 
von Lignit vor. - Weit ausgedehnter noch erscheinen die älteren Tertiärgcbilde, 
die Herr L a n  z a in die eigentlichen Eocen- und die tiefer liegendenN umrnuliten­
gebilde scheidet. Erstere, bestehend aus plastischem Thon, Grobkalk und Mergel­
sand, erscheinen am Monte Pt·omina, wo sie die bekannten ausgedehnten Braun­
kohlenlager enthält, zu Ostrovizza, Dubravizza, Vachiane, Carin, Smilich; die 
zahlreichen Fossilien dieser Schichten stimmen zum grossen Theil mit jenen der 
Eocenablagel·ungen des Parise1· Beckens überein; aus der Braunkohle selbst stammt 
das von Hermann v. M e y e r  beschriebene .Anthmcotherium Dalmatinum, aus 
den begleitenden Mergelschiefern die zahllosen Blätterabdrücke, von denen Herr 
Dr. C. ''· E t t i  n gs h a u s e n  einen Theil kennen gelehrt hat. - l}er Nummuliten­
formation gehört der grösste Theil der Küstenstriche und ·der dalmatinischen 
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Inseln an; sie liefert die meisten Bausteine und herrscht namentlich bei Spalato, 
Trau, Ragusa, Lustizza u. s. w. vor. Die unterste, unmittelbar auf den Kreide­
kalken aufruhende Schichte bildet ein Kalkstein mit Alveolinen , weiter aufwärts 
folgen Kalksteine und Mergel mit Nummuliten uud anderen Fossilien. - Unter 
den Nummulitengebilden treten m ächtig entwickelt die der Kr·eideformation ange­
hörigen Rudistenkalke auf; meist sind sie hell weiss , seltener grau, bisweilen 
auch von Eisenoxyd roth gefärbt. Ort sind sie bituminös, und die Lagerstätten 
von Asphalt, die an mehreren Stellen abgebaut werden, gehör·en ihnen an. Als 
die Stellen, an welchen man die Rudistenkalke besonders gut entwickelt beobachten 
kann, lassen sich bezeichnen der Velebich, Zara, Boraja, Prapatnizza, St. Elia, 
Vucevizza, Krisizze, Preolog, die Inseln Lesina, Curzola u. s. w. 

Unter den Rudisten dieser Formation gelang es Her·rn L a  n z a mehrere neue 
Arten aufzufinden, so den Radiolites hexagona, mit sechseckigem Querschnitt, 
den Rippurites arborea, der eine Höhe von 2tj2 Fuss und einen Durchmesser von 
4 Zoll erreicht, u. s. w. - Der Juraformation geboren aller Wahrscheinlichkeit 
nach die schiefrigen Kalksteine an, die in neuer·et' Zeit zu Dinara, Lemescb, Verbosea 
und auf der Insel Lesina gefunden wurden. Sie haben die grösste Aehnlichkeit mit 
den lithographischen Schiefern von Solenhofen und enthalten wie diese zahh·eiche 
Abdrücke von Fischen, Ammoniten, Aptychen, Lumbricarien u. s. w. - Die Lias­
formation gelang es bisher nicht in Dalmatien nachzuweisen , dagegen entdeckte 
Herr L a  n z a in einer Hiigelreihe , welche die Thäler· von Sign und Much trennt, 
eine Reihe von sehr fossilienreichen Schichten der Triasfor·mation, in welchen 
sich die drei �ohlbekannten Etagen dieser Formation , der Keuper, Musebelkalk 
und bunte Sandstein, unterscheiden liessen. 

Noch theilte Herr Dr. L a  n z a nachträglich zu der von ihm in der Sitzung 
der k. k. geologischen Reichsanstalt am 20. November gegebenen Schilderung 
der Ergebnisse seiner Reise nach Glasgow einige Notizen mit. Er erwähnte des 
von Herrn Professor Dr. H e  II m a n  n in Gotha angewendeten Verfahrens zur Con­
servirung von Fischen, Reptilien u. s. w. in einer Auflösung von salzsaurem Zink­
oxyd in Wasser·. Diese Auflösung ist nicht nur viel geeigneter zur Erhaltung der 
Farben der in ihr aufbewahrten Thiere als der Alkohol, sie verursacht auch 
unverhältnissmässig geringere Kosten. Ferner schilderte er das vortr·efflich ein­
gerichtete chemische Laboratorium des kön. Agricultur-Collegiums in Cireucester 
unter der Leitung des Professors Herrn J. A. V ö I k e r. Dieser ausgezeichnete 
Chemiker hielt am 14. September in einer Ver·sammlung der Philosophical society 
zu Gloucester, der Herr Professor La n z a ebenf�lls beiwohnte, einen Vortrag über 
die chemische Beschaffenheit der sogenannten Coprolithen, in dem er zu beweisen 
suchte, dass viele derselben nichts anderes als Geschiebe von fossilen Knochen 
seien. 

Herr Dr. F. L u k a s  legte eine Reihe mitteist des Barometers gemessener 
Höhenpuncte in Tirol vor, welche theils von Sr. Hochw. Herrn Steph. P ra n tn e r, 
Prior des Prämonstratenserstiftes Wilten bei Innsbruck, theils von Herrn P. Wilh. 
A p e 11 e r  ausgeführt worden sind. Diese Höhenbestimmungen wurden bereits in 
den Jahren 1820 bis 1832 gemacht und finden sich in den astronomischen und 
meteorologischen Tagebüchern des nochw. Herrn P. Stephan P ra nt n er samrot 
den Originalbeobachtungen. Dieselben wurden mit mehr·eren anderen correspon­
dit·enden Beobachtungen von Neuern von Herrn Dr. F. L uka s berechnet. Da die 
Zusammenstellung der· Beobachtungsstationen der Österreichischen Monarchie, 
welche von der k. k. Cenh·al-Anstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus im 
Jahre 18ä2 gemacht wurde, durch die seit dieser Zeit neu hinzugekommenen 
Beobachtungsstationen sich sehr vermehrt hat und bei manchen Puncten Ver-

114* 
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besserungen angebracht werden mussten., so hat Herr L u k a s  im Einvernehmen 
mit Herrn Director K r  e i I eine vollständige Zusammenstellung aller Beobachtungs­
stationen der Österreichischen MoHarchie , mit Angabe det· geographischen Lage, 
Höhe u. s. w. gemacht , die den Herren Geologen , welche jährlich eine bedeu­
tende Menge von Höhenmessungen ausführen , ZUI' Benützung der cot·respondh·en­
den Beobachtung und der dabei zu Grunde zu legenden Höhen dienen sollen. 

Aus einem von Herrn W. G ü m b eI, k. Bergmeister in München, erhaltenen 
Schreiben theilte Herr Bergrath Franz v. H a u er Folgendes über die geologische 
Beschaffenheit der Umgegend det• Zugspitze in Bayern mit. 

"Der diessjährige Sommer war für mich zwar an geognostischen Ergebnissen 
sehr reich, aber leider erstrecken sich dieselben weniger über unsere herrlichen 
Alpen, als über andere Theile Bayerns. Im ersten Frühjahre wa:- ich Anfang� 
Juli mit speciellen geognostisch - bergmännischen Untersuchungen vet·schiedener 
Bergwerksdistr·icte des Steinkohlenvorkommens am Westrande des Fichtelgebirges, 
der Bobnerz-Ablagerungen in einem Theile des Franken- Jura 's, und konnte also 
erst im Juli in die Alpen. Es wurde mir zur Aufgabe, die voriges Jaht· begonnene 
Recognoscirung ostwärts fortzusetzen, anstatt, wie ich et·wartet hatte , die Detail­
aufnahme in dem vorjährigem Dish·ict dieses .Jahr vorzunehmen. Dadurch wurde 
es mir unmöglich, die gewonnenen Resultate noch einmal du1·chzumustern , was 
ich so sehr gewünscht. Kaum war ich aber in den Alpen, als mich ein höchst 
eht•envoller Auftrag Sr. Majestät wieder in 's Rhöngebit·g abrief, wo ich von Anfang 
August bis nach Mitte October meine Forschungen anstellte und schliesslich nach 
etwa 14 Tagen in den Alpen meine begonnenen At·beiten wieder :mg•·eifen 
konnte. Durch diese Unterbrechung wurde ich vcrhindet·t, mehr Tet·rain zu durch­
forschen, als zwischen Lech und lsat· liegt, also die Partie des Zugspitz, worübe•· 
S c h l a g i n w e i t's Al-heiten sich verb1·eiten. Gleichwohl konnte ich manche 
wesentliche Verbesserung der bisherigen aus dem Algau geschöpften Resultate 
mir aneignen. Ich erlaube mir, Ihnen kut·z die Verhältnisse der Zugspitz-Partie 
zu schildern." 

"Südlich von dem Molasse-Hagelgebil·ge beginnt wie im Algau die Vorgebirgs­
Erhebung mit gewaltig entwickelter Flyschbildung , die schliesst sich an ihrer 
Südgränze ohne U ehergang an verschiedene Gesteinszonen an , vornehmlich an 
die Schieferzone des obern Alpenschiefers, .Ammonites ra,dians etc. führend, und 
des weissen Kalkes mit Terebratula ascia, T. pala u. s. w. Ich konnte keine Beweise 
daitir und keine dagegen auffinden, dass der Flysch eine ältere oder eine eocene 
Bildung sei, schliesse mich nach E s  c h c r's Nachweisungen jetzt der letzteren an, 
indem immerhin Verwerfungen die abnorme Lagerung im Algau erklären 
lassen und ein deutliches Profil entscheidender ist als hundert undeutliche! Hinter, 
d. h. südlich vom Flysch finden sich rlie Scl1iefet· mit.Ammonites radians, A. amal­
theus, dann die Wetzsteinschichten mit .Aptycltus alpinus, wiederum Schiefer und 
Dolomite, zum Theil mit Rauchwacke, und endlich im höchsten Theile des Vorge­
birges die weissen und rötblichen Kalke mit Terebmtula ascia, T. pala etc. Dazu 
gesellen sich zwei andere Bildungen, nämlich eine deutlich den weissen Kalkstein 
unterlagerndeThonmergel- und Sandsteinschicht mit Mergelgeoden und Gyps-Ein­
lagerungen und eine in allen möglichen Lagerungen vorkommende Kalkschiefer-, 
Mergelthon-, und Hornsteinbildung mit Orbituliten. Die Kalksteine sind oft so weiss 
und rötblich , wie die mit Terebratula ascia, die Mergel den oben erwähnten so 
ähnlich, dass bei einer oft vorkommenden Nebeneinanderlagerung die Unterschei­
dung schwierig wird. Charakteristisch ist hier ein Kalkstein, der mit kleineren und 
gri)sseren scharfeckigen Hornsteinfragmenten ganz erfüllt ist oder auch ganz in Horn­
sandstein übet·geht, ehenfalls mit Orbituliten. Das sind zweifelsohne Em m r i c h's 
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V r s c h e I a u e r , vielleicht auch die Rossfeld-Schichten, aber mit dem Neocom des 
Algau bringe ich sie nicht recht zusammen , wenn sie nicht die ehenfalls 01·bituliten 
führende Schicht des Caprotinen-Kalkcs repräsentit·en. An einer einzigen Stelle, 
leider durch eine Ueberdeckung von diesem Gestein getrennt , findet sich der 
Gault und die Inoceramenschicht des Sewerkalkes vollständi3o so wie im Algau! 
Diess sind die Vorberge! Nun beginnt der Vorderzug mit Dolomit oder Gervillien­
schichten quer an den vo1·igen Zonen abschneidend. Bildet der Dolomit den ersten 
Parallelstreifen, so folgt regelrecht nach Süd die Gervillienscbicht, welche bei 
Garmisch Crioceras enthält, der Megaloduskalk, der 1·othe Kalk und auf diesen 
der obere Lias mit Ammonites radians, A. amaltheu.q, den Wetzsteinschichten 
mit rothem Hornstein. Gleich daneben aber, durch Verwerfung, erscheint wie­
der der Dolomit, hier am Kramam mit den Lias fischen wie bei Seefeld. Wich­

tiger noch ist dasselbe Vorkommen im Isarthale, wo dieser Fischschiefe1· unzwei­
deutig mitten im Dolomit auftritt , der den Gervi llienschichten unterlagert 
erscheint; ebenso erscheint der Gyps hier an der Zugspitz-Padie immer mitten in 
diesem nämlichen Dolomit. Mit dem grossen Terrainschnitt am Garmisch nach 
Bartenkirchen und Mitterwald beginnt eine neue geognostische Anot·dnung , sanft 
gewellte hügelartige Berge beherbergen einen schwa1·zen Schiefer in einer er­
staunenswerthen Mächtigkeit mit zwischenlagernden, dünnbankigen, blaugrauen, 
knolligen, hornsteinreichen , gelblich anlaufenden Kalksteinen, dunklem sandigen 
Hornstein, harten Kalkmergeln und gelblichgrauen Sandsteinen. Bactryll ien, kleine 
de1· Posidonomya Keuperina ähnliche Muschelehen im Thon, calamitenähnliche 
Pflanzenfragmente im Sandstein, Posidonomya hloussoni oder Monotis ähnliche 
Gestalten im Kalksteine sind mit Terebratula, die einzigen immer undeutlichen Pe­
trefacten dieser Gesteinszone, die ich für die unlei·sten Schichten erachte. Auf 
diesem Systeme folgt der Dolomit in mächtigen Felsmassen , nach oben z. 'fh. 
Rauchwacke bis in die Nähe des höchsten Gebi1·gskammes der Zugspitze, des Wal­

tensteins und Karmandels, ohne dass sich die Gei·villien-, Megalodus- und Adne­
ther Schichte entwickelt zeigte, vielmehr sehliesst sj.ch hier eine Thon- und Sand­
steinbildung an, welche S c  h l  a g i  nt w ei t zwa1· wiederum als Gervillien-Schichte 
angibt, die mir jedoch keine Aehnlichkeit damit zu besitzen scheint. Ich war so 
glücklich , an einer Stelle im Schiefe!', dann im begleitenden Kalksteine neben 
einer sonderbaren oolithähnlichen Knollenbildung eine Cardinia und eine Cyrenen 
ähnliche Gestalt zu entdeckeu, so dass ich aus diesen Petrefacten nicht klug werde, 
welche unmittelbar an eine von Pentacriniten strotzende Schichte sich anschliessen. 

Darauf folgt nun der weisse Kalkstein , dünnbankig und in der bizarrsten Weise 
gewunden und gebogen, so dass bei einer nicht sehr bedeutenden Mächtigkeit 
gleichwohl eben so hohe als wildzCI·rissene Gebii·gskämme daraus gebildet wur­
den. Dieser Kalkstein ist ausserordentlich a1·m an Versteinerungen; ausse1· dl'r 
Nullipora annulata und den Nel'ineen, welche nach S c h I a g i n t w e i fs Angaben 
Ihnen für Neocomien zu sp1·echen schienen, findet man einzelne Theile von Cida­
riten, Mäandrinen ähnliche Ve1·witterungs-Gestalten und an einem einzigen Puncte 
vorderseits eine dolomitische Gesteinsschichte, welche wahrhaft von Versteine­
rungen sb·otzt ; leider gelingt es aber fast nie, e�·kennbare volle Gestalten da1·aus 
bloss zu legen, mit Ausnahme kleiner Naticellen ähnlicher Schnecken. Jenseits 
der höchsten Gebirgskette, d. h. südlich der Zugspitz - Wettersteinkette , lagern 
unmittelbar unter dem weissen Kalksteine die Aptyehen - Wetzsteinschiefer, d ai'­
unter die Radians-1\lergel, die Megalodus-Kalke und endlich die Gei·villienschicht, 
welche hier an die umgebogene Lage des weissen Kalksteines abnorm abhebt. 
Dieser· dritte Zug des weissen Kalksteines, de1· bei ßieberwier beginnt , über den 
Micbing und Hocbmundi fortzieht, schliesst sich dalm unmittelbar an den 
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Seefelder Dolomit an, welcher bis zum Innthale beziehungsweise zur Urgehirgs­
gt•änze ununterbrochen anhält. Sie sehen, dass wir hier es mit einem Gebirgs­
theile der Alpen zu thun haben, in welchem eine ungestörte Aufeinanderfolge 
der verschiedenaltrigen Gebirgsformationen nicht gefunden wit·d, soullern die 
ältesten und jüngsten Glieder sich in allen möglichen Combinationen begränzen. 
Wie aus diesem Chaos ein Ganzes herauszufinden sei, können nur ganz detaillirte 
Untersuchungen herausbringen und ich bedaure lebhaft, dass es unsere Aufgabe 
zu sein scheint, in verhältnissmässig so kurzer Zeit das Alles nachholen zu sollen, 
was fl'üher versäumt wurde , ich möchte Jahrelang einen Theil der Alpen stu­
dit·en können , dann erst hoffte ich Vollendung, während wir auf die jetzige Weise 
nur aphoristische Resultate erlangen können." 

Herr Ft·. F o e t t  e 1'1 e gab eine allgemeine V ebersieht der Resultate der geo­
logischen Aufnahme, welche er im verflossenen Sommer in den südlichen Alpen 
ausgeführt hatte. Das von ihm begangene Gebiet reicht nördlich an den Parallel­
kreis von Weissbriach im Gitschthale und Feistritz an der Drau, sich hier an die 
Aufnahmen des vergangeneo Jahres ansebliessend , südlich an den Parallelkreis 
von Reseiutta im V enetianischen und Flitsch in Istrien, westlich dehnt es sich bis 
Kirchbach im Gailthale und bis Resciutta und östlich · bis Bleiberg, Arnoldstein 
und Ratschach aus, wo es sich an das von Herrn Dr. K. P e t er s gleichzeitig auf­
genommene Tefl'ain anschliesst. Es umfasst demnach dieses Gebiet den östlichen 
'fheil des Gailthales, das Canalthal und das Thai der Fella , welche als Haupt­
sammler der durch die zahlreichen Seitengräben von den drei hier vorhandenen 
getrennten GebirgszOgen abtliessenden Wässer erscheinen. Die geologischen 
V erh&ltnisse bieten in diesem Landestheile eine sehr grosse Regelmässigkeit in 
der Gebirgsbildung dar, die es ungemein erleichterte , die Aufeinanderfolge und 
Laget·ung de1· verschiedenen Formationen mit Sicherheit festzustellen. Als tiefste 
Unterlage erscheint Glimmerschiefer , der zwischen Kirchhach und Weissbt·iach 
in bedeutender Mächtigkeit ansteht, in südöstlicher Richtung fortzieht und selbst 
noch zwischen Bleiberg und Windisch- Feistl'itz an meh•·eren Puncten zwischen 
dem tertiären Schotter anstehend bemerkbat· ist. Diesen übet•lagert unmittelbat· 
die Steinkohlenfo•·mation (Gailthaler Schichten), die in dem Gebirgszuge zwischen 
dem Gail- und dem Canalthale ihre grösste Ausdehnung erreicht und nach tlen 
darin enthaltenen Versteinerungen sieh als ein Aequivalent des Kohlenkalkes 
(auch Bergkalkes) oder der unteren Ahlheilung der Steinkohlenformation erweist. 
Sie zerfällt hier in drei von einander scha1·f gesonderte Glieder: einem dünn­
geschichteten, kl-ystallinisch aussehenden , versteinet·ungsarmen unteren Kohlen­
kalk, det• von einer mächtigen Masse von sehwa•·zen und dunkelgrauen Schiefern, 
Sandsteinen und Conglomcraten bedeckt wird. 

Die Schiefet• enthalten sehr zahlreiche Versteinerungen und hin und wieder, 
wie im Bombasch- und Pontebba-Graben, sehr schwache Lagen von Anthracit. 
Die Schiefer und Sandsteine werden bedeckt von einem bald licht-, bald dunkel­
grau gef:i.rbten Kalkstein, der ehenfalls noch Versteinerungen des Be•·gkalkes 
enthält, er wit·d sehr häufig dolomitisch. Die Steinkohlenformation überlagem 
die W el'fenct· Schiefer mit dem sie beinahe stets begleitenden Guttensteinet· Kalke. 
Sie bilden in dem untet•suchten Gebiet drei grössere Züge, von denen de1· nörd­
lichste von \V eissbt·iach gegen Feistritz im Drauthale sich zieht, der mittlere in 
dem Gcbü·gszuge zwischen dem Gail- und Canalthale die Gailthaler Schichten 
überlagert, und der südlichste von Pontafel über W olfsbaeh bis in das W eissen­
felser Thai sich erstreckt. Ueberall werden sie von den Hallstätter Schichten 
bedeckt, die ausser Kalkstein und Dolomit noch aus Schiefer und Sandstein mit 
charakteristischen Versteinerungen bestehen, wie bei Bleiberg, Rühland, Radnig 
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bei St. Hermagor u. s. w. ; den südlichsten Zug der Hallstätter Schichten bedeckt 
in regelmässiger Auflagerung ein Complex von schwarzen bituminösen Schiefern, 
grauen mergeligen Kalken und Mergelschiefern mit sehr zahlreichen auch den 
St. Cassianer Schichten eigenthiimlichen Ver�teinerungen. Die bituminösen 
Schiefer enthalten zahlreiche Abdriicke von Fischen und Pflanzen,. die eine grosse 
Analogie mit Keuperfossilien zeigen. Diese Scl1ichten ziehen sich in ununter­
brochener Linie vom Monte Gierals bei Dogna iiher Raihl bis Preth. Sie werden 
vom Dolomit des Dachsteinkalkes überlagert, der weiter nach Süden eine sehr 
grosse Ausdehnung besitztund in dem nördlichen 'fheile des Gebietes bei Bleiberg 
und Kreutzen den Hallstätter Kalk bedeckt. Von jüngeren Gebilden sind hloss die 
ausgedehnten Schotterablagerungen im Gailthale und bei Tarvis zu erwähnen, die bei 
Bodenhof und Windisch-Feistritz Lignite enthalten. Zwischen Wolfsbach, Raibl 
und Weissenfels haben im Gebiete der W erfener Schiefer grosse Porphyrdurch­
brüche, bei Bleibet·g im Kohlenschiefer Dioritdurchbrüche die regelmässige 
Lagerung gestört. 

Herr F o e t t e r l e  sprach am Schlusse noch seinen besondern Dank für die 
ihm geleiste Unterstützung und Förderung der Aufnahmsarbeiten aus den Herren: 
k. k. Hüttenschaffer A. v. V e s  t und k. k. Bergschaffer P. P o  ti o r e k in Bleiberg, 
dem k. k. Bezirksamts-Vorsteher Job. S c  h n e r  i c h und dem Graf Renard 'sehen 
Güter-Director A. K i eh a u p t in Tarvis. 

Herr Fr. F o e tt e r  I e legte ferner eine grössere Anzahl von Büchern vor, 
welche so eben die k. k. geologische Reichsanstalt aus Nordamerika. durch die 
Smithsonian Institution zu W ashington, theils als Geschenk, theils im Tausche er­
halten hat. Es befinden sich darunter ausser dem an interessanten naturhistorischen 
1\littheilungen so reichen 7. Bande der Smithsonian Gontributions to knowledge 
und den Berichten der Smithsonian Institution, auch noch Professors R. S i  I I i­
man'sAmerican.Journalofscience and ads, Nr. ö2 bis ö7, mehre•·eWerke 
des hochverdienten, uns seit seinem Aufenthalte in Wien eng befreundeten Natur­
forschers Isaac L e a in Philadelphia, darunter wegen der grossartigen prachtvollen 
Ausstattung besonders crwähnenswerlh die Beschreibung der Fusstritte eines 
fossilen Saul'iers aus der rothen Sandsteinformation von Pennsylvanien mit einer 
lithographirten Tafel von 3% Fuss Länge und 27 Zoll Breite. Ferner sind 
zu nennen das .Journal and Proceedin,qs der Academy of natural sciences in 
Philadelphia; drei Bände der Reporfs of the Commissioners of Patents des 
U. S. Patent Office zu Washinglon, die in 110,000 Exemplaren ftir die Agricultm·­
Abtheilung und 60,000 Exemplaren für die Abtheilung der Mechanik aufgelegt 
werden; so wie besondere Werke der Herren: Prof. D a n  a in New - Haven, ,V, 
l\f. S t i m p s o n  und J. L e i  dy in Philadelphia , und Dr. John 'fr a s k  in San 
Francesco in Californien. 

Die Sendungen des Smithsonian-Instituts geschehen für Deutschland, Holland, 
Belgien, die Schweiz, die scandinavischen Königreiche und Russland kostenfrei 
bis Leipzig durch Dr. Hert'n Felix F I ü g e I, Sohn des frühern Consuls Herrn 
Dr. ,J. G. F l ü g e l; für Frankreich und Italien über Paris und ftir Grossbritannien, 
Irland, Spanien und Portugal über London; sie bilden die wichtigste Verbindung 
für alle wissenschaftlichen Institute und Personen in Europa, die mit gelehrten 
CorporaHonen oder einzelnen Gelehrten in Nordamerika in Verkehr stehen. 
Die Gesammtsumme der versclliedenen gelehrten Anstalten Europa 's, mit 
denen das Smithsonian-Institut in Verbindung steht , beläuft sich auf 390, an 
welche bei der letzten Sendung 22ö2 Packele mit 4ö43 Bänden zur Vertheilung 
kamen. 
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Sitzung vom 18. December 1A55. 

Herr Sections1·ath W. Ha i d i nger machte folgende Mittheiluug : 
"Ich habe die Ehre, ein eben erst erhaltenes Sch1·eiben des Directors der 

Ecole lmpt!riale des mines in Paris, Herrn A. Du fr e n o y, vorzulegen, in wel­
chem er den Em})fang der von der allgemeinen Industrie-Ausstellung für das 
genannte Institut übemommenen geologisch- colorirten Karten anzeigt und im 
AuftJ·age des bcfl·etfenden Conseils den Dank fü1· dieselben ausspricht. Es waren 
diess die von de1· k. k. geologischen Reichsanstalt gesandten Karten von Ober­
und Niederösterreich und Salzburg, eines Theiles vo11 Böhmen, so wie von Thei­
len von Steiermark und Kärnten . Die anerkennenden Ausdrücke des Herrn 
Du f r  e n o y sind zu edreulich, als dass ich ihre1· nicht hier allsogleich geden­
ken sollte, wenn sie auch an mich unmittelbar ge1·ichtet sind und ein gewisses 
Gefühl von Besch eidenheit gebieten könnte, die Sache auf sich beruhen zu 
lassen. Aber man muss doch auch für Freundliches dankbar sein und sich nicht 
scheuen den Dank laut anszuspt·echen; Bescheidenheit aber wäre sogar sträflich, 
wenn der grösste Theil der Anerkennung nicht demjenigen gebührt. an welchen 
er der Lage der Sache naeh ger·ichtet ist, sondern ganz anderen 1\lännct•n, 
welche in den hochgelobten und anerkannten Gegenständen die Ergebnisse ihrer 
eigenen jah1·elangen Bemühungen und Ar·hciten sehen. Diess ist auch hiet· der 
Fall , die k. k. geologische Reichsanstalt wird für ihre Kal'ten gelobt, sie erhält 
einen schönen werthvollen Preis. sie bildet den Rahmen: nie dür·fen wir den 
Dank, die T1·eue, die Hingebung lau werden lassen, die unse1·em A II e r d  u r  eh­
la u c h t i g s te n  G1·ü nd e r, S 1:. k. k. A p o s t olis c h en Muje s t ä t  für ewig 
angehören , nie dürfen wü· des F1·eiherrn v. T h i n  n f c I d vergessen , unter dessen 
l\linisterio sie entstaud, noch des Freiherrn v. ß a c h, de1· uus gegenwärtig 
beschützt. Auch ich will ge1·ne als Uircctor für manche währ·end des Fol'fgan­
g·es nicht wegzuläugnendc Sorge einen Theil de1· Ane1·kcnnung uufnchmen, das 
Meiste abe1· gebührt gewiss meinen hochverehrten jungen Freunden, welche 
selbst die Kenntnisse erwa1·ben, d�>ren es zm· Durchfülll'lmg der A1·heiten 
bedurfte, welche selbst die Besehwe1·den uni! Entbehrungen der eigentlichen 
geologischen Aufnahmen nun he1·eits durch volle sechs Jahre mit jener Energie 
unternommen und ertragen haben, welche allein in dem Bewusstsein der Pflicht­
el'füllung für ein grosses Ziel liegen kann. Ich bringe daher auch hier aus 
vollem frohen Herzen meinen Dank und meine Anerkennung den hochverehrten 
Freunden und Arbeitsgenossen da1·: einem Franz Ritter von Ha u e r, dem leider zu 
früh dahingeschiedenen C zj z e k, ein em L i po I d , F o et t er I e, S t u r, Dr. P e te r s, 
v. Li d!, Ritter v. Z ephuov i c h, Jokely, Dr. H ochs tett e r, dazu noch 
manche!' Beihülfe von frühel'en Theilnehmern an einzelnen Abtheilungen der Auf­
nahmen . den Herren Si mony, Jotrann K u d e r n ats c h, EIHl i c h, E mmr i c h, 
Re u s s, F r i e s e, R o s s iwa ll, Secl a n d, llrinzin g e 1·, den P01läontologen 
H ö r n e s , S u e s s, Zeke l i, Constantin v. Et t i n g s h a u s en, den Chemikern 
D1·.1\lo s er, Dr. Th. W er t h e i m, Dr. R a g s k y, Karl llitte1' v. Ha uCI', welche 
die Beurtheilung der unmittelbaren Beobachtungen durch ihre Studien unteJ·stütz­
ten, für die speciellen Zwecke d!'r allgemeinen lndusll·ie-Ausstellung aber noch 
einmal den Freunden Franz v. H a u e J' und F o e tt er I e für ihre "Uebersicht de1· 
ßergbaue" u. s .  w., so wie dem Herrn Grafen A. v. M ar s c h a l l für seine UebeJ·­
setzung derselben in das Französische und die stete Vermittlung französischer 
und engliseher corJ•espondentieller freundlicher Beziehungen." 

"Noch enthält der Brief eine Nachricht pcrsiinlicher Natur für mich selbst, 
nämlich, dass die Scction für die Mineralogie und Geologie in der K a is er I. 
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A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h aft e n  i n  Pa r i s  mich am gestrigen Tage, Montag 
den 17ten, einstimmig zum C o  r r e s  p o n d e n  t e n derselben in Antrag zu bringen 
beschlossen habe t). Gewiss verdanke ich auch bei diesem Ereignisse sehr Vieles 
de1· guten, wohlwollenden Aufnahme unserer Karten, aber ein Sitz in jener hohen 
wissenschaftlichen Körperschaft gewonnen, ist ein Ereigniss, das nicht häufig 
vorkommt , dessen sich in der mathematisch - naturwissenschaftlichen Classe 
unserer eigenen Akademie nu1• noch die hochverdienten Männer C a  r I i n  i in Mai­
land und Pa n i z z a  in Pavia in der Academie des sciences und unser Hyr t l  als 
Correspondent der Academie Imperiale de medecine erfreuen, während in der 
philosophisch-historischen Classe unser Freiherr v. Ha m m e r-Pu r g s t a l l  sogar 
die Würde eines Associe t!tranger der Academie des lnscriptions et belleB lettres 
bekleidet. Anerkennungszeichen dieser Art sind nicht einfache Artigkeitsaus­
tausche, sie sind im Gegentheile Eroberungen des Einzelnen, wie er seine Vater­
stadt und seine Freunde, wie er sein Land vertritt, im Gefühle der Pflicht für 
seinen K a i s e r  u n d He r r n ,  unter dessen landesväterlieber Waltung es möglich 
wat•, jene Stufe von Arbeitsleistungen zu erreichen, welchen solche Stellungen 
allein vorbehalten sind. An die Ecole Imperiale des mines war auch die von 
dem Ferdinandeum in Innsbruck ausgestellte Karte von Tirol übergehen worden, 
welche das letztere der k. k. geologischen Reichsanstalt zur Disposition gestellt 
hatte." 

Herr Johann K u  d e r  n a t s c h , vor einigen Tagen in Wien angekommen, 
legte die geologische Karte des mittleren Thciles des Banate•· Gebirgzuges, 
namentlich der Umgehungen von Steierdorf, VOI', die den Gegenstand einer grös­
seren Abhandlung zu bilden bestimmt ist, und erläuterte dann in Kürze die Ver­
hältnisse des aufgenommenen Theiles. Der Granit erscheint in einem langen 
Spaltengange als Centralaxe des Gebirges, beiderseits von Gneiss-Zonen beglei­
tet. Die Erhebung dieses G1·anites fallt in die Kreideperiode. Im Süden des auf­
genommenen Te1·rains ist das granHisehe Matel'ial wohl nicht zum Durchb1·uche 
gelangt , hat aber längs einer grossen Dislocationsspalte die Erhebung eines gan­
zen Gebirgsriickens veranlasst, der bis ins N erathal sich erstreckt, wo dann aber­
mals ein Hervorbrechen granitischer Massen, die von hie1· bis übet• die Donau 
reichen, die �'ortsetzung jenes Spaltenganges erkennen lässt. Die mit der Erhe­
bung dieses Granits in Verbindung stehende Faltung erscheint in drei grossen 
1\'lulden und dazwischen gelegenen zwei Sattelbildungen, deren westliche grosse 
Stö1·ungen beobachten lässt. Nicht nur ist hier die Schichtenstellung dm·chaus 
steil, fast stets über 80 Grad, sondern förmliche Ueberkippungen sind hiel'irn gross­
m·tigsten Maassstahe ausgebildet. Es scheint hier eine Stauung der durch den her­
vorbrechenden G1·anit gefalteten Massen durch das westlich angränzende Urschie­
fergebirge, welches dieser Faltung nicht mehr folgte, stattgefunden zu haben. Der 
westliche Saum der mittleren Mulde, aus K1·eidegliedern bestehend, zeigt ausser­
dem, zufolge einer in der Mulde auftretenden grossen Dislocationsspalte, eine 
mehrfache grossartige und ungemein scharf ausgebildete Faltung, die zugleich 
von zahh·eichen Uebe1·kippungen begleitet wird. Das unterste der verschiedenen 
Glieder dieses Faltenbaues ist ein t·äthselhaftei' rother Sandstein, dessen Alter bei 
dem Mangel yon organischen Einschlüssen noch nicht bestimmt werden konnte, 

1) Die Wahl hat seitdem am 2ä. December stattgefunden, H a·i ding e r el'hielt 24 Stimmen 
gegen 4, welche auf Prof. Se d g w i c k in Cambridge fielen, und eine fül' Herrn Du m o nt 
in Lüttich. 

K. k. ge-ologiscl•e Rei,·hsllnstolt. 6. Jahrgong t855. 1\'. 
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der ahct· dem buntrn .Sandsteine ausserordentlich gleicht. Ueber ihm liegt der 
kohlenfiihrende untere Lias- Sandstein, der die reichen Kohlenflötze von Steier­
dol'f fiihrt und von Schieferthonen überlagert wird , die derselben Fot·mation 
zugehöt·en und durch ihre Sphärosiderite wie auch durch zahh·eiche Porphyrlager 
ausgezeichnet sind. Dann folgen dm·chaus kalkige Glieder, mit Mergelschiefern 
beginnend, die wohl noch liassisch sein dürften, Die jurassischen Glieder, die 
darübet• folgen, sind durch ihren ausserordentlichen Reichthum an Kieselerde, 
durch ihren häufigen Bitumengehalt und emllich durch zahlreiche organische 
Reste charakterisirt. Am mächtigsten sind aber die Kreideglieder entwickelt, die 
hier ausscbliesslich die gt·ossen Plateaux det· Mulden zusammensetzen und als 
deren obersles letztes Glied die so höchst interessante Bobnerz-Bildung erscheint. 
Diese letztet·e erweist sich deutlich als das Resultat einer gt·ossen von Norden 
gegen Süden gerichteten Strömung und ihre zahlreichen organischen Ueberreste 
l assen sie als noch det· Kt·eide angehörig erkennen. 

Hr. Dr. Ferd. Ho c h s t eUe r besprach die geologischen Verhältnisse von 
Karlsbad, welches, einem der merkwürdigsten geologischen Phänomene seine 
ganze Existenz verdankend, schon seit langer Zeit die volle Aufmerksamkeit der 
Naturforscher erregte. Seit der verdiente B e c h e r  ( 1770) die erste Sprudel­
Analyse gemacht, wat• Karlsbad oftmals der Gegenstand chemischet•, mineralogi­
scher und geologischer Untersuchungen. K l a p r o t h, Leopold v. Buc h, v. S t r u v e, 

v. G ö t h e ,  B e r z e l  i u s, v. Hoff, v. Wa t·n s d orff und Ha i d i n g e rverdienen 
vor allen Anderen genannt zu werden. Det• Streit der Chemiker über die Entste­
hung det· Quellen, die K I a p r ot h ( 1790) unterirdischen, dm·ch Entzündung von 
Schwefelkiesen in Brand gesetzten Steinkohlenlagern zuscht·ieb, B e  r z e I i u s 
(1823) nach Analogie mit den Gegenden der Auvergne und des Vivarais als 
letztes Symptorn der noch fortwährenden Wirksamkeil det· Vulcane det• Urzeit 
ansah, kann jetzt als geschlichtet beh·achtet werden, seit B i s ch of eine Quellen­
theorie schuf, die v. S t 1' u v e exper·imentcll bewies. Nicht ebenso der Streit der 
Geologen über die Karlshader G1·anite. v. Hoff's Ansicht (1825) war: der fein­
köt·nige und grobköl'llige Granit Kadsbads seien g I eich e n  Alters. In det· Granit­
masse existire aber eine mächtige, dm·ch vulcanische Kräfte entstandene liefe 
Spalte, ausgefüllt durch ein Granilh·ümtnet•gestein ( am Schlossberg·e ), aus dem 
sämmtlic1Je Quellen in einer bestimmten Richtung hinter einandet· ("Holf'sclte 
Linie") zu Tage ausbrechen. Dagegen h·at (1846) v. Wa r n s d o rff auf: det· 

feinkörnige und dm· grobköt·nige Granit Kat·lsbads seien Erzeugnisse v e r s c h i e­
d e n e r  Bildungsperioden, im innigsten Zusammenhange zu den Quellen selbst, 
da diese genau auf der Gränzfläche des älteren gt·obkörnigcn und des jüngeren 
feinkörnigen Granites auftreten. Dct· Schlossbet·g abet· bestehe nicht aus einer 
Granithreccie, sondern aus einem von zahlreichen, durch die Quellen selbst gebil­
deten Homsteingängen dUJ·rhsetzten Granite. Mannigfache Beobachtungen von 
Anderen, Lheils ft·üher, thcils später, bestätigten v. W a J" ns d o r ff's Ansicht in 
Bett·ell' der Sch\ossberg·mliSse; dagegen wurden üher das vet·schiedene Alter der 
Karlsbader Gt·anite wiederholt Zweifel ausgesprochen. 

Herr Dr. l<'. Ho c h s  t e t l e J' unterzog diese Granitvel'ltältnisse von Neuern 
einet· genauen Untersuchung, deren Resultate kut•z folgende sind: die Granitmas­
sen des Teplthales bei Karlsbad gehören der gt•ossen Granitpartie an, die ent­
schieden jünger als die krystallinischen Schiefet·, als ausgezeichnet et·uplive 
Masse ans det• Gegend von Mm·ienbad dut·ch das ganze Karlshader Gebit·ge, durch 
das Erzgcbit·ge bis weit nach Sachsen hinein sich et·streckt und vorzüglich durch 
Zinnerzführung chal'aktet·isirt ist. Det• auch in anderen Theilcn dieses Granit­
gebietes seht· häufige Wechsel eines feineren und gröberen Korns wiederholt sich 
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bei Karlsbad derart, dass auf dem rechten Teplufer feinkörniger Granit (a) herr­
schend ist, auf dem linken grohköt·niger und zwar der gewöhnliche porphyrartige 
Gebirgsgranit (b) mit den bekannten Elhognet• Zwillingen. Zwischen diesen 
beiden Varietäten aber die Sohle des Thai es und die dasselbe zunächst u·nd unmit­
telbar einschliessenden Felswände bildend, liegt eine dl'itte Granitvarietät (c), die 
man theils mit a theils mit b identisch nahm, deren bestimmte Unterscheidung yon 
'" und b aber für die Karlshader Verhältnisse vor allem anderen wichtig ist. Eine 
feinkörnige Grundmasse, vollkommen übereinstimmend mit a, in der aber einzelne 
Feldspath- und Quarzkrystalle, auch grössere schuppige Glimmerpartien einge­
wachsen, gibt dem Granite c mehr den Habitus eines Porphyrs. (In anderen Gegen­
den, z. B. bei Schellerbau unweit Altenberg im Erzgebirge geht dieselbe Granit­
varietät unmittelbar in echten Porphyr über.) Zweiel"iei Feldspatb (Kali- und Na­
tron-Feldspath ) , zweierlei Glimmer (schwarzer und weisser, letzterer wahrschein­
lich lithionhaltig) und zweierlei Quarz (krystallisirter und unkrystallisirter) unter­

scheiden c auch in den Gemengtheilen von b (nur aus Ka!i-Feldspath , schwar­
zem Glimmet· und Quarz bestehend). Wichtiger ist die Art der Verwitterung und 
Zerklüftung. Die Varietäten a und b zerfallen sehr leicht zu Grus; dabei bleiben 
von b die grossen Feldspathkrystalle frisch übrig. Von c werden im Gegentheil die 
Feldspathkrystalle zuerst angeg•·iffen und in eine gelblich-griine specksteinm·tige 
oder in eine rothbraune erdige Substanz zet·setzt, die Hauptmasse aber wider­
steht der Verwitterung ausserordentlich und b ildet dahm·, vielfach löchet·ig durch 
die ausgefallenen Feldspathkrystalle , die steilen Felswände und die säulenförmi­
gen scbat•fkantigen Felsnadeln in Karlshad. Weit mehr als a und b ist c zu eben­
flächiger scharf kantiger Zerklüftung geneigt. Von ihrem Eintritt in die Varietät c 
bei der Ka•·lshriicke bis zu ihrem Aush·itt hei der Frauzensbrücke folgt daher die 
Tepl in ihren Krümmungen ganz diesen Zerkliiftungst·ichtungen. Bei den gewal­
tigen Gebi l·gstörungen aber dm·ch die Basalt - Eruptionen in der Nähe, an die 
sich die Entstehung der Karlshadcr Quellen wohl unmittelbar anschliesst, mussten 
die am tiefsten gehenden Gebirgspalten get·ade in dieser Varietät c <'ntstehen, 
die durch ihre Beschaffenheit und die Art ihrer Zerklüflung vor allen andern dazu 
geeignet war. So ist es erklärlich, dass die Quellen gerade aus den Spalten die­
ses Granites hervortreten, denn für ein ungleiches Alter der 3 Granitvarietäten 
spricht keine Beobachtung, im Gegcntheil darf man die allgemeinen Uebergängc 
und "besonders die gemeinschaftliebe Zinnet·zfiiht·ung , von der selbst in und um 
Karlshad Spuren sich nachweisen lassen, als entschiedene Beweise ftir gleiches 
Alter nehmen. 

' 

Herr Dr. H o c h sfe t t e r  bezeichnet diese drei Granitvarietäten (a) als Kreuz­
berg-Gnnit , (b) als Elhogner Granit , (c) als Karlsbadcr Granit. Die gau­
gnostischen Verhältnisse von KarlsLad und seiner weiteren Umgebung bis Espcn­
thor, Dallwitz, Zettlitz, Alt-Rohlau , Aich, Pirkenhammer wurden von demselben 
auf den Mikoletzky"schen Plane im l\laassstahe von 160 Klafter = 1 Wiener Zoll 
in allen Details dargestellt. Diese Karte wird demnächst bei F r an i e c k in 
Karlsbad in Farbendruck erscheinen. 

Herr Dt•. K. P e tcr s besprach die geologischen Verhältnisse der Umgehung 
von Ausser - ßleiherg, welche durch ihre Bedeutung in der Entwickelungs­
geschichte unserer Alpen-Geologie besonders interessant sind. 

Durch die Untersuchungen des Herrn F. Fo e t t e r le, so wie dm·ch seine 
eigenen wurde umständlich erwiesen, dass die den Schichten von St. Cassian 
entsprechenden Triasgebilde im Bleiherger Thale in völlig abnormer Weise und 
in Folge einer sehr bedeutenden Verdrückung der nachgiebigen Schichten dem 
Dachsteinkalke aufliegen , dass somit die Lagerungsverhältnisse um Bleiberg 

11!1� 
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keineswegs, wie man früher glaubte, im Widerspruche stehen mit der wohl­
begründeten Deutung jenes Kalkes als unteren Lias. 

Die Triasschichten mit Ammonites floridus, A. Jarbas, A. Joannis Austriae, 
Halobia Lommeli u. a. m. nehmen in den Profilen von der Drau ins Bleiherger 
Thai ilu·e normale Stelle zwischen den Gotteosteiner Schichten und dem Dolomite 
ein, der allenthalben in den südlichen Alpen die Trias- von den Liasschichten 
trennt, und sind nur am Gehänge des Bleiherger Erzberges über den "erzfiihren­
den" Liaskalk emporgeschoben. 

Auch das Dobratschgebirge, welches im Süden das Thai abschliesst, zeigt 
von der Gail her die normale Schichtenfolge von den krystallinischen Schiefern 
an über die Gebilde der Steinkohlenformation, die Werfener und Guttensteiner 
Schichten bis zum Dachsteinkalk, welclwr erst weiter östlich vom Gipfel des 
Dobratsch beginnt.- Aehnliche, jedoch mehr complicide Verhältnisse bietet das 
Reviet· von Heiligen-Geist, wo dieselben Triasschichten in eine breite Spalte des 
Dachsteinkalkes emporgepresst sind. 

Eine besondere Et·wähnung vet·dient unter den jüngsten Ablagerungen det· 
Schotter des Hochgebit·ges, der, wie das Vorkommen charakteristischer Gesteine 
beweist, von Westen gegen Osten in einem Niveau von beinahe öOOO Fuss Meeres­
höhe transportirt w{)rden ist. 

Herr Dr. Karl P e t e I' s zeigte ferne•· eine Sendung von Knochenresten 
aus dem Diluviallehm von Brogyan bei Gross - Tapolcsan (Neutrner Comitat) 
vot·, welche Ft·eihert· von F I' i e s  e n h o f der k. k. geologischen Reichsanstalt 
zukommen liess. Es befindet sich darunter nebst Knochen und Zähnen von 
Rhinoce1·os ticlwrltinus, Equus cahallus, Ursus spelaeus u. a. gemeinen 
Thieren der Diluvialzeit, Zähne von Felis spelaea und Fragmente von Skelet­
theilen zahlreicher kleiner Fleischft·esser, lnsectenfresser und Nager, welche 
von weiteren sorgfältigen Ausgrabungen höchst interessante Resultate et·warten 
lassen. 

Schliesslich spt·ach Herr Dt·. P et e •·s, welcher Wien demnächst verlassen 
wird um die Lehrkanzel der Mineralogie an der Universität in Pesth anzub·eten, 
det• Direction der k. k. geologischen Reichsanstalt, so wie seinen Freunden und 
Collegen den innigsten Dank aus fiir die vielfache Belehrung, welche ihm wäh­
•·end seiner Verwendung im Dienste det· Anstalt zu Theil geworden, so wie dir 
Hoffnung, dass er aurh in seine•· neuen Stellung fiir Etoforschung des Bodens drr 
Monarchie im Sinne det· k. k. geologischen Reichsanstalt werde thätig sein 
können. 

Hel'l' M. V. L ipoId legte ein Vet·zeichniss von Höhenmessungen vor, welche 
e•· im letzten Sommer mitteist Barometet·-Beohachtungen im südöstlichen Theile 
Kärntens, im Sannthaie Steiermarks und an einigen Puncten in Krain vorgenom­
men hatte. Das Verzeichniss bildet die F ortsetzung der im .Jahrbuche der k. k. 
geologischen Reichsanstalt von demselben veröffentlichten Zusammenstellung 
der Höhenmessungen vom Jahre 18ö4 im nordöstlichen Kät·nten. -Die corres­
pondirenden Barometer- Beobachtungen wurden in Klagenrurt von Herrn .J. 
P r e t t n e r gemacht. Eine Vergleichung der baromett·isch bestimmten Höhen 
mit den Resultaten der trigonometrischen Messungen des Katasters, so wie mit 
barometrischen Messungen des Herrn P r  e t t n e r an denselben Punctcn zeigte 
bald grössere, bald kleinet·e Differenzen, die jedoch in der Regel unter 24 Wie­
ner Fuss bleiben und nur in zwei Fällen äO Wien er Fuss übersteigen. Die grösste 
Höhe in dem Terrain, in welchem die Messungen vorgenommen wurden, errei­
rhen die Dachsteinkalke mit dem über 7000 Wiener Fuss hohen Stoll und 
überhaupt die Alpen kalksteine. Die krystallinischen Gesteinsarten erl1eben sich 
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zwischen diesen kaum MOO Wiener Fuss hoch. Dagegen finden sich tertiät·e 
Ablagerungen bis nahe zur Höhe von 4000 Wiener Fuss. 

Bezüglich der gemessenen Flussgefälle bemerkte Herr L i  p o I d, dass die 
Drau auf·dem 10Meilen langen Laufe von Maria-Gail bei Viilach bis Völkermarkt 
nur ein Gefälle \'fln 293 W. Fuss, somit auf die Meile von 29% Fuss besitze, 
während sie von Völkermarkt bis Mohrenhof an der steiermärkischen Gränze 
37% Fuss auf die Meile fällt 

In Betreff der Genauigkeit barometrischer Höhenmessungen wm·de für die 
Geologen der Umstand als ungünstig bezeichnet, dass die Beobachtungen an 
den Stationen des k. k. meteorologischen Institutes nur zu drei bestimmten 
Stunden des Tages stattfinden, während die reisenden Geologen zu fast allen 
Stunden des Tages Höhenmessungen vornehmen und sich daher vielfach den 
correspondirenden Barometer- und Thet·mometerstand dm·ch Interpolation aus 
den an bestimmten Stunden gemachten Beobachtungen erst eruiren müssen. 

Herr Fr. F o e t t e rl e legte die im Laufe des Monats December an die k. k. 
geologische Reichsanstalt theils als Geschenk, theils im Tausche eingelangten 
Druckschriften vor und hob insbesondere die zwei Blätter der grossen topographi­
schen Karte des Cantons St. Gallen in dem l\1aassstabe von 1 : 2ä,OOO hervo1·, 
welche durch ft·eundliche Vermittlung des schweizerischen Geschäftsträgers Henn 
v. S t e i g e r als Ergänzung eingelangt sind zu den von dem Herrn Telegraphen­
dit·ector Kar I B r u n n e r  von W a t t e n w y I in Bern als Geschenk der k. k.  
geologischen Reichsanstalt dargebrachten sechzehn Blättern, deren bereits Het·r 
Sectionsrath Wilhelm H a i d i n ge 1' in der Sitzung am 6. Novembet· rühmliehst 
gedacltte. 

Am Schlusse bemerkte Het·r F o e t t e t· I c, dass die nächste Sitzun� de1· 
k. k. geologischen Reichsanstalt am 8. Jänner k . •  J. stattfinden werde. 

XII. 

Verzeichniss der Veränderungen im Personalstande der k. k. 

Montan-Behörden. 

Vom 1. October bis 31. Decembcr 1855. 

M i t t e i s t  Alle r h ö c h s t e r  E nt s c hli e s s u n g  S r. k. k. A p o s t. M aje s t ät. 

Michael von S z e p e s sy, prov. Assessor und .Justizreferent, zum k. k. wirk­
lichen Bergrath und Directionsbeisitzcr in Schemnitz. 

Gustav F a  I I  e r, Berg- und Salinen - Directions-Markscheider zu Hall, zum 
Bergrathe und Professor fiir Bergbaukunde, Markscheidekunst und Bergmaschinen­
lehre an der k. k. Berg- und Forst-Akademie in Schemnitz. 

Anton Pr o k o p o v i t s c h, Zeugschaffer zu Bochnia, el'llielt den Titel eines 
k. k. Bergrathes. 

Johann Ra m s au e  1', k. k. ßet•gmeister, erhielt in Anet•kennung seines lang­
jährigen und erspriesslichen Wirkens das goldene Verdienstkreuz mit der Kr one. 
Derselbe erhielt ferner die herzoglich Meklenbm·g-Schwerin 'sehe silberne Medaille 
für Kunst und Wissenschaft. 
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